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Bericht 
über den Bestand der naturforschenden Gesellschaft in Bamberg. 


Vorgetragen in der Versammlung am 19. December 1851 durch den Sekretair Dr. Martinet. 


Nebst drei Beilagen. 
ee une 


Die fränkischen Gegenden des Main- und Regnitzgebietes sowie der in dasselbe einmündenden Thal- 
gründe, die sich theils an die Granitbildungen des Fichtelgebirgs, theils an die vulkanischen Bildungen des 
Rhöngebirges theils an die Kohlenbildung des Thüringerwaldes anlehnen, geben in ihren,Kalk- und Keuper- 
formationen eine reiche Fundgrube insbesondere für petrefactologische Gegenstände. Doch erst später ging 
man daran, das zu Tage liegende zu sammeln, noch später versuchte man sich in Gebirgsschichten einzu- 
graben und ganz spät erst gewann man die gehörige Einsicht in die Lagerungs- oder Schichten - Verhält- 
nisse unserer Gegenden und deren normale Aufeinanderfolge. Erst in jüngster Zeit übernahm es der seel. 
Pfarrer A. Geyer, früher Conventual des Klosters Banz am Main, zu sammeln und endlich zu suchen, 
was die an Petrefacten so reichen Banzer Berge darboten, und daraus eine Sammlung zu bilden und 
solche im Schlosse Banz zu gründen, zu bestimmen und zu ordnen. In diesen Anfängen der petrefac- 
tologischen Forschungen und Sammlungen fand derselbe bald an dem Kanzleirathe Sr. Königl. Hoheit des 
Herrn Herzog Wilhelm höchst seel.., nun des Herrn Herzog Maximilian in Bayern, Dr. Theodori 
einen ausgezeichneten Beistand, indem dieser besonders durch Vergleichung mit den von englischen Ge- 
lehrten bekanntgemachten Beschreibungen der thierischen Ueberreste der Liaskalkformation die Möglichkeit 
erlangte, Manches näher zu bestimmen, und die Nachgrabungen auch zweckmässiger und damit erfolgrei- 
cher einzurichten. So entstand die so reiche Petrefactensammlung zu Banz, die in mehrern Pracht- 
stücken einzig in ihrer Art befunden wird. Durch die Bekanntschaft, welche der seel. Dr. Kirchner 
von hier theils mit Pfarrer Geyer, theils mit Kanzleirath Dr. Theodori machte, erwachte in dem- 
selben auch ein gleiches Interesse für solche Nachforschungen und Sammlungen und bald überzeugte sich 
derselbe, dass auch Bamberg’s Umgebungen wegen der Analogie mit der Formation der Banzer Gegend leicht 
eine wissenschaftliche Ausbeute darbieten möchten. Einige Besuche und Nachgrabungen in der Formation 
der Liaskalke bei Geisfeld bestättigten diese Ueberzeugung und damit ward der Anfang zu einer Sammlung 
in Bamberg gemacht; und er schonte weder Zeit, noch Kraft, noch Geldaufwand, um so viel als möglich 
Ausbeute aus dem Lias und Jurakalke um Bamberg zu gewinnen. Bald aber fand er in den 
damals aufgeschlossenen Steinbrüchen der Sandsteinbildung Bambergs jenseits der Regnitz in Strullendorf und 
diesseits in dem Bruderholz und auf dem Distelberge in der Nähe Bambergs, dass nebst der Thierwelt der Kalk- 
formation auch die Pflanzenwelt einen grossen Reichthum untergegangener Bildungen, deren Ueberreste ver- 
steinert oder verkohlt sich zeigten, ihm aufschliessen sollte. Was nur immer gefunden und ausgegraben wor- 
den, kam in Massen nach Bamberg, um so den Fond der Sammlungen zu bilden, die nunmehr das Eigen- 
thum der naturforschenden Gesellschaft geworden sind. Nicht Unansehnliches, wenn auch nicht so reichlich , 
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wurde auch aus dem sogenannten untern Liassandstein der Altenburg , des Rothhofs, des Michelsbergerwal- 
des und Kreuzberges mit dem bisher Gefundenen vereinigt. Nunmehr galt es die gewonnene Richtung für 
petrefaktologische Forschungen bleibend zu machen und auch für die Erhaltung, Ordnung und Gemein- 
nützigmachung der gesammelten Gegenstände zu sorgen. Der seel. Dr. Kirchner glaubte dies dadurch 
zu erreichen, dass er 1834 die naturforschende Gesellschaft stiftete, die noch dazu der Auszeichnung 
würdig erachtet wurde, unter dem hohen Protektorate Sr. Königlichen Hoheit des Kronprinzen 
Maximilian, nunmehr unsers allergnädigsten Königs im Kreise anderer naturhistorischen Ver- 
eine ins Leben zu treten und Ehre und Haltung sich zu verschaffen. Nach Abfassung der Statuten und 
deren Bestättigung durch die kgl. Regierung konstituirte sich die naturforschende Gesellschaft zu Bamberg. 
Der Stifter bot dem löblichen Stadtmagistrate dahier sein bis jetzt gesammeltes Material als Eigenthum 
an, welche Schenkung die städtische Behörde im Interesse der Stadt bereitwillig annahm, mit grosser 
Munifenz die jetzigen Lokalitäten der Sammlungen bäulich herrichten und mit den erforderlichen Glas- 
schränken und Kästen zur Aufbewahrung der Gegenstände ausrüsten liess. Den Einladungen zum Bei- 
tritte zu diesem naturhistorischen Vereine entsprach auch eine grosse Anzahl von gebildeten Männern und 
Gelehrten vom Fache, welche durch Geldbeiträge und Zusendungen von interessanten Exemplaren das Be- 
stehen und die weitere Entwicklung der Gesellschaft und ihrer Zwecke zu sichern schienen. Allein die Un- 
gunst der Zeiten, da es auch an anregenden Motiven fehlte, z. B. Versammlungen, Vorträgen, gemein- 
schaftlichenExeursionen, Redaktion einer Zeitschrift, um als Vereinsgabe für die Mitglieder gebraucht zu 
werden, — diess Alles schwächte allmählig den erwachten Eifer und Interesse an den edlen Zwecken 
der Gesellschaft, so dass man zuletzt dem gewissen Untergang derselben entgegensehen musste; beson- 
ders da wo der Stifter und nachherige Vorstand der Gesellschaft Dr. Kirchner durch den Tod im Ja- 
nuar 1850 plötzlich derselben entrissen worden war. Ihm, dem rastlos thätigen Manne bleibt die Gesell- 
schaft fortwährend Dank schuldig und wird dessen Andenken immer in Ehren halten, indem er zuerst den 
Plan zur Gründung der naturforschenden Gesellschaft dahier gefasst und vollständig durchgeführt und das 
Material zu der gegenwärtigen petrefactologischen Sammlung der Gesellschaft reichlich geliefert hat; wenn 
auch anderweitige Berufsgeschäfte und Sorge für eine zahlreiche Familie denselben an der Bestim- 
mung und Ordnung des zusammengebrachten Materials theilweise hinderten. Da unternahm es der jetzige 
Vorstand der Gesellschaft Dr. Haupt, ein Mitglied des dahin siechenden Vereins, die Gesellschaft und 
ihre edlen Zwecke dem nahen Untergange zu entreissen und neue Kräfte zur Wiederbegründung, Fortbildung 
und Erweiterung derselben zu schaffen und zu sammeln und so neues Leben dieser wissenschaftlichen Kor- 
poration zu geben. Den 21. und 24. Januar 1850 lud derselbe die noch übrigen Mitglieder der natur- 
forschenden Gesellschaft und andere Freunde der Naturwissenschaften dahier und aus der Umgegend ein, 
um sich über die Weise der Sicherung des Fortbestandes der in ihrer Existenz gofährteten Gesellschaft zu 
berathen. Man wurde schlüssig, wählte den bereits genannten Vorstand, bestimmte den Rechtsrath Reichert 
dahier als Cassier und bestättigte den bisherigen Secretair in seiner Thätigkeit für die Geschäfte des 
Vereins. Nachdem nun so die naturforschende Gesellschaft durch diese Wahlen und eine Reihe wirkli- 
cher Mitglieder reconstituirt war, blieb es die grösste Angelegenheit der noch kleinen an materiellen 
Kräften schwachen Gesellschaft, sich selber eine festere Begründung, eine raschere Ausbreitung als früher, 
überhaupt eine ganz organische Fortbildung im Verlaufe der Zeiten zu geben. Folgende Mittel und Wege 
wurden durch gemeinsame Berathung und Schlussfassung in den ersten Versammlungen als zweckdienlich 
erachtet und auszuführen beschlossen: 
1) Eine Revision der bisherigen Statuten wurde unternommen und dem Drucke übergeben; *) 


*) Hr. Magistrats-Rath und Buchdruckerei-Besitzer J. M. Reindl dahier besorgte wie früher so auch jetzt die Inserate und andere Druckarbeiten 
derselben unentgeldlich. Zur Anerkennung seiner Verdienste um die Interessen der naturforschenden Gesellschaft wurde demselben einstimmig 
das Diplom, als Ehrenmitglied der Gesellschaft anzugehören votirt und überreicht. 
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2) eine zweite Sorge blieb, theils die früheren Mitglieder wieder zu gewinnen, theils neue anzuwerben. 
Nach allen Seiten hin wurden Einladungsschreiben an gebildete Männer und Gelehrte des Faches ausge- 
sandt, theils um dadurch die geistigen Kräfte mittelst tüchtiger Mitarbeiter für Nachforschungen,‘ Samm- 
lungen, Vorträge und Abhandlungen zu verstärken; theils um auch einen Fond materieller Hülfsmittel zu 
gewinnen, wodurch die laufenden Auslagen gedeckt, die erforderlichen Bücher und Zeitschriften ange- 
schafft, der Druck der Jahresberichte und Abhandlungen besorgt, der Ankauf von Sammlungen bewerk- 
stelligt und auch Mittel dargeboten werden könnten, naturwissenschaftliche Experimente zu machen und 
gemeinschaftliche Exkursionen im Interesse” der Gesellschaft zu unternehmen. Der Erfolg der Einladungen 
war nicht gering; indem ausser einer grossen Zahl von Ehrenmitgliedern, wozu berühmte Notabilitäten 
auf dem Gebiete der Naturwissenschaften gehören, bis jetzt 102 wirkliche Mitglieder in- und ausserhalb 
der Stadt Bamberg den Personalstand der Gesellschaft bilden; 

3) ein drittes, was zur Organisirung und Consolidirung des innern Lebens der naturforschenden Ge- 
sellschaft unternommen wurde, war die Gliederung der Gesellschaft in Sectionen für bestimmte naturwissen- 
schaftliche Fächer. Für solche Fächer wurden als Ausschussmitglieder gewählt und zwar: a) für Botanik 
Dr. Funk jun.; b) für Zoologie Professor v. Herrnböckh; c) für Physiologie Stadtgerichtsphysikus 
Dr. Escherich. Die Fächer: Mineralogie und Geognosie übernahm provisorisch Dr. Haupt, die 
technische Seite der Naturwissenschaften, Professor Vaillez. 

4) Ein Viertes, was zufolge gemeinschaftlichen Beschlusses zur Ausführung kam, war der Ankauf 
der sehr reichhaltigen Privatsammlung des Dr. Kirchner, bestehend aus einer Anzahl von Petrefakten 
aus der gesammten Kalk- und Keuperformation Bambergs und seiner nächsten Umgebungen, welche 
aber als eine chaotische Masse der ordnenden Hand und des bestimmenden Geistes noch entgegensieht. 
Die Wittwe des seel. Dr. Kirchner überliess die] Privatsammlung gegen eine Baarzahlung von 300 fl, 
rhn., wobei die erforderlichen Schränke und auch die dazu gehörige Büchersammlung der Gesellschaft um- 
sonst überlassen wurden; 

5) stellt man, sobald die erforderlichen Geldmittel ausreichen werden, eine Bibliothek von naturwis- 
senschaftlichen Büchern und Zeitschriften in Aussicht, um in jeder Weise den Wünschen und Bedürfnissen 
der Gesellschafts Mitglieder entgegenzukommen; und zugleich wurde die Bitte an alle verehrlichen Mitglie- 
der der Gesellschaft aus gesprochen, was zur Förderung der Interessen derselben, dann zur Verbreitung 
gemeinnütziger Naturkenntnisse durch Mittheilung von Büchern und Zeitschriften der Gesellschaft dienen 
könne, zur Disposition zu stellen oder gar als freundschaftliche Gabe zu schenken; indem auch die ge- 
ringste Gabe derArt mit dem verbindlichsten Danke angenommen werden wird. 

6) Als das erfolgreichste Mittel, eine lebendigere und innigere Berührung der Mitglieder für das Ge- 
sammtinteresse der Gesellschaft wurde erkannt, dass wenigstens alle 14 Tage, immer an einem Donners- 
tag, aneinem durch den Vorstand zu bestimmenden Orte, eine Versammlung der Mitglieder veranstaltet, 
über einen gemeinnützigen naturwissenschaftlichen Gegenstand vorgetragen und hierauf darüber allseitig 
debattirt werde. Zugleich sollten damit, so weit es die Finanzen der Gesellschaft und die Witterungsver- 
hältnisse gestatten möchten, naturwissenschaftliche Exkursionen verbunden sein, um so mit der Theorie die 
unmittelbare Anschauung zu verbinden und dadurch eine gründliche Ueberzeugung zu bewirken. Diese 
Vorträge und Exkursionen bildeten im Grunde die wahre Lebensthätigkeit der Gesellschaft und die ausser- 
gewöhnliche Theilnahme der Mitglieder verbürgte das besondere Interesse, welches dieselben jederzeit an 
solchen wissenschaftlichen Lebensäusserungen zu nehmen pflegten. Es ist Pflicht des Berichterstattenden 
Secretair's, was in dieser Beziehung von den einzelnen Mitgliedern der naturforschenden Gesellschaft gelei- 
stet wurde, zu nennen: 

Den 28. Februar 1850 wurde von dem Vorstande, dem Inspektor Dr. Haupt ein Vortrag über Gebirgs- 
bildung überhaupt, die Gebirgsformationen der Umgebungen Bamberg’s insbesondere gehalten. 
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Den 12. März 1850 erörterte Derselbe die Ablagerungsverhältnisse in der Umgegend von Bamberg. 

Den 19. März 1850 gab Derselbe die Darstellung der Gebirgsverhältnisse Deutschlands überhaupt, 
Frankens insbesondere, und belegte zugleich durch das geognostische Aufzeigen auf Karten seine Be- 
hauptungen. 

Den 2. April 1850 behandelte Derselbe das Thema über die geographische Verbreitung der Säugethiere 

auf der Erde nach den verschiedenen Himmelstrichen. 

Den 8. Mai 1850 hielt Derselbe einen Vortrag über Corallenthiere mit Bezug auf die Corallenschichten 
unseres Juragebirges. 

Den 5. Juli 1850 wurde die erste Exkursion in das Gebiet des untern Liassandstein’s im Michelsberger- 
walde, theils für botanische , theils für geognostische Zwecke veranstaltet. 

Den 12. August 1850 folgte eine grössere Exkursion in das Gebiet des Liaskalkes nach Geisfeld und in 
die Geisberge. 

Den 2. September 1850 wurde der ganze Tag zu einer Exkursion auf den Staffelberg und die Banzerberge 
angeordnet, theils für den Zweck der Botanik des Juragebirges, theils zu nähern Erforschungen geo- 
gnostischer Verhältnisse. 

Den 30. Okt. 1850 theilte der Stadtphysikus Dr. Escherich das Resultat seiner Untersuchungen über das 
Rannen-Holz mit, welches in den Niederungen des Regniz- und Mainthales, besonders im Beete 
beider Flüsse so häufig vorkommt. — Zu gleicher Zeit wurde auf eine Anfrage von Seite der natur- 
forschenden Gesellschaft, vom k. Forstmeister Dütsch dahier über Bodenverhältnisse und Pflanzenwuchs 
um Bamberg herum ein umfassender Bericht erstattet. 

Den 14. November 1850 belehrte der Vorstand, Inspektor Dr. Haupt in höchst anziehender Weise über 
die Oekonomie der Blattläuse. 

Den 22. Dezember 1850 unterrichtete Professor v. Herrnböckh über die Ernährungsweise der Pflanzen. 

Den 16. Januar 1851 trug Professor Vaillez über die eigenthümlichen Erscheinungen bei Erdbeben und 
vulkanischen Eruptionen vor. 

Den 28. Januar 1851 verbreitete sich der Vorstand der Gesellschaft über die bekanntesten Männer, 
welche sich im Fache der Botanik berühmt gemacht haben. 

Den 13. Februar Rechnungsablage, Stiftungsfeier, Wahl des Vorstandes und Ausschusses. 

Den 17. Februar Vortrag über Orocodile im Allgemeinen und ‚Jchthyosaurus insbesondere von dem Vor- 
stande Dr. Haupt. 

Den 13. März Vortrag über Zweck- oder Unzweckmässigkeit der Waldschneusen von Dr. Küster. 

Den 27. März, 10. April und 8. Mai allgemeine Diskussion. 

Den 18. Mai die grosse Exkursion in das Baunachthal, um den Durchbruch des Basalts durch den Keuper 
am Bromberg bei Ebern zu besichtigen. 

Den 29. Mai Exkursion nach Schesslitz und dem nahen Gebirge. 

Den 3. Juli Abendunterhaltung auf dem Michelsberge mit naturhistorischen Erörterungen. 

Den 24. Juli allgemeine Diskussion. 

Den 22. Oktober Vortrag über Pflanzenleben von Dr. Saffer. 

Den 6. November Vortrag über Wanderungstrieb der Vögel von Dr. Küster. 

Den 9. November allgemeine Discussion. 

Den 20. November Vortrag über Belemniten und deren Stellung im System, nebst Nachweis an leben- 
den Verwandten von dem Vorstande Dr. Haupt. 

Den 4. Dezember Vortrag über Meteorsteine von Demselben. 

Den 19. Dezember Vortrag über Hautbedeckung der Thiere im Allgemeinen, von Demselben. 

7) Um die Sammlungen der Gesellschaft in jeder Weise für alle Mitglieder zugänglich und ihren 
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Besuch recht instruktiv zu machen, wurde festgesetzt, dass dieselben während der Sommermonate an allen 
Sonntagen von 10 — 12 Uhr Vormittags geöffnet und die interessantesten Novitäten in natura vorge- 
legt. oder auch Abbildungen von interessanten Naturprodukten oder Naturerscheinungen vorgezeigt werden 
sollen; wobei allemal ein Mitglied der Gesellschaft theils zur Aufsicht, theils zur Belehrung gegenwärtig sein 
wird. 

8) Endlich wurde beschlossen, jedes Jahr, so ferne eine Anzahl von gediegenen Abhandlungen und 
Berichte vorhanden und die erforderlichen Geldmittel für den Druck verfügbar sein werden, eine Druck- 
schrift herauszugeben; theils als Vereinsgabe an die Mitglieder, insbesondere aber um AB in Verkehr 
mit auswärtigen naturhistorischen Vereinen zu treten und so einen Austausch der Vereinsschriften zu bewirken. 

Indem die naturforschende Gesellschaft es sich vorzugsweise zur Aufgabe gemacht hat, die prak- 
tischen Interessen der bürgerlichen Verhältnisse, der Technologie insbesondere zu fördern und alle ihre Ar- 
beiten. Forschungen und deren Resultate so viel als möglich praktisch zu machen, so schmeichelt sich die- 
selbe, dass es ihr gelingen werde, nicht nur sich zu erhalten, sondern auch mehrere Theilnehmer und Mit- 
arbeiter für wissenschaftliche und gemeinnützige Zwecke zu gewinnen und so dann für allgemeine Bildung 
überhaupt, für einzelne technologische Berufsarten insbesondere noch erfolgreicher in den Vorträgen und 
durch schriftliche Mittheilungen wirken zu können. 


Die Sammlungen der naturforschenden Gesellschaft. 


- Die naturforschende Gesellschaft besitzt in einem gemietheten Lokale in dem k. Bibliotheksge- 
bäude zu ebener Erde: 

1) eine Petrefaktensammlung, deren Inhalt theils der Thier- theils der Pflanzenwelt angehört und aus der 
Kalk- und Sandsteinformation von Bambergs Umgebung zusammengebracht ist. Ein ‚Inventar konnte, da 
sie noch nicht ganz bestimmt und geordnet ist, bis jetzt nicht angefertigt werden. Den Verschluss darü- 
ber hat der Vorstand, Inspektor Dr. Haupt übernommen; 

2) eine naturhistorische Bibliothek, welche theils schon früher vorhanden war, theils durch Geschenke 
des geh. Rathes Dr. Schönlein, theils den Ankauf der Dr. Kirchner’schen Privatsammlungen erst 
hinzugekommen ist. Die vorzüglichsten Werke derselben sind folgende: 


1) Naturwissenschaftl. Abhandlungen von Haidinger. Wien 1847, 48, 50. 

2) Pusch. Polens Paläontologie 1436, 37. 

3) Schimper und Mougeot, Monographie des plantes fossiles du gres bigarre. 1844. 

4) Haidinger, Bericht und Mittheilungen von Freunden der Naturwissenschaften in Wien, 1847, 
48, 49, 50. 

5) Buckland und Agassitz. Geologie und Mineralogie, 1838, 39. 

6) Uebersicht der Arbeiten und Veränderungen der schlesischen Gesellschaft für vaterländische Cul- 
tur, 1850. 51. 

7) Bronn, Lethaea geognostica 1835 — 37. 

8) Ziethen, Versteinerungen Württembergs 1830 — 33. 

9) Kaup, Atlas zu den fossilen Knochen. 

10) Haidinger, die Cephalopoden des Salzkammerguts, 1846. 

11) Mantell, Geologie of the South east of England, 1833. 

12) Flora oder allgem. bot. Zeitung redigirt von Für nrohr. 1849. 

13) Wikström, Fortschritte der Botanik, 1846, AN. 

44) Lindley und Hutton, the fossil flora, 1830 — 37. 

15) Klöden, die Versteinerungen der Mark Brandenburg, 1834. 


8 + 
Die Bibliothek befindet sich im Lokale der Sammlungen und die Besorgung des Bibhliothekariatsge- 


schäfts hat der Vorstand des Vereins provisorisch übernommen. 


Verbindung mit auswärtigen naturwissenschaftlichen Gesellschaften. 

Seit der kurzen Zeit der Reconstitution der naturforschenden Gesellschaft dahier wurde es nur mög- 
lich in eine freundschaftliche Beziehung zu dem Zoologischmineralogischen Vereine zu Regensburg zu gelangen 
und dessen in Druck gelegte Vereinsschriften zu erlangen, was mit warmen Danke hiermit anerkannt 
wird. Der nunmehr in Druck gelegte Jahresbericht mit seinen wissenschaftlichen Abhandlungen wird der 
hiesigen Gesellschaft Anlass geben noch mehrere auswärtige zur freundschaftlichen Verbindnng und zum Aus- 
tausche der Vereinsschriften einzuladen. 

Geschenke. 

Seine Königliche Majestät, der allergnädigste Protektor der Gesellschaft haben in diesem Jahre 
zur Ermunterung und Förderung ihrer wissenschaftlichen Jnteressen einen Beitrag von dreissig Gulden 
aus der Cabinets-Kassa allerhuldvollst an den Vorstand übermachen lassen. 

In gleicher Weise haben Se. Königliche Hoheit, derHesr Herzog Maximilian in Bayern mit 
fürstlicher Munificenz einen jährlichen Beitrag von sechzehn Gulden 12 kr. zugesichert und für die lau- 
fenden Jahre auch gnädigst zustellen lassen. 

Diesen beiden erhabensten Gönnern sei hiermit der tiefschuldigste Dank im Namen der Gesellschaft 
feierlichst dargebracht. 

Festlichkeiten. 

Am 12. Oktober 1850 und 14. Oktober 1851 wurde von der Gesellschaft das Namensfest Sr. 

Majestät des Königs Maximilian II. von Bayern. des allergnädigsten Protektors desselben, 


durch eine Festversammlung feierlichst begangen. 


Er lebe hoch! 


I) Beilage. Die Statuten. 


I. Zweck. 
Der Zweck des Vereines ist: Beförderung der einheimischen Naturkunde in allen ihren Reichen und 
allgemeine Einführung derselben in das praktische Leben. % 
II. Mittel. 


1) Gemeinschaftliches Zusammenwirken von Männern, die sich für den vorangeführten Zweck auf 
irgend eine Weise interessiren, und sich zu diesem Behufe anschliessen. 2) Sammlung aller Produkte der 
drei Reiche der einheimischen Natur zur Uebersicht, Belehrung und Zusammentragung aller möglichen zur 
wissenschaftlichen und technischen Erforschung nöthigen Materialien. 3) Wissenschaftliche Bearbeitung aller 
naturhistorischen Gegenstände im allgemeinen, insbesondere: der zoologischen, botanischen , mineralogischen, 
geognostischen und physikalischen Verhältnisse von Oberfranken. 4) Technische Anwendung der auf wis- 
senschaftlichem Wege erlangten Resultate — z. B. Ausmittelung des besten Materials zu hydraulischem 
Kalke, Belehrung über Bausteine, Brennstoffe, Lehm- und Erd-Arten, Mineralwässer ete. 5) Gegenseitige 
Mittheilung literarischer Hülfsquellen, selbstständige Ausarbeitungen und Auszüge in Vortragform. 6) An- 
legung einer naturhistorischen Bücher-Sammlung allenfalls durch freiwillige Beiträge oder testamentarische 
Verfügungen ete. 7) Wo mögliche Gründung eines eigenen Blattes. 8) Gemeinschaftliche Exkursionen. 


III. Vereins-Mitglieder. 
Jeder Gebildete, welcher an Förderung der Wissenschaften überhaupt, oder an der Natur- 


) 


geschichte vorzüglich, oder endlich an einem einzelnen Fache dieser lezteren insbesondere Antheil nimmt, 
kann sich dem Vereine anschliessen. 

Zur Aufnahme ist blos eine einfache schriftliche Erklärung, dem Vereine beitreten, seinen 
Zweck nach Kräften fördern, und die Statuten genau befolgen zu wollen, hinreichend. 

IV. Verbindlichkeiten der Mitglieder. 

Jedes Mitglied macht sich verbindlich, so viel es vermag, zur Förderung des Vereinszweckes bei- 
zutragen; sey es nun durch Sammeln von Naturgegenständen für die Sammlung zum Behufe ihrer Mehr- 
ung und Vervollständigung, oder durch wissenschaftliche Bearbeitung ihrer Materialien und belehrende 
Mittheilung gemachter Forschungen u. s. w. oder endlich durch Bemühung, in dem Berührungs-Kreise sei- 
ner geselligen Verhältnisse den Antheil für die Naturkunde immer mehr zu erwecken und rege zu erhalten. 

Die Beiträge zur Sammlung können entweder in Geschenken bestehen, oder in Aufstellung inte- 
ressanter Gegenstände in derselben, unter Vorbehalt des Eigenthums. 

Die Beiträge in Geld sollen jährlich in zwei Gulden bestehen, welche in halbjährigen Raten mit 
Vorausbezahlung erhoben werden. Nach Verlauf eines Jahres kann der etwaige Austritt geschehen, was 
aber im Monat Oktober schriftlich angezeigt werden muss. Auswärtige, d. h. hier nicht domicilirende Mit- 
glieder, welche nicht den Genuss aller Vortheile haben, welche die Sammlung und der Verein darbieten, 


sollen einen Geldbeitrag von nur Einem Gulden jährlich zu leisten verbunden sein. 


V. Umfang, in welchem gesammelt werden soll. 

Da Oberfranken in naturhistorischer Hinsicht die grösste Mannigfaltigkeit und einen ausgezeichneten 
Reichthum vorzüglich in botanischer und geognostisch-mineralogischer Hinsicht darbietet, die zunächst 
liegende Natur aber im Zusammenhange mit einem grösseren Ganzen erfasst werden muss, wenn sie rich- 
tig verstanden werden soll, so nimmt der Verein und somit auch die Local-Sammlung nicht nur ganz 
Oberfranken, sondern auch einen Theil von Mittel- und Unterfranken, wie es die natürlichste geographi- 
sche Grenze erfordert, zu ihrem Bereiche. 

Dem zu Folge sind die Grenzen, innerhalb welchen gesammelt werden soll, das obere Stromge- 
biet des Mains, vom Muschelkalke im nahem Würzburgischen bis zum Fichtelgebirge, mit allen einmünden- 
den Flüssen und Bächen und mit Einschluss der übrigen Theile von Oberfranken. 

Auf diesen Umkreis beschränkt sich die Sammlung. Sie ist also im strengen Sinne local. 

Dadurch ist aber nicht ausgeschlossen, dass z. B. zufällig sich bietende Tausch-Gelegenheiten zur 
billigen Acquirirung von ausserfränkischen Naturgegenständen benützt, oder Geschenke der Art mit Dank 
angenommen werden können. Jedoch sollen diese ausserfränkischen Gegenstände dem Naturalienkabinete 
gegen Verbindlichkeit, den Gegenstand mit „Naturhistorischer Verein“ zu etiquettiren, einverleibt werden. 
Eben so soll von den Multipletten wenigstens ein Exemplar dem Naturalienkabinet mit Genehmigung des 
Auschusses überlassen werden, aus dem Grunde, weil ein bedeutender Theil oberfränkischer Naturgegen- 
stände, welche jetzt Eigenthum der naturf. Gesellschaft sind, vom Stifter des k. Naturalienkabinets 
P. D. Linder derselben gratis überlassen wurden. 


VI. Verwaltung. 
a) Vorstand. 
Es wird ein erster Vorstand gewählt, welcher die Angelegenheiten des Vereins leitet und besorgt. 
Jhm steht ein Sekretair und ein Cassier zur Seite. 
b) Ausschuss. 


Der Ausschuss besteht aus 4 Mitgliedern, welche 'ausübende Naturforscher sein müssen, und be- 
2 
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schliesst mit dem Vorstande über Haushalt und Anschaffungen. Derselbe bildet sich aus einem Zoologen, 
einem Mineralogen, emem Botaniker und einem Physiker. 

Behufs der jährlichen Ausgaben ist ein Etat zu entwerfen, dessen Grenzen der Vorstand und Aus- 
schuss nicht überschreiten darf. 

Zur Ueberschreitung des Etats haben dieselben den Beschluss der General-Versammlung nothwendig. 
Jhnen zunächst steht der Conservator der Sammlung. Zum Conservator kann auch ein Ausschuss-Mit- 
glied gewählt werden. 

Der Vorstand und Ausschuss wird jährlich in einer besonders dazu veranstalteten General-Ver- 
sammlung, in welcher Rechnungsablage des abgelaufenen Jahres gestellt wird, gewählt. Dessen Mitglieder 
können wieder gewählt werden, sind aber nicht verbunden, ihr Amt zu übernehmen, wenn sie erhebliche 
Ablehnungsgründe haben. 


Die Wahl geschieht durch Stimmenzettel. 


VII. Sammlung. 

Die Aufstellung derselben ist dem Vorstande und Ausschusse überlassen. 

Ueber die Beiträge an Naturalien ist ein fortlaufendes Verzeichniss zu führen, welches als Empfangs- 
Nachweis dient. 

Für wichtigere Gegenstände, welche blos in der Sammlung unter Vorbehalt des Eigenthums auf- 
gestellt werden, ist von dem Conservator und einem Vorstande Empfangs-Bescheinigung zu ertheilen. 

Jedem Beitrage ist von dem Geber eine Aufschrift beizulegen , welche wenigstens den Fund-Ort. 
getreu angeben muss. Wahrheit und Genauigkeit sind hier so wichtig, dass ohne sie das Geschenk den 
Werth verliert: daher sich der Geber für die Aechtheit seiner Angaben mit seiner Wahrheitsliebe verbür- 
gen muss. Diese Aufschrift wird beibehalten. Sollte aber vom Geber dessen Namen und die wissenschaft- 
liche Bestimmung nicht beigesetzt sein, so werden Ersterer jedenfalls, Letztere aber nach Möglichkeit von 
den treffenden Auschuss-Mitgliedern ersetzt. 

Besonders namhafte Beiträge werden von Zeit zu Zeit öffentlich angezeigt werden. 

Von den vorräthigen Gegenständen können zum Tausche — also zur Acquirirung, neuer Be- 
reicherung — entbehrliche Exemplare abgegeben werden, wenn nämlich mehr als drei gleiche vorhanden sind. 

Solche, welche sich einander ergänzen, können eben so wenig, als sogenannte Unica abgegeben 
werden. v 

Bei jedem zum Tausche dienenden Exemplare ist die Zustimmung des Gebers nothwendig. 

Jeder Tausch kann nie im Interesse des einzelnen Mitgliedes, sondern nur in dem des Vereines 
geschehen. 


Ein Inventargegenstand ist nur dann auf jede Weise unveräusserlich, wenn der Geber bei der 
\ 
Schankung die Unveräusserlichkeit desselben ausdrücklich erklärt hat. 


VIII. Benützung der Sammlung und der Bibliothek. 

Die Sammlung ist eine öffentliche, es kann sie also auch Jedermann, der ihrer zu seiner Belehr- 
ung bedarf, benützen. Insbesondere soll sie den Schul- und Erziehungs-Anstalten zur Belehrung dienen, 
und den Studirenden, die ein besonderes Interesse daran nehmen, ihre Benützung auf alle Weise erleich- 
tert werden. 

- - Da die Sammlung den Zweck hat, die Theilnahme für die Naturgeschichte unter allen Klassen der 
Mitbürger zu beleben und zu verbreiten; so kann jedes der Mitglieder seine Freunde und Bekannte, zur 
Besichtigung der Sammlung einführen. “ 
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Die Zeit, in welcher auch diejenigen, welche nicht Mitglieder der Gesellschaft sind. die Sammlung 
besuchen können, wird noch besonders näher bestimmt werden. 

Der allgemeine Zutritt des Publikums wird nicht gestattet. 

Es sind keine Naturalien aus dem Lokale zu geben oder gar zu versenden, mit Ausnahme jener 
welche der wissenschaftlichen Bestimmung unterliegen. Die Bibliothek ist im Vereinslokale zu jedes Mit- 
glieds Benützung an bestimmten Tagen und Stunden geöffnet. Bücher und Zeitschriften werden an alle 
Mitglieder gegen Schein und Retourgabe in 14 Tagen verliehen. Doch müssen zuvor die periodischen 
Blätter 3 Wochen aufgelegen haben. 


IX. Versammlungen. 


Es soll jährlich wenigstens Eine General-Versammlung sein. Vorstand und Ausschuss versammeln 
sich, so oft sie es für nothwendig halten. 

An zwei bestimmten Tagen eines jeden Monats kommen die Mitglieder der Gesellschaft, je nach- 
dem es ihre übrigen Verhältnisse gestatten. entweder im Lokale der Sammlung oder an einem andern vom 


Vorstande zu bestimmenden Orte zusammen. 


X. Eigenthum der Sammlung. 


Die Sammlung ist Eigenthum der Stadt unter der Bedingung der Unveräusserlichkeit und Ueber- 
lassung eines geeigneten Lokals mit der von Zeit zu Zeit nöthigen Einrichtung und Vorsorge für den Un- 
terhalt derselben. 

Da der Verein frei und unbeschränkt zu seinen Zwecken hinwirken muss, so behält er sich auch 
die ungehinderte Verwaltung über die Sammlung im Interesse der Stiftung vor, so wie auch die Verwend- 
ung der Gelder, Vertauschung, Verkaufung und Anschaffung von Effekten. 


XI. Konstitwirung und Auflösung des Vereins. 

Der Verein ist constituirt, sobald die Statuten von der königlichen Regierung genehmigt sind. — 
Er ist aufgelöst, wenn er aus weniger als drei Mitgliedern besteht. 

In diesem lezten Falle tritt die Stadt in das volle Eigenthumsrecht der Sammlung, jedoch in der 
obenerwähnten und bedungenen Eigenschaft der Unveräusserlichkeit im Einzelnen sowohl, wie im Ganzen. 

Sollte sich aber wieder ein neuer naturhistorisher Verein auf derselben Grundlage, wie der jetzige 
bilden, so soll dieser dieselben Rechte in Bezug auf ungehinderte Verwaltung der Sammlung und freie 
Administration der Stiftung erhalten und fortführen. 

Jedes Mitglied macht sich durch seine Unterschrift zur Befolgung der Statuten verbindlich. — 

Uebrigens behält sich die Gesellschaft das Recht vor, Modifikationen der Statuten vorzunehmen 
wie sie es ihrem Zwecke und ihrem Interesse genehm findet. 
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Beilage II) Verzeichniss der Mitglieder des naturforschenden Vereins nach dem Stande 
vom 4. Januar 1892. 


I. Hiesige Mitglieder: 


1. Bachauer, Sections-Jngenieur. 
2. Dr. Banzer, pr. Arzt. 

3. Dr. Bauernschmitt, prakt. Arzt. 
4. Buchner, Buchhändler. 

5. Burger, Adam, Kaufmann. 

6. Deinlein, Generalvikar. 

7. Dr. Dotzauer, Medicinalrath. 
8. Drausnick, Jnspektor. 

9. Dütsch, Forstmeister. 

10. Eck, Domceapitular. 

11. Euler, Bahninspector. 

12. Feigele, Betriebs-Jngenieur. 
13. Dr. Friedrich, Domprobst. 
14. Dr. Funk, Hofrath. 

15. Dr. Funk, jun., prakt. Arzt. 
16. Dr. Geiger, prakt. Arzt. 

17. v. Godin, Accessist. 

18. Goes, Apotheker. 

19. Dr. Habersack, Professor. 


20. Hauck, Accessist. 

21. Dr. Haupt, Inspektor. 

22. Heil, Forststationist. 

23. Hepp, Sektions-Jngenieur. 
24. v. Herınböck „ Professor. 
25. Hofmann, Eisenhändler. 

26. v. Horadam, Revierförster. 
27. Horst, Lyzealprofessor. 

28. Ihl, Regierungsrath. 

29. Dr. Katzenberger, Professor. 


Ausgetreten durch Versetzung sind: 


Cramer, Oberbeamter. 

Dr. Daumiller , Professor. 
Schuhmann, Stadtgerichtsrath. 
v. Stockar, Jngenieurpraktikant. 


Freiwillig ausgetreten sind: 
Gengler, Dr. Domdechant. 
Loe, Apothek.-Provisor. 
Dr, Schriefer, Professor 


30. Keilholz, Andreas, Kaufmann. _ 
31. Kotschenreuther, Vikar. 

32. Dr. Krinninger, Professor. 

33. Lamprecht, Hofapotheker. 

34. Dr. Lautenbacher, Johann, prakt. Arzt. 
35. Lindner, Protokollist. 

36. Dr. Martinet, Professor. 

37. Mayrins, Professor. 

38. Pfregner, Lehrer. 

39. Dr. Rapp, prakt. Arzt. 

40. Reichert, Rechtsrath. 

41. v. Reider, Professor. 

42. Rückel, rechtsk. Magistr.-Funktionär. 
43. Rumpf, Apotheker. 

44. Dr. Safler, prakt. Arzt. 

45. Schaad, Professor. 

46. Dr. Schilling , Hofrath. 

47. Schmitt, Domkapitular. 

48. Schweitzer, Pfarrer. 

49. Seeber, Färber. 

50. Dr. Sippel, Professor. 

51. Spörlein, Professor. 

52. Stengel, A. W., Kaufmann. 

53. Dr. Stenglein, Bibliothekar. 

54. Stöber, Joseph, Weinhändler. 
55. Uhlich, Fabrikant. 

56. Vaillez, Professor. 

57. Dr. Wierrer, prakt. Arzt. 

58. Wunder, Domkapitular 

59. Zorn, Obermaschinist. 


Gestorben sind : 
Cavallo. Georg, Regenschirmmachergehülfe. 
Köppel, Kaufmann. 


Aus der Reihe der hiesigen in die der auswär- 
tigen Mitglieder sind im Laufe des Jahres durch 


Versetzung getreten: 


Dr. Escherich „ Professor. 
Dr. Küster, Telegraphenbeamter. 
Wucherer , Obermaschinist. 
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Angerer, Revierförster in Geisfeld. 

Baumann, Aegidius, Benef. zu Banz. 

Dr. Besnard, Bataillonsarzt in Regensburg. 

Bornschlegel, Pfarrer zu Altenbanz. 

Dr. Brand, Franz, Gerichtsarzt in Nordhalben. 

Dr. Braun, Professor zu Bayreuth. 

Brenner, Apotheker in Eltmann. 

Dinkel, Kaplan in Stadtsteinach. 

Dümlein, Lehrer zu Wildensorg. 

Ernst, Dechant und Kreisscholarch in Höch- 
stadt an der Aisch. 

Dr. Escherich, Professor in Würzburg. 

Fehr, Lehrer zu Gunzenhausen. 

Fischer, Beneficiat in Ebern. 

Dr. Friedrich, Bataillonsarzt in Regensburg. 

Dr. Frischmann , Inspector in Eichstädt. 

Heinlein, Pfarrer in Güsbach. 

Herrmann, Lukas, Pfarrer in Frauendorf. 

Hoppe, Revierförster in Reuth bei Vorch- 
heim. 

Jungkunz, Caplan in Burgwindheim. 
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20. 


21. 
RR. 
23. 
24. 
23. 
26. 
AT. 
28. 
29. 
30. 
31. 
32. 
33. 
34. 
35. 
36. 
37. 
38. 
39. 


Auswärtige Mitglieder. 


Dr. Krappmann, Hofrath und Gerichtsarzt in 
Lichtenfels. 

Kress, Landarzt zu Ebrach. 

Dr. Küster, Telegraphenbeamter in Ansbach. 

Lang, Forstmeister in Klosterebrach. 

Mayer, Apotheker in Bayreuth. 

Moser , Revierförster in Moenchherrnsdorf. 

Murk, Pfarrer zu Marktschorgast. 

Raab, Pfarrer zu Döringstadt. 

Dr. Rascher, prakt. Arzt zu Bischberg. 

Schmitt, Apotheker in Ebern. 

Schneider, Lehrer in Bayreuth. 

Stenglein, Pfarrer zu Geisfeld. 

Stierlein, Oekonom zu Wildensorg. 

v. Stockheim, Oberlieutenant in Regensburg. 

Uebel, Revierförster in Winkelhof. 

Vaillez, Professor in Hof. 

Weissenfeld, Caplan in Hallstadt. 

Dr. Wolfram, Professor in Würzburg. 

Wucherer , Obermaschinist in Nürnberg. 

Zeidler, Lehrer in Bischberg. 


Diejenigen Herren auswärtigen Mitglieder, welche ihre Beitrüge pro 1850 und pro 1851 noch nicht entrichtet haben, 
werden höflichst ersucht, solche an den Vorstand des Veremes Dr. Haupt oder den jetzigen Kassier, Apotheker 


Lamprecht portofrei einzusenden. 


Seine Königl. Hoheit, Herzg Max in 
Bayern. 

Dr. Fuchs, Professor und Hofrath in Göt- 
tingen. 

Dr. Fürnrohr, Professor in Regensburg. 

Dr. Herrich-Schäffer, Stadtgerichtsarzt in 
Regensburg. 

Dr. Kastner, Professor in Erlangen. 

Koch, Forstrath in Zweibrücken. 

v. Minutoli, preuss. Gesandter in Madrid. 


8. 

9. 
10. 
11. 
12. 
13. 
14. 
15. 


Ehrenmitglieder. 


Dr. Pfeufer, Hofrath u. Profess. in Heidelberg. 
Reindl, Buchdrucker in Bamberg. 
Dr. Rumpf, Professor in Würzburg. 
Schäfer , Profess. u. Magistratsrath in Bamberg. 
Dr. Schönlein,, geheimer Rath in Berlin. 
v. Stenglein, Regierungs-Präsidentin Bayreuth. 
Dr. Theodori, Canzleirath in München. 
v. Urban, Erzbischof in Bamberg. 

Gestorben ist 1851: 
Weltrich, Rentamtmann in Culmbach. 
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Beilage IN. Jahresrechnung pro 1850 und 1851, gelegt durch den Cassier, Rechtsrath 
Reichert, und in der Generalversammlung vom 8. Januar 1852 geprüft und 
als richtig anerkannt. 
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leber die Pterodactylus-Knochen im Lias von Banz. 


Von Dr. hon. Carl Theodori. 
RR — 
Ihr Vorkommen überhaupt. 


Wenn gleich in dem Lias von Banz bis jetzt noch keine ganzen Skelette und selbst noch keine 
grösseren Partien von Knochen, wie sie ursprünglich zusammenhingen, von dem obengenannten sonder- 
baren Thiergeschlechte der Vorwelt gefunden worden sind, so wurde doch aus einer der Schichten jener 
an Versteinerungen so reichen Gebirgsformation eine nicht unbeträchtliche Anzahl einzelner verschiedener 
Knochen von demselben gewonnen. Und gerade diese gewähren den besondern Vortheil, dass durch die- 
selben eine vollständigere und ganz genaue Kenntniss der gleichnamigen, bisher noch nicht so in allem 
Detail ihrer Gestalt bekannten Skelett-Theile der bisher in den lithographischen Schiefern Bayerns und aus 
dem Lias Englands aufgefundenen Pterodactylus-Ueberresten erlangt wird; denn die meisten derselben in 
‚der Sammlung von Banz, ihrer Mehrzahl nach ganz vom Gesteine befreit, haben ihre ursprüngliche 
Gestalt ohne wesentliche Verdrückungen behalten und selbst diejenigen, die nicht ganz frei dargestellt wer- 
den konnten, sind doch entweder von den Seiten oder wo es anging, von hinten hinlänglich ausgearbeitet, 
so dass man ihre Gestalt sehr wohl ersehen kann, während diejenigen aus den oben angeführten andern 
Gegenden auf den Steinplatten fast ganz flach gedrückt mehr oder weniger tief noch im Gestein eingebettet 
liegen oder manche ihrer Theile von andern Knochen bedeckt zeigen oder von denselben nur einen Ab- 
druck auf dem Gesteine zurückgelassen haben. 

Indem ich es unternehme, sämmtliche im Lias von Banz aufgefundene Pterodactylus-Knochen im 
Nachfolgenden zu beschreiben und von denselben getreue Abbildungen in natürlicher Grösse zu geben, 
glaube ich, dass nach dem Vorgesagten dieser Beitrag zur nähern Kenntniss dieser Knochen auch von 
andern Pterodactylus-Arten nicht ganz überflüssig und unwillkommen sein wird. Ich erlaube mir indess 
einige allgemeine Bemerkungen voraus zu schicken. 

Merkwürdig ist es, dass alle bisher um Banz aufgefundenen Knochen der genannten Art ausschlies- 
lich nur in Einer der vielen verschiedenen Schichten vorgekommen sind, aus welchen der dortige Lias be- 
steht, in derjenigen nemlich, welche ich in meiner „.geognostisch-peträfactologischen Uebersicht aller Ab- 
theilungen und einzelnen Schichten der Liasformation von Banz ete. ete., Bamberg 1840‘ unter Nro. 36. 
„Beinbreceie‘ angeführt habe. Diese Mergelschichte trägt einen solch eigenthümlichen, so ganz von den 
andern verschiedenen, Charakter im Gestein und in der Anhäufung organischer Ueberreste, dass sie als 
eine einem eigenen Zeitraum in der Bildung der ganzen Reihe der Lias-Gebirgsglieder angehörige Ablager- 
ung betrachtet werden muss. . 

Sie ist im unverwitterten Zustand sehr zähhart, fast kohlschwarz, sehr stark von Bitumen durch- 
drungen und von kleinen Bruchstücken von glänzendschwarzen Fischtheilen, namentlich von zermalmten 
Fischsehuppen, Leptolepis-Kopfbeinchen ete., ganz dicht angefüllt. Häufig kommen in derselben Schalen 
und Ueberreste von Mollusken, Zähne und andere Skelett-Theile von Ichthyosaurus und Teleosaurus ‚vor; 
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aber Letztere immer sehr zerstreut, einzeln, nie zusammenhängend, wenn auch manchmal in Partien bei- 
sammen liegend. Diess ist in dieser Schichte so sehr Regel, dass wenig Hoffnung gehegt werden kann, 
dass etwa noch vollständige Gerippe von Pterodactylus oder auch nur grössere Partien derselben aufgefun- 
den werden möchten. Die Ausarbeitung solcher Knochen aus dem unverwitterten Gestein ist sehr schwie- 
rig, da dieselben, selbst von Bitumen ganz schwarz gefärbt, von der schwarzen Gesteinmasse durch das 
Auge kaum zu unterscheiden sind; nur die Anwendung des feuchten Schwammes hilft da, weil die Feuch- 
tigkeit sich auf der Gesteinmasse länger erhält, die Knochenmasse aber dieselbe einsaugt und dadurch ein 
mattes Ansehen erhält. Uebrigens gehört viele Uebung dazu, bei Handhabung des Instrumentes schon 
durch Ton und Gefühl wahrzunehmen, was Gestein- und was Knochenmasse ist. Ie grösser der Grad der 
Verwitterung des Gesteins ist, desto weniger schwierig ist die Ausarbeitung; dagegen ist auch die Consis- 
tenz der Knochenmasse dann um so geringer und es muss darum mit um so mehr Behutsamkeit verfahren 
werden. Glücklicher Weise fanden sich die Banzer Pterodactylus-Knochen in solchem schon mehr oder 
minder durch die Verwitterung mürber gewordenen Gestein und so war es möglich, sie so rein darzustel- 
len wie sie in der dortigen Lokalsammlung aufbewahrt werden. 

Durch ‘ihre Uebereinstimmung im Typus mit den gleichnamigen Knochen in allen übrigen bekann- 
ten Arten haben sich die Banzer Pterodactylus-Knochen auf den ersten Anblick als solche bestimmen 
lassen; aber dieselben geben sich auch schon durch ihre eigenthümliche Knochenmasse sogleich als diesem 
Thiergeschlechte angehörig zu erkennen, so dass ein geübtes Auge mit ziemlicher Zuverlässigkeit selbst an 
einem formlosen Bruchstück zu bestimmen vermag, ob es einem Pterodactylus oder einem der übrigen im 
Lias vorkommenden Reptilien zuzuschreiben sei. Sie haben nemlich eine viel zartere, dicht aneinander 
geschlossene Faser- Textur, so dass sie hierin mehr den Fischknochen mit deren glänzendem, horn- ja 
fast glasartigem Ansehen ähneln, als den weniger compakten, derber fasrigen Knochen der Ichthyo-, Plesio- 
und Teleosauren. Sie haben alle eine glänzendgagatschwarze Farbe und in ihrem versteinerten Zustande 
nicht mehr Festigkeit als z. B. die Steinkohle, sind unter einem rechten Winkel mit ihrer Längen-Achse 
sehr häufig zerklüftet, was zwar mit dem blossen Auge meistens kaum bemerkbar ist, bei leichtem Druck 
aber schon Entzweispringen bewirket. Die Zerklüftungsflächen sind dann vollkommen eben, sie zerbröckeln 
aber auch sehr leicht zu kleineren regelmässigen Rhomboädern; daher ist ihre Befreiung vom Gestein oder 
ihre Auslösung aus demselben sehr schwierig; und man kömmt bei aller Behutsamkeit doch sehr oft in den 
Fall, die bei der leisesten Berührung wieder in kleinere Rhomboäder zersprungenen oder sonst wie von 
einander abgelösten Theile mit einem geeigneten Bindemittel wieder zusammen fügen zu müssen. 

Auch darin lassen sich die Pterodactylus-Knochen auf dem Querbruch in den meisten Fällen leicht 
erkennen, dass sie fast alle ganz oder grösstentheils hohl sind und die Höhlung mit weissem Kalkspath 
ausgefüllt zeigen. 

Eben weil sie ursprünglich hohl waren, sind diese Knochen, sowie die ebenfalls hohl gewesenen 
Rippen der Ichthyosauren im versteinerten Zustande meistens mehr oder minder flach gedrückt, wodurch 
auf ihrer Oberfläche eine oder mehrere gerade oder verschieden gebrochene Furchen sich bildeten, und so 
treffen wir an solchen Knochen alle Erscheinungen, die sich uns z. B. an zusammengequetschten Feder- 
kielen oder Schilfrohren zeigen. Und dennoch ward auf solche durch zufälligen verticalen Druck in der 
Gesteinlagerstätte entstandene Furchen nicht selten, wie wir weiter unten sehen werden, die irrige Mei- 
nung gegründet, ein solcher Knochen bestehe aus zusammen verwachsenen oder sich eng aneinander schlies- 
senden zwei Knochen. 

Aber wir treffen ferner auch an Knochen, sowohl an solchen, welche hohl waren, als an solchen 
die keine Höhlung hatten, nicht selten Windungen, Biegungen über harte Unterlagen, die keine Spur von 
scharfen Brüchen an sich tragen. Zur Erklärung dieser auflallenden Erscheinungen ist mehrmals eine vor 
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dem Uebergang in den Versteinerungsprozess stattgehabte Erweichung der Knochenmasse angenommen wor- 
den — ein Glaube, den ich nicht theilen kann. Betrachten wir nemlich die Oberfläche solcher verdrückter 
Knochen, so findeu wir sie durchaus von der nemlichen unversehrten Beschaffenheit wie an durchaus un- 
verletzten Knochen. Eine Erweichung würde allenfalls nur denkbar sein, wenn ein Knochen sehr lange 
im Wasser gelegen wäre, dann hätte aber die Auflösung der innern Theile bis zum Grad der Erweichung 
auch die Oberfläche ergreifen müssen, wie wir es gar nicht selten an versteinerten Knochen finden, die 
nicht anders als lange im Meerwasser gelegen sein konnten und auf deren Oberfläche sich Ostrea sessilis, 
Serpulen etc. angesetzt haben, was ihr langes Liegen im Meerwasser anzeigt. Wie zerfressen ist dann 
aber nicht ihre Oberfläche! 

Ich weiss zwar nicht, ob es überhaupt Erfahrungen gibt, dass auch Knochen, gleich gegossenem 
Eisen- (Kanonenkugeln), wenn sie lange Zeit im Meereswasser liegen, erweichen; auf jeden Fall wird wohl 
ihre sonst glatte Oberfläche alterirt werden; davon aber ist an solchen gewundenen oder sonst verdrückten 
versteinerten Knochen nichts wahrzunehmen, sie erscheinen ganz in ihrem natürlichen glatten Zustande, wie 
die übrigen, welche eine solche Veränderung der Gestalt nicht erlitten haben. 

Viel ungezwungener erscheint mir also nach allem. dem Gesagten, solche Verdrückungen, Ver- 
schiebungen, Biegungen und Windungen solch harter Körper, wie der Knochen, wobei keine Spuren von 
scharfen Brüchen, Rissen u. s. w. sichtbar sind, daraus zu erklären, dass, weil sie ringsum von schon er- 
härtender oder bereits erhärteter Masse, aus welcher sich das Gestein bildete, fest umschlossen waren, an 
denselben unter einem verhältnissmässig starken, allseitigen Druck bei dadurch bewirkter Veränderung der 
Gestalt keine Zerreissung, kein Zerspringen u. s. w. stattfinden konnte. Durch künstliche Experimente 
könnten eben solche Wirkungen leicht dargesellt werden. Welch einen ungeheuren Druck tiefes Meer- 
wasser oder mächtige, aufgelagerte Gesteinmassen auf eingeschlossene harte Körper unter gewissen Umständen 
üben können, zeigen grosse Baumstämme, welche gar nicht selten im Lias ganz flach und zu einer dünnen 
Schichte zusammengedrückt vorkommen. Bei diesen würde zwar leichter eine vorausgegangene Erweichung 
durch Fäulniss anzunehmen sein, wie wir sie z. B. bei verfaulten hölzernen Brunnenröhren sehen; allein 
nieht selten sind solche versteinerte Holzüberreste, an welchen übrigens noch‘ wohl erhaltene Holztextur 
kennbar ist, der Quere nach scharf eben begränzt, rechtwinklich zerklüftet, da dann die Klüfte mit 
Kalk- und Schwerspath ausgefüllt sind. Eine solche scharfe Zerklüftung lässt den Gedanken an eine vor- 
ausgegangene Erweichung schon gar nicht aufkommen. Jeder, der sich mit Versteinerungen von Wirbel- 
thieren abgegeben hat, wird gefunden haben, dass wenn an ein und demselben Skelett einzelne Knochen in 
ihrer Gestalt so verändert sind, dass man diese Erscheinung etwa mit einer stattgehabten Erweichung er- 
klären möchte, alle andern hingegen durch scharfe Brüche anzeigen, dass ihre Knochenmasse hart und 
spröde war. Wie wäre aber anzunehmen, dass an den nemlichen Skelette einzelne Theile erweicht worden, 
andere aber hart geblieben seien? Ueberhaupt stösst man an einem und demselben Skelette oft auf solche 
Wirkungen von zufälligem, nach so verschiedener Richtung hin stattgehabtem Druck, die durchaus nicht 
durchgängig befriedigend zu erklären sind. So finden sich z. B. in der Banzer Sammlung Ueberreste von 
Ichthyosauren, an welchen in der Säule des Rückgrathes Stellen vorkommen wo nicht nur einzelne Wirbel, 
welche die Schärfe ihrer Epiphysen so wohl erhalten haben, dass durchaus dabei keine vorausgegangene 
Erweichung angenommen werden kann, nicht nur nach jeder Richtung hin aus der Reihe gedrückt, sondern 
deren Körper selbst ihrer Achse nach verschoben sind u. s. w. Sicher könnten unsere hydraulischen Druck- 
maschinen ähnliche Kraftwirkungen hervorbringen, ohne die Erweichung des zusammen zu Drückenden zu 
bedingen. Sollten aber die über ein Lager von Versteinerungen liegenden, mehrere hundert Fuss mäch- 
tigen Gebirgsschichten nicht auf dieselben einen solchen Druck üben, welcher wenigstens dem einer hydrau- 
lischen Presse gleichkömmt? — 

Jr 


20 


—— 


Unterkiefer. Tab. LI. FE. 1. 2. 3. 


Unter den Pterodactylus-Knochen aus dem Lias von Banz ist ein Unterkiefer, an welchem nur der 
hintere Theil des rechten Kieferastes und die Zähne fehlen, besonders interessant. Er gehört nach H. 
von Meyers Abtheilungen des Genus Pterodactylus in Diarthri und Tetrarthri zur zweiten Unterab- 
theilung dieser Letzteren — zu den Subulirostres — welche sich vorzüglich durch den zahnlosen, 
scharfen Knochenfortsatz unterscheiden, welcher über das mit Zähnen besetzte Kinn hinausragt: H. v. 
Meyer hat diese Pterodactylus-Untergattung sehr bezeichnend Rhamphorhynchus genannt und einige 
Arten derselben ausführlich beschrieben. Auch von dem hier näher zu beschreibenden Unterkiefer gab er 
schon eine kurze Notiz in seiner Abhandlung über Pterodactylus (Rhamphorhynchus) Gemmingii. Er schrieb 
jenen Kiefer der von Buckland unter dem Namen Pterodactylus macronyx bekannt gemachten Art zu, 
und es bestimmte ihn dazu die Aehnlichkeit anderer in dem Lias von Banz aufgefundener Pterodactylus- 
Knochen mit den gleichnamigen im vorerwähnten Pt. macronyx. An dem einzigen bisher vorgekommenen 
Exemplar desselben fehlt aber gerade der Kopf. Die Richtigkeit dieser Annahme also vor der Hand dahin 
gestellt sein lassend, wage ich in Folgendem eine nähere Beschreibung dieses merkwürdigen Unterkiefers 
mitzutheilen. 

Derselbe lag mit seiner obern Seite nebst einem Hackenschlüsselbein mit Schulterblatt und einigen 
dünnen, nicht mit Sicherheit bestimmbaren Beinchen auf einem Stück der obenerwähnten Knochenbreceie. 

Das Gestein hatte besonders auf der Oberfläche schon einen gewissen Grad der Verwitterung er- 
litten, so dass die Befreiung der Knochen von dem stellenweise darauf liegenden Mergel selbst bei der 
leichten Zerbrechlichkeit der Knochenmasse ziemlich leicht und glücklich |von statten ging. Dieser Um- 
stand erlaubte auch das Wagniss, den grössten Theil des Unterkiefers selbst vom Gesteine aus- und abzulö- 
sen bis auf ein Stück des rechten Kieferastes, das nicht abgenommon werden konnte, weil das vorerwähnte 
Hackenschlüsselbein mit dem Schulterblatt theilweise auf demselben liegt. Die ursprüngliche Lage dieser 
Knochen ist auf T. I. F. 2.*) in natürlicher Grösse dargestellt. 

Der von dem Gesteine abgelöste grössere Theil des Unterkiefers wurde auf einer Glasplatte befes- 
tigt, so dass dessen Ansicht von allen Seiten gestattet ist. Er ist auf I. A. 1 und 3 abgebildet. 


©bere Ansicht, IL 1. A. 


Der Kiefer hat einen starken vertikalen Druck erlitten und ist daher an vielen Stellen zusammen- 
gequetscht; daher hat er auch viele Längsfurchen und Risse erhalten, welche Letztere aber so scharf sind, 
dass sie jeden Gedanken ausschliessen, als sei die Knochenmasse je erweicht gewesen. Diese zufälligen 
Längsfurchungen lassen aber auch keine Bestimmungen der einzelnen Knochentheile zu, aus welchen der 
Kiefer zusammengesetzt ist. Nur die Zahnbeine und die dazwischen sich einfügenden, die Symphyse bil- 
denden Beine, welche Cuvier**) als „‚Operculaires* mit & bezeichnet [Cuvier, I. e. Pl. II. F. 7.], so 
wie das Gelenkbein des linken Kieferastes lassen sich deutlich erkennen. 


Die zusammenstossenden Opercularbeine bilden zwischen den über sie stark emporragenden Zahn- 
beinen eine Area und an der Naht der Symphyse ein erhabenes Leistchen. Der Kiefer hat einen schwert- 
förmigen Fortsatz am Kinn, welcher hohl war und nur äusserst dünne Knochenwände hatte; diess beweist 
die Ausfüllung mit Kalkspath, welche eine abgesprungene Stelle an seiner untern Kante aufweiset. Die 
so gar dünnen Wände konnten nur dadurch die erforderliche Haltbarkeit gewinnen, dass sie nach aussen 
leicht gewölbt sind. Die Fläche des Fortsatzes steht vertical, läuft oben in eine scharfe Spitze aus und ist 


*) Ich werde in der Folge die Tafeln der hier beigegebenen Abbildungen nur mit I und UI, die Figuren aber mit arabischen Ziffern bezeichnen. 


**) Die in dieser Abhandlung eitirten Werke und Schriften sind am Ende verzeichnet, „1. c. ,, weiset also auf dieselben hin. 
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nach unten und hinten zu, eine scharfe Schneide bildend, schräg abgeschnitten. Dadurch, dass die obere 
Kante in der Mitte eingebogen ist, erhält dieser zahnlose Fortsatz das Ansehen als wäre er vorn etwas 
aufwärts gebogen; er liegt aber in der That in gerader Richtung mit den wagrecht ganz geraden Kieferästen. 

Durch diese schwertförmige Bildung des Kinnfortsatzes unterscheidet sich dieser Unterkiefer wesent- 
lich von den übrigen Pt. Subulirostres und so könnte füglich eine dritte Unterabtheilung des ganzen Ge- 
schlechtes Pterodactylus unter dem Namen „Ensirostris“ gemacht werden. 

Vom hintern Ende des zahnlosen Fortsatzes an springen zu beiden Seiten plötzlich und. scharf 
Ecken aus, welche gebildet werden durch die Wülste um die grossen Alveolen herum, in welchen die drei 
grossen ersten Zähne stacken und die bis zum Anfange der Symphyse zurückreichen. Dass diese Alveolen 
sich nieht ganz symetrisch gegenüberstehen, indem die Letzte auf dem linken Kieferaste etwas weiter rück- 
wärts liest, als die des Rechten, dürfte eine Folge der zufälligen Verdrückung sein. Die vordersten zwei 
Zähne standen nach ihren herabgedrückten Alveolen zu urtheilen, wie z. B. beim Mystriosaurus, fast gerade 
hinaus, während die folgenden obschon immer noch auswärts. doch mehr in die Höhe gerichtet sein muss- 
ten. Von der Symphyse an stehen die ovalen, viel kleineren Alveolen, deren ich eilf zähle, dicht beisam- 
men und ziehen sich mit der erhabenen Kante des Zahnbeines nach hinten allmälig gegen die innere Wand 
des Kieferastes hinein. 

Die ganze Länge des Kiefers theilt sich in 


die zahnlose Spitze ; - . 6 5 5 . 5 3 . [Metre] 0,020, 
die Zahnreihe ß i r 5 h z x i i : ; i £ 0,065, 
den zahnlosen hintern Theil . 2 ; } i k 2 } ; x i 0,047, 


ganze Länge 0,132. 


Die Seitenwände fallen von dem Grath oder der Kante des Zahnbeins schief auf die, wo unver- 
druckt, 0,007 breite Grundfläche des Kieferastes und zwar die innere jäher als die äussere ab, so 
dass der verticale Durchschnitt des Kieferastes ein ungleichseitiges Dreieck bildet. [I. 1. B.]] — Am hin- 
tern Theil hat derselbe einen starken verticalen Druck erlitten; doch ist die löffelähnliche Gestalt des Ge- 
lenkendes und dessen halbmondförmige Grube noch wohl zu erkennen. Es kann aber auch wohl sein, dass 
der vordere Rand durch den zufälligen Druck etwas in die Grube hinein gedrückt wurde und dass dadurch 
die Halbmondgestalt entstand. Dieser Gestalt entsprechend ist auch das Kieferende abgerundet. 


Untere Ansicht. I 2 A. 


Auch auf der untern Seite des Kiefers zeigt sich an der Symphyse eine vertiefte dreieckige Area 
zwischen den beiden Kieferästen; sie ist aber viel kleiner als auf der obern Seite. Die innern Ränder der 
Kieferäste bilden der ganzen Länge nach etwas erhabene Leisten, die sich in der Symphyse über die er- 
wähnte Area als ein erhabener, ziemlich scharfer Grath in der Mittellinie fortsetzen. Vom Beginn des 
zahnlosen Fortsatzes an bis zu dessen Spitze ist die Knochenkante abgesprungen, so dass, wie schon er- 
wähnt, an den Tag gelegt ist, wie der ganze Fortsatz bis in die Spitze hinaus hohl war und nun mit Kalk- 
spath ausgefüllt ist. Dadurch sieht man auch wie äusserst dünn die Wände des Fortsatzes sind. 

Die Wülste, welche die Alveolen der drei vordern grossen Zähne umgeben, bilden auch bei der 
untern Ansicht zu beiden Seiten des Kinnes scharf ausspringende Ecken. Durch zufälligen vertikalen Druck 
sind auf der flachen Unterseite der Kieferäste, und besonders stark an dem linken, Längsfurchen und Ein- 
senkungen entstanden; dass dieselben aber bloss zufällig sich gebildet haben , beweiset die fast ganz glatte 
Fläche am rechten Kieferaste, welche nur, wie gewöhnlich die Oberfläche der Knochen, leichte Eindrücke 
von den Muskeln und Gefässen zeigt. Die flach gewölbte Ausweitung am hintern Ende des linken voll- 
ständigen Kieferastes entspricht der Gelenkgrube auf der obern Seite. 
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Die Breite des besterhaltenen Theils am Ende des Bruchstückes des rechten Kieferastes, welches 
noch auf der Steinplatte liegt, bei a I. 2 A, beträgt 0,007. 

Seiten- Ansicht. IL. 3. D ' 

Die Abbildung derselben zeigt den bogenförmigen Ausschnitt an der obern Kante des zahnlosen 
Kinnfortsatzes, welcher demselben ein aufwärtsgebogenes Ansehen gibt, so wie die tiefe Herabdrückung 
der vordersten grossen, aber zusammengequetschten Alveolen. Die Höhe des Kiefers ist wegen des erlit- 
tenen verticalen Druckes nicht mit Sicherheit anzugeben; im gegenwärtigen Zustand misst sie nahe an der 
Symphyse 0,006 und eben so viel an einer kleinen Erhöhung vor der Gelenkgrube, die an den Hügel des 
Kronenbeins erinnert. 

Nach der vorstehenden Beschreibung ist das Unterkiefer des Banzer Pterodactylus in vielen Punkten 
von denjenigen der übrigen bekannten Rhamphorhynchen wesentlich verschieden. Besonders fällt an Erste- 
rem die Kürze der Symphyse im Verhältnisse zu der Länge der Kieferäste auf. Am Rhamphorhynchus 
Münsteri, Myr, z. B. ist dieselbe mit Einschluss der zahnlosen Schnabel- Spitze fast eben so lang als die 
Kieferäste vom Anfange der Symphyse bis zum Gelenkende. Der Banzer Kiefer erinnert dadurch an den 
Plesiosaurus, welcher unter den übrigen Sauriern dieser Periode gleichfalls eine solch kurze Symphyse hat. 

Die Kieferäste am Banzer Rhamphorhynchus sind ferner an der untern Seite flach und eben so 
breit als hoch, während dieselben bei den andern Arten, wenigstens nach den Abbildungen zu urtheilen, 
viel dünner im Verhältniss zur Höhe zu sein scheinen. 

Am Banzer Rhamphorhynchus bildet das Kinn am Grunde des schwertförmigen Fortsatzes zu beiden 
Seiten ausspringende Ecken, während bei den Andern ein allmäliger Uebergang des Kinnes in die zahnlose 
Spitze statt findet. 

Diese selbst ist, besonders beim Rhamphorhynchus Münsteri, lang, zugerundet, pfriemenförmig, 
von welchem charakteristischen Merkmal die Benennung der ganzen Unterabtheilung der Pterodactylen — 
subulirostres — hergenommen ist; am Unterkiefer des Banzer Pterodactylus aber ist dieser Fortsatz, wie 
schon erwähnt, breit schwertförmig. 

Nicht minder charakteristisch ist endlich das Zahnsystem an unserm Unterkiefer. An diesem stehen 
nemlich nur die drei ersten grösseren Zähne des Kinnes weiter von einander ab; von den folgenden Klei- 
neren standen (wie am linken Kieferaste zu sehen ist) die ersten drei dieht neben einander und nach einem 
kleinen Zwischenraum folgen die übrigen 8 ebenfalls dicht aneinander gereiht. Nach den Alveolen zu ur- 
theilen, hatten die mittleren Zähne ziemlich die gleiche Grösse und nur die letzten 3 sind merklich kleiner. 
Auf den letzten drei Achttheilen der ganzen Länge des Kiefers zeigen sich keine Spuren mehr von Alveolen. 
Am Unterkiefer des Banzer Rhamphorhynchus zählt man sonach 14 Zähne auf einer Seite; Rhampho- 
vhynchus Münsteri; Rh. Gemmingii und Rh. longicaudus haben hingegen weniger und anders gestellte Zähne. 


Zwei Wirbelbeine. L 4. 5. 

Unter den interessantesten Versteinerungen der Banzer Sammlung gehören zwei ganz vom Gesteine 
befreite kleine Wirbelbeine, die unstreitig Pterodaetylen angehört haben, und zwar desswegen merkwürdig, 
weil sie entschieden Zweifel heben, welche über die Beschaffenheit der Gelenkflächen der Pterodactylus- 
Wirbelbeine noch vor kurzem von sehr gewichtiger Autorität geäussert worden sind. 

Schon Buckland behauptete katechorisch in seiner Abhandlung über den Pterodactylus macronyx 
die Convexität der einen Gelenkfläche eines Wirbels dieses Pterod., indem er sagt, dassunter den Knochen dessel- 
ben ein Wirbelkörper zu sehen ist, „der eine convexe Gelenkfläche zeigt wie im Crocodil‘ (l. e. p. 221 Pl. 27 
f. i. c.) Zwar minder bestimmt, aber doch kaum einen Zweifel darüber hegend, sagt Goldfuss von dem 
Epistropheus seines Pterodactylus erassirostris, dass sich derselbe mit dem folgenden Wirbel durch ein 
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Nussgelenke zu verbinden scheine. Wagler (l. e.) glaubte, das dies Halswirbel des Pt. longirostris vorn 
Kugelgelenke hatten, aber ohne diese Ansicht. welche Wirbel am Pt. brevirostris, macronyx und’ die von 
Banz widerlegen, näher zu begründen. 

Auch nach der Abbildung des Rhamphorhynchus Gemmingii lässt sich aus der vordern concaven Ge- 
lenkfläche des vordern der beiden abgerissen liegenden Rücken-Wirbel auf die Convexität der hintern Ge- 
lenkfläche des Vorhergehenden schliessen. 

Dagegen bemerkt H. v. Meyer in seiner Abhandlung über den Homoeosaurus Maximiliani (l. e. p. 4.) 
„Eine bereits i. J. 1829 von mir vorgenommene Revision der fossilen Saurier hat mich belehrt, dass, 
ungeachtet gewichtiger Autoritäten, in Zeiten jenseits der Entstehung der Kreideformation kein unter 
den lebenden vorhandenes Saurier-Genus auftritt, und dass bei allen diesen älteren Sauriern der Erde, 
welche bis in die Kreidegebilde hinein sich vorfinden, von den Tertiären und den Lebenden ein be- 
merkenswerthe Abweichung darin besteht, dass die hintere Gelenkfläche ihres Wirbelkörpers nicht 
convex gebildet ist. Diese einfachen Ergebnisse stehen heute (1847) noch so fest, wie i. J. 1829, 
ungeachtet der seitdem entdeckten grossen Anzahl fossiler Saurier.“ 

Und in der Beschreibung des Pterodactylus longicaudus selbst ist (pag. 16) bemerkt: 

„Das hintere Gelenke (der Wirbelkörper) liess sich nicht genau beobachten: was davon vorliegt, 
lässt vermuthen, dass es nicht convex gebildet war.“ 

Die durch das Vorangeführte neuerdings erregten Zweifel heben, wie gesagt, die beiden Wirbel- 
chen von Banz, unzweifelhaft. Aber sind 1) dieselben auch wircklich Wirbel von Pterodactylus und 2) 
sind die convexen Gelenke wirklich am hintern Theil der Wirbel? Direet lassen sich die erste dieser 
Fragen freilich nicht beantworten, weil diese kleinen Knochen nicht im Zusammenhange mit andern Skelett- 
Theilen gefunden worden sind. Doch wenn in dem Lias von Banz sowie auch anderwärts bisher nur von 
Fischen und Sauriern Wirbelbeine vorgekommen sind, so kann man unsere fraglichen Wirbel wohl 
auch nur einer oder der andern Klasse jener Wirbelthiere zuschreiben. An den Fischwirbeln sind aber 
bekanntlich beide Gelenkflächen concav; es kommen also hier nur die Saurier des Lias in Betracht und 
zwar Ichthyosaurus, Mystrio- (Teleo-) saurus und Plesiosaurus, vielleicht auch Notosaurus. Aber im 
Ichthyosaurus sind die Wirbel an beiden Gelenkflächen tief concav: im Mystriosaurus und Plesiosaurus 
gleichfalls, nur mehr oder weniger seicht biconcav, im Notosaurus endlich fast ganz eben. Zu keinem 
dieser Geschlechter können also die Banzer Wirbelchen gehört haben; da nun ausser den genannten Sau- 
riern bisher nur auch Pterodactylus vorgekommen ist, so dürfen wohl mit gutem Fug unsere Wirbelchen 
dem letzten Geschlechte zugeschrieben werden, und dies wird um so weniger gewagt erscheinen, da schon 
Buckland und Goldfuss auf die Convexität der hintern Gelenkfläche der Pterodacktylus-Wirbel hingewie- 
sen haben. In Beantwortung der 2ten Frage unterstützet die genannten Autoritäten der ganze Habi- 
tus unserer Wirbel, indem der Dornfortsatz, wie im Crocodile, dem vordern, concaven Gelenke bedeu- 
tend näher steht als dem Hinteren. 

Es bleibt mir nun nur noch zu den schon für sich eine deutliche Vorstellung gewährenden Abbil- 
dungen I. 4 und 5 einige Worte beizufügen. 

Die beiden Wirbelchen tragen so ganz und entschieden den Character der entsprechenden Knochen 
im Crocodile an sich, dass dieselben mir nur mit diesen verglichen werden zu können scheinen. Dasselbe 
scheint mir auch von den Halswirbeln des Pterodactylus brevirostris zu gelten, die nach der Abbildung 
(l. ec.) zu urtheilen, ganz den glatten, langen und stark eingezogenen Körper wie im Crocodile und die 
grösste Aehnlichkeit im Ganzen mit unsern beiden Wirbelchen haben. An einem Wirbel des Pt. breviros- 
tris ist sogar wegen der gewaltsamen, starken Biegung des Halses die Wölbung des Nussgelenkes zum Vor- 
schein gekommen. Die Uebereinstimmung mit den Krocodilwirben geht selbst so weit, dass auch an un- 
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sern Wirbelchen die Wölbung an der hintern Gelenkfläche, so wie die Concavität an der vordern mit 
einem flachen Rand umringt ist, welcher bestimmt zu sein scheint, der Aneinanderreihung der Wirbel eine 
gewisse Festigkeit zu geben, und die Wölbung selbst erhebt sich verhältnissmässig eben so hoch über die 
Gelenkfläche wie im Crocodile. 

Die Länge der beiden Wirbel, die mehr als doppelt die Höhe übertrifft, characterisirt dieselben als 
Halswirbel. Dazu stimmen auch die Dorn-, Gelenk-, und Quer-Fortsätze, die zwar grösstentheils abgebrochen 
sind, von welchen sich aber doch Ueberbleibsel erhalten haben, die deren Existenz und ihren Platz kund thun. 

An dem Stärkeren (I. 4) sind die Gelenkfortsätze ganz verloren gegangen; der Dornfortsatz, 
welcher sehr breit war, ist abgebrochen, seine den Rückenmark-Kanal bildenden Schenkel sind aber wohl 
erhalten; von den breiten Querfortsätzen sind zu beiden Seiten noch Theile vorhanden; sie gehen von dem 
Dornfortsatz aus, und heben dadurch jeden Zweifel über die Stelle, welche dieses Wirbelchen im Skelette 
eingenommen hatte. Der Körper desselben ist in der Mitte sehr stark eingezogen. — Das andere schmäch- 
tigere Wirbelchen (I. 5.) hat durch leichten Druck sowohl von oben als von den Seiten etwas gelitten, sein 
Körper nebst den Gelenkfortsätzen lassen aber noch vollkommen ihre ursprüngliche Gestalt erkennen. Dorn- 
und Quer-Fortsätze sind ganz abgebrochen. Auffallend sind die Grösse und Stärke der Gelenkfortsätze im 
Verhältniss zu der Schmächtigkeit des Körpers. Seine Länge und der Mangel von Querfortsätzen an dem- 
selben characterisiren diesen kleinen Knochen als Halswirbel. x 

Der ganze Habitus Beider ist zu verschieden, als dass man diese Wirbelchen einer und derselben 
Pterodaetylus-Art zuschreiben könnte. Schon die blossen Dimensions-Verhältnisse, dass nemlich der Stärkere 
bei fast gleicher Länge nahebei doppelt so hoch und dick ist, dürfte die Annahme einer specifischen Ver- 
schiedenheit rechtfertigen; ein zufälliger Druck allein hat diese Verschiedenheit nicht bewirkt, aus Alters- 
verhältnissen kann dieselbe wohl eben so wenig abgeleitet werden, dem widerspricht wie gesagt der ganze 
Habitus und besonders die Stärke der Gelenkfortsätze. Ich werde weiter unten eines kleinen Oberschenkel- 
beins erwähnen, das sehr zu dem schmächtigen Wirbelchen stimmen würde. 


Bruchstücke einer Rippe. 1.6.a.b. ec. 


Ein Bruchstück einer kleinen Rippe dürfte wohl einem Pterodactylus angehört haben. Auf diesen 
Gedanken führte mich zuerst die Kleinheit der Rippe. Sie trägt im Allgemeinen zwar den Typus der 
Croeodilrippen an sich; weicht aber von den mehr als um das sechsfache grösseren Rippen des Mystrio- 
(Teleo-) saurus wie solche im Lias von Banz bisher vorgekommen sind, bedeutend ab, sowohl hinsicht- 
lich der Stellung und Gestalt der Gelenk-Köpfe, als auch hinsichtlich der Weise ihrer Krümmung. Nah 
am Grunde der Gelenkköpfe beugen sich die Rippen des Mystriosaurus schnell ab und nehmen von hier 
an sehr an Breite bis ans Ende zu. Es findet also zwischen beiden hinsichtlich dieser Bildung gerade das 
umgekehrte Verhältniss statt. 

An Ichthyosaurus ist hier gar nicht zu denken, denn die Gelenkenden der Rippen dieses Geschlech- 
tes, so verschieden dieselben auch in den Arten unter einander sind, haben in keiner derselben Aehnlich- 
keit mit unserm Rippenstück. 

In den sämmtlichen publieirten Abbildungen der bisher aufgefundenen Pterodactylen erscheinen die 
Rippen so klein und so wenig in deren Details bestimmt, dass eine sichere Vergleichung mit der fraglichen 
Banzer Rippe nicht wohl möglich ist. Indessen zeigt keine derselben Gelenkköpfe aus welchen entnommen 
werden könnte, dass das Rippenstück von Banz nicht einem Pterodactylus angehört habe. Die Grösse des- 
selben würde übrigens ganz gut zu dem oben beschriebenen Unterkiefer passen. 

Die Abbildung macht eine nähere Beschreibung überflüssig. Es mag genügen, dieser Rippe hier 
erwähnt zu haben, bis andere Vorkommnisse der Art entscheiden, ob meine Vermuthung gegründet ist. 
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Schulterblatt [Scapula] und Hacken-Schlüsselbein [os coracoideum] 
1.2 B. 7, 8, 9, 10. 


Ueber die Verbindung des Schulterblattes mit dem Hackenschlüsselbein am Pterodaetylus walten 
noch Zweifel ob, indem dieselben bald als zusammenverwachsen betrachtet werden, bald sich als geson- 
derte Knochen darstellen. Am Pterodactylus longirostris scheinen dieselben getrennt zu sein; am Pt. Ko- 
chii ist bloss das rechte Schulterblatt zu sehen; am Pt. erassirostris erscheint die Verbindungsart zweifel- 
haft, Goldfuss bemerkt aber dazu, dass die Gelenkflächen der Schulterblätter dieselbe Bildung wie an den 
Vögeln zeigen und dass sie sich mit dem Hackenschlüsselbein „verbinden“ und mit diesem „zusammenhän- 
gen“. Nach einem Gypsabguss, welchen mir jener eben so wohlwollende als gelehrte Palaeontolog ver- 
ehrte, zu urtheilen, ist die ganze Partie, wo die erwähnten Knochen der beiden Seiten unter sich und mit 
Oberarmtheilen zusammenstossen, sehr undeutlich und es ist daher schwer zu entscheiden, ob die 
davon gegebenen Abbildungen, welche die einzelnen Formen so nett darstellen, auch wirklieh ganz richtig 
sind und ob nicht Manches von dem übrigens äusserst behutsamen Autor in Abgränzung der einzelnen 
Knochen dennoch hineingelest worden ist, was nicht jedem Andern eben so erscheint. So erweekt auch 
das Hackenschlüsselbein in der Abbildung des Pterodactylus [Rhamphorh.] longicaudus vielen Zweifel hin- 
sichtlich des langen mit einem deutlich ausgebildeten Gelenkkopfe versehenen Querfortsatzes. Man be- 
trachte die Art der Zusammenfügung des Schulterblattes und des Hackenschlüsselbeins im Rhamphor. Ge- 
anmingii und in meinen Abbildungen auf I. 7 — 10 und man wird bekennen müssen, dass das Hacken- 
schlüsselbein einen solchen Fortsatz nicht haben konnte. Wäre an jenem der „scharf ausgebildete Gelenk 
kopf“ nicht, so könnte man denken, dass das Schulterblatt hier abgebrochen. ist. 

Feste Vergleichungsanhaltspunkte gewähren hinsichtlich der beiden hier in Rede stehenden Knochen 
Pterodactylus maeronyx und!Rhamphorhynchus Gemmingii. An beiden scheinen dieselben so innig in Ver- 
bindung, dass H. v. Meyer sich bestimmt fand, die Verwachsung derselben als ein Kennzeichon der 
Rhamphorhynchen mit aufzunehmen. 

Die Banzer Sammlung besitzt mehrere Exemplare beider Knochen und zwar eben so mit einander 
verbunden, wie die Vorerwähnten, die freilich keine Nath zeigen, übrigens denselben vollkommen im Gan- 
zen ähnlich sind. Bei scharfer Untersuchung lassen sich an Ersteren wirklich Spuren der Nath am Ver- 
einigungswinkel erkennen. 

Es ist auch ganz natürlich, dass beide Knochen im versteinerten Zustand in der Regel zusammen 
verbunden vorkommen. Anerkannt ist ja, dass dieselben ganz dem Typus der gleichnamigen Knochen in 
den Vögeln entsprechen. Unser Hausgeflügel gibt uns nahe Beispiele davon. Betrachten wir als ein sol- 
ches diejenigen des Huhns, so finden wir auch an diesem, dass diese Knochen sich eng an einander schlies- 
sen und zwar so fest, dass Gewalt angewendet werden muss, will man sie trennen. Dass aber in densel- 
ben keine Verwachsung statt hatte, zeigen eben ihre Trennbarkeit und die wohlgebildeten Articulations- 
flächen, mit welchen sie in einander greifen. Bei so viel Uebereinstimmung im Bau dieser Knochen in den 
Pterodactylen und in den Vögeln, wird es mit dem Wechselverhältniss Beider in Ersteren auch dieselbe 
Bewandniss gehabt haben, und es lässt sich diess auch an den Banzer Exemplaren in den Spuren der Su- 
turen selbst nachweisen. Die dortige Sammlung bewahrt nehmlich ein Bruchstück beider Knochen [I. 10.] 
an dem sich an ihrem Vereinigungswinkel die Sutur [h i] als eingeschnittene Linie ringsum deutlich zeigt, 
weil Beide unter einem Winkel durch einen zufälligen Druck gebrochen sind, wodurch die Naht klaffend 
geworden ist. Man könnte zwar einwenden, dass diese Linie eben durch zufälligen Bruch entstanden sei, 
zumal ihre Ränder scharf sind. Aber dieselbe Linie [h i] zeigt sich auch, freilich nur schwach, an den 
übrigen Exemplaren, deren beide Knochen in einer Ebene liegen, also in ihrer natürlichen Lage gegen ein- 
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ander geblieben sind, und sie ist gleichfalls kaum unterscheidbar in den Knochen der Vögel, eben weil 
dieselben so fest verbunden sind. 

So grosse Aehnlichkeit in diesen Knochen im Pterodactylus und an dem zum Beispiel angeführten 
Haushuhn herrschet. so bedeutend ist der Unterschied des Verhältnisses des Schulterblattes zum Hacken- 
schlüsselbein in beiden. Im Pterodactylus ist nemlich das Schulterblatt überwiegend, da es vorn über das 
Hackenschlüsselbein hinaus ragt [I. 9. a] und dieses sich an Jenes anschliesset, im Huhn aber ragt das 
Hackenschlüsselbein über das Schulterblatt hinaus, und dieses ist in einem Einschnitt an Jenem eingefügt. 
Es findet also in beiden Thiergattungen gerade das umgekehrte Verhältniss statt. Und doch ist das Ge- 
lenk zur Aufnahme des Oberarms in Beiden sehr ähnlich, obschon es im Pterodactylus durch das Schulter- 
blatt allein, im Huhn aber durch dieses und das Hackenschlüsselbein zusammen gebildet wird. 

Ich gehe nun zur Beschreibung dieser Knochen im Pterodactylus üher. 


Schulterblatt. (A. auf Tab. I. in fie. 7, 8, 9, 9 9,“ 10). Es ist sanft gebogen und in seinem 
ganzen Verlauf ziemlich gleich breit, doch am hintern Ende etwas breiter und zugerundet abgeschnitten. 
Vor dem Gelenke für den Oberarm hat es unten einen Ausschnitt an der äussern Seite; an dem dadurch 
bewirkten Eck [I. 9. d.] war wahrscheinlich eine Sehne befestiget. Dann folgen vorn an der äussern Seite 
zwei starke Höcker [9. b ec] mit einem tiefen Ausschnitt dazwischen, der das Gelenk bildet zur Aufnahme 
des Oberarmes. Von dem vordern, sehr starken Höcker geht dann noch ein starker kopfförmiger Fortsatz 
aus [9. a]. welcher zweifelsohne zum Befestigungspunkt für starke Sehnen gedient hat, wie wir das auch 
an ähnlichen Fortsätzen dieser Knochen im Huhn sehen. 

Die Seiten-Kanten des Schulterblattes sind zugeschärft, vorn ist es dick, gegen hinten zu verdünnt 
es sich. Es scheint nicht ganz flach über den Rippen aufgelegen, sondern gegen dieselben unten etwas 
auswärts gerichtet gewesen zu sein. Auf der innern Seite bildet es vorn, also auf der Rückseite des Ge- 
lenkes, eine eingesenkte breite Fläche, [2 B. u. 9 1] die wohl durch einen Druck etwas tiefer ge- 
worden, aber doch schon ursprünglich dem Knochen eigenthümlich gewesen sein mag, da dieselbe 
Erscheinung sich an allen Exemplaren und selbst am Rhamphorhynchus Gemmingii wiederfindet. Dem 
scheint jedoch das Bruchstück I. 10. zu widersprechen; indessen dürfte hier wohl eine gewaltsame Zusam- 
menschiebung der beiden Knochen statt gehabt haben. Die Dimensionsverhältnisse sind an den vorhande- 
nenen Exemplaren ziemlich gleich. An dem am besten erhaltenen [9 A u. 9 A] ist die Breite in der 
Mitte 0,008; die Länge a bis f [I. 9] in gerader Linie 0,072; da das Ende aber abgebrochen ist, so kann 
man die ganze Länge zu 0,075 annehmen, so weit ist nemlich der Eindruck des Endes auf dem Stein 


übrig geblieben. 


Hackenschlüsselbein. 1.2B: S B.,9 B,9' B; 10 B. Dasselbe hat oben eine schiefabgeschnittene 
Gelenkfläche. mit welcher es sich an das Schulterblatt anschliesst; von diesem Vereinigungspunkt sendet 
es einen stark vorspringenden höckerförmigen Fortsatz aus, [9. g] der wohl zum Ansatzpunkt für starke 
Sehnen gedient hat. Die Breite des obern Gelenkendes geht allmählich in den dünnern, in entgegengesetz- 
ter Richtung gedrehten Schaft über, der unten in einen breiten Fuss [k] endet zum Anschluss an das 
Brustbein. Etwas über der Mitte ist er etwas gedrückt walzig, von da an werden die Seitenkanten der 
Knochenfläche ziemlich scharf. Der Fuss ist ganz so gebildet, wie am Hackenschlüsselhein des Huhns, 
seine Sohle mit etwas zugerundeten Eckenist ein wenig bogenförmig ausgeschnitten, übrigens etwas breiter und 
dicker als die übrige Fläche, in welche dieser Knochen nach unten zu übergeht. Aus diesen Angaben und 
den von zwei Seiten gegebenen Abbildungen [I 8.] wird Manches ergänzt und berichtiget, was bisher über 
das Hackenschlüsselbein in Pterodaetylus gesagt worden ist; denn es wird wohl angenommen werden 
dürfen, dass das Wesentliche der Gestalt selbst in den verschiedenen Arten sich überall herausstellen würde, 
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wäre es möglich, die einzelnen Skelett-Theile in den aufgefundenen Exemplaren so von dem sie. umgeben- 
den Gestein zu befreien, wie die Pterodaetylus Knochen von Banz dargestellt sind. 


Das zu dem vorbeschriebenen Schulterblatt [I. 9, 9] gehörige Hackenschlüsselbein [9 B.] ist von 
dem obern Höcker [g] an bis zur Sohle [k] 0,051 lang, in der Mitte 0,006 breit; die Sohle misst jetzt 
noch 0,01; mit den Ecken war sie sicher 0,015 breit. An demselben Exemplar stehen beide Knochen un- 
ter einem Winkel von 75 — 80° zu einander. Die nemlichen Verhältnisse finden auch hei. den’ übrigen 
Exemplaren in der Sammlung von Banz statt. B 

Denkt man sich diese beiden Knochen vereiniget an das ganze Skelett des Thieres in natürlicher 
Lage angesetzt, so lässt sich denn auch mit Sicherheit bestimmen, ob man von den hier in Rede stehen- 
den Knochen solche von der rechten oder von der linken, dann von der äussern oder der innern Seite 


vor sich habe. 


Diejenige Seite, auf welcher das Gelenk für den Oberarm vorhanden ist, — wie es sich von selbst 
versteht — die Aeussere. Das Gelenke am Schulterblatt lässt sich aber wegen seiner zwei starken Höcker 


die es bilden, gar nicht verkennen. Zum Aufliegen auf den Rippen war eine flache innere Seite nothwen- 
dig, wie wir solche in der That auch wirklich an den vorhandenen Exemplaren finden. Wo also diese 
Höcker oder deren Spuren nicht zu sehen sind, da hat man die innere Seite vor sich. Wo die gleichna- 
migen Knochen in den mir bekannten Pterodactylus-Arten aus den Solenhofer Schiefern überliefert sind, 
weisen ‘sie alle nur ihre innere Seite auf. Diess ist auch der Fall bei denjenigen des Rhamphorhynchus Gem- 
minsii, deren breite Vertiefung und Erweiterung am Vereinigungswinkel keine Gelenkfläche zur Aufnahme 
des Oberarmes sein kann. Aus dem obern Gelenkende des Oberarmes [I. 11 A. *, B.*, F. *] dessen Gestalt 
alle Pterodaetylen im Wesentlichen gemein haben werden, lässt sich nemlich schon darauf zurück schlies- 
sen, dass die entsprechende Vertiefung zu dessen Aufnahme am Schulterblatt und Hackenschlüsselbein keine 
flache und breite Gestalt haben konnte; denn jenes schmale, bogenförmige, mit einem Flügelfortsatz ver- 
sehene, obere Gelenkende hätte sich nicht in eine solche seichte, keine Widerhaltspunkte gewährende Ver- 
tiefung einfügen und darin bewegen können „ wie solche an jenen beiden Knochen auf der den beiden Höc- 


kern entgegengesetzten [innern] Seite vorhanden ist. 


Nicht so leicht ist es zu bestimmen, welcher Seite des Thieres solehe Knochen angehört haben, wenn 
sie einzeln gefunden werden. Man muss sich auch hiebei den Brustkasten des Thieres denken und dann 
sehen, welcher Seite desselben die Biegung des Schulterblattes sich anschmiegen würde. Es muss dann 
das Hackenschlüsselbein, wenn es in seiner natürlichen Lage gegen das Schulterblatt ist, mit dem in Ge- 
danken vorgestellten Entsprechenden der andern Seite in der Art nach unten convergiren, dass deren Soh- 
len zusammen einen stumpfen Winkel bilden würden, dessen Scheitel nach vorn gerichtet ist, ganz so wie 
diese Knochen z. B. im Huhn stehen. Nach dem Gesagten bietet es keine Schwierigkeiten mehr, zu be- 
stimmen, dass von den abgebildeten Knochen auf I. 7. und $. die äussern Seiten linker Schulterblätter und 
Hackenschlüsselbeine, I. 9° aber die innere Seite eines andern Exemplars der Art; I. 9 hingegen die äus- 


sere Seite des nemlichen Knochens der rechten Seite des Thieres darstellen. 


Die gleichnammigen Knochen des Pt. macronyx [l. c.] liegen beide mit ihrer innern Seite auf dem 
Gestein. Auch an ihnen ist also die Gelenkbildung und zwar sehr schön zu ‘sehen. Sie stimmen wie in 
der ganzen Gestalt auch in den beiden Höckern vollkommen mit jenen von Banz überein; jedoch sieht 
man an den Ersteren keine Spur von der Nath zwischen den beiden Knochen, von welcher an denjenigen 
von Banz, wie schon gesagt, wenigstens die Linien [h i] stellenweis, an einem Bruchstück aber von ei- 


nem Exemplar, das der linken Seite angehört, die Absonderung sogar scharf klaffend [I. 19], zu sehen 
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sind. Indessen bescheide ich mich, dass solche blosse Spuren unter der Menge zufälliger Bruchlinien, die 
der Zeichner gleichfalls nicht angedeutet hat, leicht übersehen werden konnten. 

In der Abbildung der Hackenschlüsselbeine des Pt. macronyx erscheinen dieselben unten, und be- 
sonders die Sohlen bei weitem nicht so breit als an den Banzer Exemplaren; dieses schmalere Ansehen ist 
aber wohl der perspeetivischen Verjüngung zuzuschreiben, welche der Zeichner wird beobachtet haben. 

Die Dimensions-Verhältnisse zwischen den beiden Banzer Knochen und jenen des Pt. macronyx 
stimmen nicht ganz überein. Unter den Ersteren selbst aber ist an I. 2 B. der Unterschied bemerkbar, dass 
hier das Hackenschlüsselbein im Verhältniss zum Schulterblatt nicht unerheblich länger ist. Ueberhaupt 
hat dieses Exemplar einen weniger derben Charakter, als z. B. die I. 7 und 9° Abgebildeten. 


Oberarm, IL. 11. A.B.C.D. EFF 


Die Banzer Sammlung besitzt zwei ganz vom Gesteine befreite Oberarmknochen von Pterodaetylus. 
Ueber einen derselben ist schon eine kurze Notiz von H. v. Meyer in „.Nova acta“ ete.,, l. c., so wie eine 
Abbildung veröffentlicht worden. Es wird jedoch nicht überflüssig sein, noch etwas Näheres über diesen 
Knochen, so wie eine ganz genaue Abbildung mitzutheilen, da die Vorangeführte nur nach einer flüchti- 
gen Skizze gemacht zu sein scheint. 

Der Oberarm von Pterodaetylus ist zwar im Allgemeinen hinlänglich bekannt, da aber sämmtliche 
bisher aufgefundenen, beschriebenen und abgebildeten Exemplare auf und zum Theil noch im Gesteine 
liegen, so bieten dieselben ihre Gestalt nicht von allen Seiten der Ansicht dar, ja die meisten sind selbst 
durch vertikalen Druck mehr oder weniger platt gequetscht, oder gar ganz oder theilweise nur noch aus 
dem hinterlassenen Abdruck erkennbar. Darum sind namentlich die Gelenke dieses Knochens noch sehr 
mangelhaft bekannt. An dem schönern Exemplare in der Banzer Sammlung sind hingegen die Gelenke 
ganz frei und gut erhalten. ; 

Wie bei den Vögeln ist das obere [Schulter-] Gelenk breit, aber verhältnissmässig dünner als bei 
jenen. Es ist halbmondförmig gebogen, weil der ganze obere Theil des Knochens selbst innenher ausge- 
höhlt, aussen aber eben so stark gewölbt ist. Das Gelenk selbst, dessen Stirnansicht I. 11. F. abgebildet 
wurde, ist durch eine Verdickung des Knochenrandes gebildet. Von ihm geht ein dünner flügelförmiger 
Fortsatz an der Vorderseite aus, welcher sich durch einen tiefen und breiten bogenförmigen Ausschnitt am 
obern Rande desselben vom eigentlichen Gelenke abgränzet. Gegen das vordere Ende zu erhebt sich am 
Fortsatz eine wulstartige Anschwellung, wie eine solche vorzüglich deutlich auch am Flügel des Oberarmes 
beim Pt. erassirostris hervortritt. Die ausserordentliche Dünne zwischen dem Gelenktheile und der erwähn- 
ten Anschwellung [I. 11. F.] ist vielleicht nur Folge eines erlittenen vertikalen Druckes auf den horizontal 
gelegenen Knochen, worauf auch mehrere Risse schliessen lassen möchten. Indessen ist es doch kaum 
glaubbar, dass derselbe Druck nicht auch den gewölbten Gelenktheil mitbetroffen und platt gequetsceht ha- 
ben sollte; auffallend bleibt es immerhin. dass auch am Pt. crassirostris sich ganz dieselbe Erschein- 
ung zeigt. 

Am hintern Theile des Schultergelenkes bei [I. 11. B a] ist leider an beiden Banzer Exemp- 
laren ein Stück des Randes abgebrochen; aber nach dem entsprechenden Theile am Pt. macronyx zu ur- 


theilen . ist das verlorne Stück nicht beträchtlich gewesen. ri 


Dieser eonvex-concave obere Theil geht allmälig in die fast walzige, sanft gebogene und nach vorn 
gerichtete Röhre über. Sie ist wie der Querdurchnitt neben I. 11. A. zeigt, so beträchtlich hohl gewesen, 


dass die Knochenwand verhältnissmässig sehr dünn erscheint. letzt ist sie mit Kalkspath ausgefüllt. Un- 
geachtet ihrer zufälligen leichten Zusammendrückung, die gleichfalls aus dem erwähnten Querdurehschnitt zu 
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ersehen ist, sind doch schwache Kiele längs der äusseren, so wie der innern Seite nicht zu verkennen, 
welche wohl dem Knochen schon ursprünglich eigenthümlich waren. 

Am vordern Ende hat derselbe ein sehr stark ausgeprägtes Rollgelenk. Es steht dasselbe nach 
vorn gerichtet und quer gegen die Richtung [die breite Fläche] des Schultergelenkes. Einen breiten und 
dicken Kopf bildend, besteht es aus drei Hügeln, von welchen der Aeussere [I. 11 f.] nur schmal, der 


Mittlere [g] — von jenem ziemlich beträchtlich abstehend — dick und schief gewunden, und der innere 
[h] — an Letzteren eng angeschlossen — etwas weniger stark ist. Diese drei Hügel sind gegen eine be- 


trächtliche Tiefe an der vordern Seite des Röhrenendes eingerollt. Die Abbildungen dieses Gelenkkopfes 
I. 11. A. von der äussern Seite; 11. B. von der innern, 11. C. von der vordern und 11. D. von der hin- 
teren, dann 11. F. von der Stirmansicht, gewähren eine vollständige Vorstellung von diesem Theile des 
Oberarmes. 

Wohl haben die beiden Oberarme im Pt. macronyx im Ganzen die grösste Uebereinstimmung mit 
dem vorbeschriebenen Knochen von Banz; aber es ergeben sich bei näherer Untersuchung Verschiedenhei- 
ten. welche nicht unbeachtet bleiben dürften, wenn anders, was voraus zu setzen ist, deren Abbildungen, 
was Gestalt und Maase betrifft, richtig sind. 

Vergleicht man die Maase so ergibt sich, dass der Banzer Oberarm vom höchsten Punkt des Schul- 
tergelenkes bis zum Scheitel des vordern Gelenkkopfes in gerader Linie 0,077, am Pterod. maeronyx aber 
0,083 misst. In der Dicke der Röhre in der Mitte, 0,008, und in der Breite des vordern Gelenkkop- 
fes sind die Oberarme in beiden Arten gleich. Wenn nun derselbe des Pt. macronyx schon durch die 
um 0,006 grössere Länge im Verhältnisse zu den Breitenmaassen ein viel schlankeres Ansehen hat, so trägt 
dazu noch wesentlich bei. dass an demselben der Flügelfortsatz bei weitem nicht so allmählig in die Röhre 
übergeht, wie in jenem von Banz, welchem die weiter sich fortziehende Breite dieses Theiles nebst der 
‘Kürze der Röhre einen viel derberen Charakter verleiht. 

Die Röhre am Oberarm des Pt. macronyx erscheint fast ganz gerade; dieselbe am Banzer Ptero- 
dact. hingegen ist sanft gebogen. Dass aber jene gerade Richtung nur durch zufälligen Druck bewirkt 
wurde. zeigt das zweite Exemplar eines Pterod.-Oberarmes von Banz, welches, fast durchaus platt gedrückt, 
gleichfalls eine gerad gepresste Röhre hat. Es gehörte der linken Seite an, was man aus der Richtung 
seines Flügelfortsatzes im Zusammenhalt mit seinem nach vorn gekehrten Rollgelenk entnehmen kann. 
Seine Länge beträgt nur 0.07 und man wird nicht irren, wenn man annimmt, dass seine übrigen Maasse 
mit jener minderen Länge in Proportion standen , wenngleich dieselben wegen der Verdrückung nicht mit 
Sicherheit ermittelt werden können. Der Character seiner ganzen Gestalt lässt keinen Zweifel übrig, dass 
dieser kleinere Oberarm der nemlichen Art angehörte, wie der vorbeschriebene Grössere. *) 


Ein Handwurzelknochen EIE1A-&. 


Die Banzer Sammlung besitzt eine bituminoese, schwarz -blaue Mergelschiefer-Platte, auf welcher 
neun auf II. abgebildete Knochen von den vordern Gliedmassen eines Pterodactylus zerstreuet liegen, näm- 
lich ein Carpal- (1 A—G), ein Metacarpal-Knochen (2 A—F), zwei Phalangen der kurzen Finger (5. 6), 
ein erstes Glied (7) und vier andere lange Knochen welche vielleicht auch Glieder von den Flugfingern 
eines und desselben Individuums sein könnten. (8 — 10). Dieselben sind II. 18 in verkleinertem Maass- 
Stab in der Lage dargestellt, wie sie auf dem Steine liegen. 

Ich wagte es, den Carpal- und den Metacarpal-Knochen ganz vom Gesteine abzulösen und voll- 
kommen zu befreien und gebe nun auf II. 1 B—G Abbildungen des Ersteren, von. fünf Seiten. Unter 
den verhandenen Abbildungen von Pterodactylen kenne ich nur Eine, die ein bestimmtes Bild von einem 


*) Ueber die Vorderarme sehe man das unten bei den Flugfingergliedern Gesagte. 
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der Carpalknochen gibt. Nur an Bucklands Pterodactylus macronyx ist nämlich ein mit j bezeichneter 
Knochen wenigstens von einer Seite deutlich in seinem charaeteristischen Umrisse zu erkennen; Buckland be- 
stimmt ihn aber nicht näher, wie denn überhaupt die Handwurzelknochen an den Pterodactylen noch gar 
nicht in ihrer Zahl und Gestalt sicher bekannt sind, da dieselben in den kleineren bisher aufgefundenen 
Exemplaren, wie z. B. am Pt. brevirostris, am Rhamphorh. longicaudus, zu klein und in der Form alterirt, 
an den grösseren, wie am Pt. crassirostris und Pt. ramphagtinus gespalten und ganz unkemntlich sind und 
an andern zum Theil oder gänlich fehlen. Nur am Pterod. longirostris sind an jeder Hand fünf Carpal- 
knochen, also wenigstens ihrer Zahl nach deutlich zu erkennen; und nach diesen scheint auch Goldfuss 
in seinem restaurirten Pt. crassirostris die Handwurzel dargestellt zu haben. Ich vermag nun, wie gesagt, 
wenigstens von einem dieser Knochen und zwar von fünf Seiten genaue Abbildungen zu geben, die eine 
bessere Vorstellung gewähren, als es jede Beschreibung vermöchte. Er hat so verschiedene, zum Theil 
gewundene, unter den mannichfaltigsten Winkeln zusammengesetzte Flächen, dass man sich selbst m den 
Abbildungen nur schwer zurecht finden wird. Zur Erleichterung habe ich daher versucht, die Hauptpunkte 
mit kleinen Buchstaben zu bezeichnen, welche sich in allen Abbildungen dieses Knochens einander ent- 
sprechen. II. 1. A. zeigt ihn, wie er mit den übrigen Knochen auf der obenerwähnten Platte liegt, so 
dass man nicht vollständig seinen Umriss sieht. 1. B. stellt ihn von eben dieser Seite in seinem. ganzem 
Umrisse dar und eben diese Seite scheint auch der ihm entsprechende vom Pt. macronyx von Buckland 
darzubieten. 1. C. zeigt ihn von der entgegengesetzten Seite; 1. D. von a. ce. d.; 1. E. von der entgegen- 
gesetzten Seite, 1. F. von ec, und 1 G. von d; letztere zwei sind die schmalsten Seiten. Da dieser Kno- 
chen abgesondert lag, so läst sich nicht bestimmen, wie und von welchen Seiten er mit dem Vorderarm, 
mit den übrigen Carpal- und den Metacarpalknochen zusammengefügt war. Indessen scheint er seiner gan- 
zen Gestalt nach zur ersten Reihe in der Handwurzel gehört zu haben, und wie erwähnt dem j. in Buck- 
lands Pt. macronyx zu entsprechen. Nur von zwei Seiten dieses kleinen Knochens, kann man nach ihrer 
Oberfläche mit Bestimmtheit sagen, dass sie Gelenkflächen sind und zwar wegen ihrer zart gekörnten Ober- 
fläche wie solche den Gelenkflächen mit Knorpelbekleidung eigenthümlich ist. Die eine dieser Seiten 1. B. 
hat eine grössere länglich viereckige concave Facette und daneben eine eben so concave dreieckige Kleinere. 
Die entgegengesetzte Seite 1 C hat drei concave Facetten, zwei grössere, unregelmässig Viereckige, die 
mit ihren schmalern Seiten aneinanderstossen; an der Vereinigungs-Linie schliest sich daneben die kleine 
zirkelrunde Dritte an. 

Entschieden äussere Flächen sind aber die 1. E, F, G, Abgebildeten, dasie eine fassrige, glänzende 
Textur und zarte Gefässlöcher zeigen. 

Vielleicht gelingt es noch durch Vergleichung dieses kleinen Knochens mit den Carpalknochen an- 
derer Thiere, wozu mir leider die Mittel fehlen, die Stelle zu bestimmen, die er im Carpus eingenommen 
hat. Dass er ein Carpalknochen ist und nicht dem Tarsus angehörte, dürfte wohl kaum zweifelhaft sein, 
da er wie erwähnt, mitten unter lauter Knochen vor derer Gliedmassen und selbst in Berührung mit einem 


entschiedenen Metacarpalknochen lag, dessen Beschreibung hiernächst folgt. 


Mittelhandknochen des Ohr- oder langen Flug-Fingers. 
IL. 2%. A. — F.—-3 und 3. A. — D. . 


Von allen Mjttelhandknochen des Ohr- oder langen Flug-Fingers der bekannten Pterodaetylus- 
Arten so wie des Rhamphorhynch. longicaudus [von Pt. macronyx ist dieser Knochen ganz unbekannt] 
sind die in der Banzer Sammlung aufbewahrten Exemplare eines solchen Knochens auffallend verschieden. 
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Erstere lassen hinsichtlich der Gestalt ihrer Gelenke keine Vergleichung zu. weil diese theils ver- 
quetscht oder von andern Knochen bedeckt oder nicht hinlänglich von Gesteine befreit sind, wie diess 
selbst bei den so sorefältig und so viel als möglich ausgearbeiteten, gleichnamigen Knochen am Pt. crassi- 
rostris der Fall ist. Höchstens konnten bei den andern Arten die Maasse derselben angegeben werden. 


Die Sammlung von Banz aber besitzt drei Fxemplare dieses Knochens, welche nichts zu wünschen 
übrig lassen. Von einem derselben ist bereits eine Abbildung nach einem Gyps-Abguss in den Verhand- 
lungen der K. Leopold. Carol Akademie der Naturforscher, 1. e, Tab. LX. fig. 13 von H. v, Meyer ge- 
geben worden. 

Alle drei vorerwähnten Exemplare stimmen in ihrer ganzen Gestalt, sowie in der Bildung der Ge- 
lenke so vollkommen überein, dass ich nur von zwei derselben Abbildnngen gebe, nemlich von demjenigen 
ganz aus dem Gesteine Ausgelösten, welches unter den-oben aufgezählten neun Pt. Knochen der vordern 
Extremitäten in unmittelbarer Berührung mit dem vorbeschriebenen Carpal-Knochen und dem hernach zu be- 
schreibenden ersten Phalangen des langen Flugfingers auf der Platte liegt, dann von demjenigen, welches mit 
einem dünnen Mittelhand-Knochen und zwei Flugfinger-Phalangen auf einer andern Platte liegend gefunden 
wurde (U. 3 und 3 A—D:;) 


Der den langen Flugfinger tragende Metacarpal-Knochen des Pt. crassirostris zeiget entschieden, wel- 
ches an dem Unsrigen der vordere mit dem ersten Flugfinger-Glied artieulirende Theil ist, worauf indess 
auch schon die Gelenk-Bildung selbst hingedeutet hätte. Es ist dieses an unseren Knochen das schmalere, 
mit einem dicken Rollgelenk versehene Ende (I 2 A b, 2 E und 3 b und 3 C.) das andere breite, aus 
drei Knorren bestehende Gelenk (II 2 A a, 2 B. a und 2 F, 3 a und 3 D.) setzt ohnehin einen Carpal- 
knochen mit einem breiten entsprechenden Gelenk voraus, wie es das erste Flugfinger-Glied nicht darge- 
‘boten hätte. 


Die Bildung dieses hintern Gelenkes ist sehr auffallend; es scheint in jedem der drei vorhandenen 
Exemplaren ganz gleichmässig durch einen zufälligen verticalen Druck etwas zusammengepresst zu sein; 
denn auch dieser Knochen war seiner ganzen Länge nach hohl, wie ich beim Entzweibrechen desselben 
gesehen habe. Die bedeutende Breite dürfte demselben aber zweifelsohne ursprünglich eigenthümlich sein. 
Es besteht nemlich aus drei deutlich geschiedenen Knorren. Der an der innern Seite springt, gegen vorn 
zu, merklich aus, ist lang gezogen und erscheint wie aufgestülpt. Er ist von den breitesten Knorren, dem 
mittleren, durch eine markirte Rinne getrennt. Nahe an letzteren schliest sich dann der dickeste dritte 
Knorren an. Diese drei Gelenkwülste sind auf der obern Seite bedeutend stärker als auf der untern aus- 
geprägt. x 

Die Gelenkknorren am vordern Ende sind sehr stark, so dass der Gelenkkopf merklich breiter ist 
als der Hals, der wie der übrige ganze Knochen schon ursprünglich oben und unten flach war, so dass 
dessen Durchschnitt stumpfviereckig erscheint, doch mag er auch wohl durch den oben erwähnten Druck 
etwas gelitten haben. Der Ausschnitt zwischen den beiden Rollhügeln ist sehr tief. Der äussere Rollhügel 
‚ist stärker als der innere. Sie sind von oben nach unten und zwar von innen nach aussen parallel etwas 
schief gestellt; Beider Nebenseiten sind etwas concav. Charackteristisch ist das an beiden Exemplaren ganz 
gleich vorhandene Grübchen hinter dem innern Rollhügel auf der obern Seite; es scheint ein Ge- 
fäss- oder auch ein Luftloch zu sein. 


Was an dieser Beschreibung mangelhaft sein mag, ergänzt die, das kleinste Detail beachtende 
Abbildung. 
Die von dem kleinsten dieser Knochen (1. f. 2) genommenen Maasse sind: Breite am hintern Gelenk 0,014; 
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Breite am schmalsten Theile des Knochens (am Halse) 0,006; Breite am Scheitel des vordern Gelenk- 
kopfes 0,008; Höhe des innern Rollhügels 0,005; Höhe oder Dicke des Aeussern 0,007; Dicke 
am Hals 0,002; Dicke (Höhe) des hintern innern Gelenkhügels 0,004; des Mittleren 0,004; des 
Aeussern 0.004; Länge des ganzen Knochens vom Scheitel des äussern vorderen Rollhügels bis zum 
mittlern hintern Gelenkhügel 0,033. Der andere Knochen II. 3 ist, bei fast gleicher Breite wie der vorige, 
0,036 lang, daher von schlankerem Ansehen. Das dritte und grösste Exemplar ist vom Ausschnitt am vor- 
dern Gelenk 0,041 lang, an diesem 0,011 und am hintern Gelenk 0,016 breit, also beträchtlich stärker als 
die beiden Andern. 

Die Längenverhältnisse zwischen dem Metacarpalknochen und dem ersten Glied des Flugfingers sind 
in den verschiedenen Arten der Pterodaetylen sehr verschieden. Im Pt. longirostris z. B. verhält sich er- 
sterer zum letzteren wie 0,034:0,045, im Pt. Kochii wie 0,03:0,045 im Pt. erassirostris wie 0,026 (2):0,07; 
im Pt. macronyx wird man wohl das Verhältniss annehmen dürfen wie nicht ganz 1: 3 und diess ist auch 
genau so bei unseren II. 2 A. und 7 abgebildeten beiden Knochen. Die Metacarpalknochen der letzge- 
nannten drei Arten zeichnen sich also ganz besonders durch ihre ausserordentliche Kürze aus. 

Noch muss ich bemerken, dass der ebengenannte Knochen zwar im Ganzen die nämliche Gestalt hat 
wie die ersten Phalangen der Zehen am Teleosaurus (Mystriosaurus), so dass er leicht mit einem solchen 
verwechselt werden könnte; aber ein Hauptunterscheidungsmerkmal besteht darin, dass wie beschrieben am 
Mittelhandknochen des Banzer Pterodactylus das hintere Gelenk von drei Hügeln gebildet wird, an den genann- 
ten Phalangen des Teleosaurus aber gerade abgeschnitten und nur mit einer leichten Wulst versehen ist. 


Dünne Mittelhandknochen. 1.2%.CDE — 1 4. 

Es ist auffallend, dass in allen bisher aufgefundenen Pterodactylen die dünnen Metacarpalknochen, 
welche die kurzen Finger tragen, nicht deutlich einzeln und in ihrer ganzen Gestalt erkennbar sind, wäh- 
rend an mehreren die Metatarsalknochen vollkommen sichtbar und wohl erhalten sind. Selbst beim Pt. 
macronyx, an welchem Erstere auf dem ersten Anblick deutlich erscheinen, lassen dieselben in Bestimmt- 
heit ihrer Umrisse und Grösse noch viel zu wünschen übrig. Es kann indessen kein Zweifel obwalten, dass das aufIl. 
4. abgebildete dünne Beinchen ein solcher Metacarpalknochen sei. Er ist zwar etwas kürzer als der vorbe- 
schriebene 5te Mittelhandknochen, was aber nicht hindert anzunehmen, dass er zu der nemlichen Hand ge- 
hört habe. Eigenthümlich ist ihm eine leichte Krümmung wie solche sonst die Metacarpal- und Metatar- 
salknochen nicht haben. Ich sage darum eigenthümlich, weil dieselbe Krümmung auch zwei auf 1. f.2 C 
und E. abgebildete dünne Knochen haben, welche doch wohl eher Mittelhandknochen, als Fragmente vom 
Zungenbein sein mögen, für welche sie vielleicht, aber freilig mit wenig Wahrscheinlichkeit, auch gehalten 
werden könnten, wie ich oben bei der Beschreibung des Unterkiefers bemerkt habe. Der dritte Knochen 
dort, I. 2 D, ist zwar gerade; aber es ist viel wahrscheinlicher, dass dieser Eine Knochen eben zufällig 
gerade gedrückt ist, als dass die übrigen alle, in dieser Weise gewiss unerklärlich gekrümmt worden wä- 
ren; denn wie dieselben auf der Platte liegen, hätte die Bieguns nur durch einen von der Seite herkom- 
menden ungleichförmigen Druck bewirkt werden können. Länge von I. 4. 0,03, Dicke 0,001. 


Finger des Ohr- oder Flugfingers. 


I. Erstes Glied. II. 7. Goldfuss sagt „„An der Gelenkfläche, durch welche der linke Flugfinger 
[am Pt. crassirostris] mit dem metacarpus zusammenhängt, bemerkt man eine höckerige, dreieckige Ver- 
tiefung an der innern Seite des Knochens, nnd einen kleinen Fortsatz.“ Es gehörte wahrlich der scharfe 
Blick des genannten, um die Petrefaeten Kunde so sehr verdienten Gelehrten dazu, um dieses an dem 
Exemplar, das ihm vorlag, nichts weniger als deutliche Gelenk in seiner Gestaltung so richtig zn deuten, 
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wie solches ein unterdessen bei Banz aufgefundenes erstes Glied des Flugfingers eines Pterodaetylus voll- 
kommen bestätiget. Vergleicht man den Umriss dieses auf Tab. VIH. 1. c. [Ueber Pt. crassirostris] von 
Goldfuss mit 44 bezeichneten Knochens mit der von mir auf II. 7. gegebenen Abbildung, so wird man 
finden, dass beide genau miteinander übereinstimmen. Nur erscheint mir in ersterer Darstellung die Linie, 
welche am hintern Gelenk zwischen dem Fortsatz und dem eigentlichen Gelenkkopf quer hingezogen ist, 
eine irrthümliche Auffassung des Zeichners zu sein, denn der mir vorliegende Gypsabguss von der Platte 
mit dem Pt. crassirostris zeigt diese Trennungslinie nicht, welche auch im Widerspruche stünde mit der 


von Goldfuss gebrauchten Bezeichnung als „‚Fortsatz“. 
® 


Ich habe lange gezweifelt, ob ich den fraglichen Knochen von Banz, welcher auf der obenerwähn- 
ten Platte unter den 9 Knochen vorderer Extremitäten liegt, als einen Vorderarm oder als einen ersten 
Phalangen des Ohrfingers erklären sollte, denn er hat viel Aehnlichkeit mit. dem Vorderarm am Pt. 
macronyx (l. e. f. 1. „2,.) An Letzterem zeigt sich nemlich auch eine Art Fortsatzes am hinterm Gelenke, 
wesentlich verschieden aber ist derselbe durch die Dicke und Breite an seinem hinterm Ende, während der 
Knochen von Banz hier viel schmaler ist und nach vorn zu keulenförmig an Breite und Dicke zunimmt, 
was ihm einen ganz andern Charakter verleiht. Auch der erste grosse Phalanx am Pt. macronvx (l. e. f. 
1. „3.“ welchen Buckland als den Mittelhandknocheu erklärt, gegen welche Deutung aber ich schon in der 
Jsis 1831. p. 277. eine andere Meinung aufstellte, gleicht zwar im Ganzen viel unserm fraglichen Knochen 
7. aber er hat auch viel Abweichendes. Die Zeichnung des Ersteren ist undeutlich, indem sie zweifelhaft 
läst, ob das an demselben hervorragende Beinchen dem „‚Fortsatz“ am Banzer Knochen entspricht, oder 
ob es der Gelenkkopf eines Metcarpalknochens und zwar des Fünften ist, welche Vermuthung ich schon 
in der Jsis 1831. p. 277. ausgesprochen habe. Das nemliche glaubt auch H. v. Meyer (Palaeol. p. 238.). 
Der Knochen am Pt. crassirostris’ entspricht ganz dem Unserigen und muste daher um so sicherer jeden 
Zweifel heben, dass derselbe das erste Glied des Flugfingers ist, was übrigens auch schon sein ganz ge- 
rade abgeschnittenes Ende beweist, denn nur ein solches passet zu dem gleichfalls gerade abgeschnit- 
tenen Gelenke des folgenden zweiten Gliedes. 

. 
” Alle übrigen veröffentlichten Abbildungen von Pterodactylen stellen das hintere Gelenk dieses Pha- 
langen so mangelhaft dar, dass daraus nichts bestimmtes zu entnehmen ist. Nur am linken Flugfinge: des 
Pt. Kochii glaubt man eine ähnliebe Gelenkbildung des entsprechenden Knochens wahrzunehmen, an dem 
das unter dem vordern Gelenk des Metacarpalknochens hervorragende beschattete Stück den ofterwähnten 


„„Fortsatz“‘ andeuten dürfte. 
° 
Unser fraglicher Knochen gehörte der linken Seite des Thieres an und liegt auf dem Gestein mit 


seiner äussern Seite. Sein hinterer Gelenkkopf (am Mittelhandknochen) ist breit und hat zur Aufnahme des 
Gelenkkopfes des Metacarpalknochens zwei tiefe, länglich runde, neben einander stehende Gelenkgruben, 
(Stirnansicht II. 7“ a. b.). Ein nach hinten hinausragender knotenförmiger Fortsatz, (T ce und 7’ ec), an 
welchem wohl ein starkes Sehnenband befestigt war, hilft die Gelenkgrube bilden. Ihm zu beiden Seiten 
springt die Wulst des Gelenkkopfes sehr markirt aus. (7 d. e. und 7’ d. e.) 


Der Röhrenknochen ist nahe am Gelenk schmal und zufällig gequetscht; zeigt aberbald wieder seine 
ursprüngliche, ganz glatte, im Durchschnitt flach-ovale Gestalt. An der vordern Hälfte ist er wieder durch 
zufälligen Druck flach gequetscht, wodurch seine ursprünglich hier allmählig zunehmende grössere Breite 
noch etwas vermehrt sein dürfte. Das vordere gerade abgeschnittene Gelenk wird durch einen verdickten 


Rand des Knochenendes gebildet und springt an einer Seite beträchtlich aus. 
5 
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Der Knochen misst von der vordern Gelenkfläche bis zum obenerwähnten Fortsatz 0,093; bis zu 
dessen Grube 0,087; die Breite des Röhrenknochens hinten am unverdrückten Theile 0,006; vor der vor- 
dern Gelenkerweiterung 0,01, an diesem selbst 0,013. Das hintere Gelenk (für den Mittelhandknochen) ist 
0,045 breit. 

Hingegen ist der entsprechende Knochen des Pt. macronyx bei vollkommen gleicher Länge am hin- 
tern, allmählig in die schmale Röhre übergehenden Gelenkkopf volle 0,02 breit, am vordern aber nicht brei- 
ter als der Unsrige nämlich nur 0,013. Das obenerwähnte umgekehrte Breitenverhältniss der beiden Kno- 
chen an den einander entsprechenden Theilen ist so in Zahlen ausgedrückt. 


“ 


Zweite und dritte Glieder? Oder: Eilenbogenbeine und Speichen? 
Ha, & — 13. | 
3 

Die vier langen Knochen die auf der oft erwähnten Lias-Schieferplatte zusammen mit den drei zu- 

letzt beschriebenen Knochen liegen und auf II. 8. — 11. abgebildet wurden, sind nicht wie esnach dem 
„ersten Anblick scheint, so leicht zu deuten. 

Ich glaube, dass vor Allem ausgesprochen werden muss, dass dieselben wohl sicher zu dem Car- 
pal- und dem Metacarpalknochen, sowie zu den vorbeschriebenen ersten Phalangen des Flugfingers auf der 
nemlichen Lias-Schiefer-Platte gehören. Erwägt man nemlich wie ausserordentlich selten im Lias Deutsch- 
lands überhaupt und namentlich auch zu Banz Pterodact. Knochen vorkommen, so würde es doch gewiss 
zu viel zugemuth et sein, wenn man annehmen sollte, dass in einem so grossem Terrain gerade auf einem 
so kleinen Fleck, wie unsere nur 0,27 lange und 0,14 breite Platte ist, auf der die oftbesagten 9 Kno- 
chen liegen, so seltene Ueberreste nicht nur etwa von einer und derselben Thierart, sondern selbst von 
verschiedenen Individuen derselben sich zusammen getroffen haben sollten „ wenn es doch gewiss ohne Ver- 
gleich wahrscheinlicher ist, dass die nicht nur so nahe beisammen liegenden, sondern sogar zu einer und 
derselben Gliedmasse gehörigen, noch dazu in den Grössenverhältnisseu einander sich entsprechenden Kno- 
chen auch von einem und demselben Individuum herrühren. 

Auf den ersten Anblick wird man nicht anstehen, die vier langen Knochen 8 — 11 für Phalangen 
des Flugfingers zu halten, aber die nähere Vergleichung mit derartigen Theilen anderer Pterodactylen wird 
manche Bedenklichkeiten erwecken. Die Phalangen des Pt. macronyx z. B. weichen von allen übrigen be- 
kannten Pterodactylen darin ab, das die drei noch auf der Platte sich zeigenden , entweder im sicher mass- 
gebenden Abdruck, oder noch in der Knochensubstanz selbst vorhandenen, auf einander folgenden Phalan- 
langen je an Länge eben so bedeutend zunehmen, als die entsprechenden Knochen in andern Arten immer 


mehr abnehmen. P 

Es misst nemlich: 
das 1te Glied am Pt. macron. 0,095, am Pt. Kochii 0,045 am Pt. Longir 0,048 
dasbatenzn m? „OH, Their „ag BE N Oi a a a LE: 
das. ste): “Ru. 2.5), Bula0, NEUN, REIN NDETGEO3 Be U TO 
das ttenrhind use! .aahi ‚ad Jin En Ialterigrp gg zwi an 


Die ersten Phalangen des Flugfingers des Pt. macronyx und des Unsrigen würden sich vollkom- 
men einander entsprechen, da beide gleich 0,095 messen. Eben so haben die vier auf I. f. 8s — 11 
abgebildeten Knochen nicht nur unter sich die gleiche Länge, sondern auch wie der 2te Phalanx am Pt. 
macr., indem sie, wohlgemerkt, alle vier wie Letzterer 0,105 messen. Nähmen wir, bloss auf die gleichen 
Längen-Verhältnisse gestützt, also 9 für solch einen zweiten Phalangen an, so hätten wir allerdings noch 
einen 2ten gleichen 16 für den Flugfinger der andern Seite des Thieres; und nähmen wir weiters an, dass 
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- die Längenverhältnisse der dritten Glieder am Banzer Pterodactylus, diesem ganz eigenthümlicher Weise, 
die nämliehen seien wie an den Zweiten, so hätten wir in 8 und 11 allerdings auch gleich die dritten Flugfinger- 
Glieder der beiden Seiten des Thieres. Da aber, wie schon bemerkt an allen bekannten Pterodactylus- 
Arten die Längenverhältnisse der Flugfinger Glieder je unter sich verschieden sind, wie denn auch am 
Pterodactylus maer. das dritte Glied um 0,015 länger als das zweite ist, wir aber, statt nur zwei gleich- 
lange Phalangen für die beiden Seiten des Thieres, deren vier hätten, so müsste angenommen werden, 
entweder dass unser Banzer Pterod. hievon eine Ausnahme machte oder, dass unsere fraglichen Knochen 
keine Phalangen sind. 


Erstere Annahme liesse sich aber nicht wohl rechtfertigen, da hiedurch. wie schon bei dem Pt. macron. 
abermals eine Ausnahme von der Regel, welche sich bei den übrigen Pterodact. Arten kund giebt, vor- 
ausgesetzt werden müsste. Ueberdiess findet man die Schwierigkeit derselben noch vermehrt, wenn man 
das wirkliche Flugfingerglied, welches gleichfalls im Lias von Banz gefunden und II f. 14 abgebildet 
wurde, betrachtet. 

Dieses ist doch wohl entschieden ein drittes Glied; denn es nimmt gegen das vordere Ende zu 
so merklich an Breite ab und der vordere Gelenkkopf ist so unmerklich breiter und stärker als die Röhre, 
dass er fast nur durch ein schwaches Auspringen auf einer Seite, gleichwie in den Phalangen der Flug- 
finger an andern Pterodactylus-Arten, sich abzeichnet. Kurz dieser Knochen trägt in der ganzen’ Gestalt 
den Charakter eines der letzten Glieder des Flugfingers, die sich allmählig gegen vorn zu verjüngen, bis 
_ das letzte Glied in eine dünne Spitze ausläuft. Ganz anders ist das vordere Ende am dritten Flugfinger- 
Glied des Pterodactylus macr., von welchem freilich nur, wie die Abbildung zeigt, der Abdruck auf der 
Platte zurückgeblieben ist; denn es hat der Knochen, an Breite viel weniger abnehmend, einen breiten zuge- 
rundeten Gelenkkopf, welcher zu beiden Seiten ausspringt. Uebrigens trifft unser fraglicher Knochen (14) 
mit Jenem in der Länge fast ganz überein; denn er ist nur um 0,005 kürzer. Wenn nun dieser auf II 
14 abgebildete Knochen ohne Zweifel ein drittes Flugfinger-Glied ist und zwar von der zu Banz vor- 
kommenden Pterodactylus Art, wie die Knochen neben ihm beweisen, so wird wohl Niemand behaupten 
wollen, irgend einer von den vier Knochen II 8 — 11 könne gleichfalls ein drittes Flugfinger Glied sein, 
da sie sämmtlich, wie noch weiter nachgewiesen werden wird, zu sehr in der ganzen Gestalt und in den 
Dimensionen von den Phalangen aller bekannten Pterodaetylus Arten verschieden sind. Wollte man viel- 
leicht sagen, diese Knochen könnten wohl auch Phalangen einer noch unbekannten Pterodactylus Art sein, 
so müsste entgegnet werden, was oben des Nähern auseinander gesetzt wurde, dass sie der grössten Wahr- 
scheinlichkeit nach nur zu den übrigen Ueberresten gehören mussten, die auf der nemlichen Piatte liegen. 

Künftige Auffindungen werden vielleicht die sichere Bestimmung dieser Knochen möglich machen; 
unterdessen wage ich es, selbst auf die Gefahr hin, dabei übel weg zu kommen, eine Vermuthung hier 
mitzutheilen, die sich mir bei Erwägung der Bemerkungen aufdrang, welche Goldfuss und Wagner u. A. über 
die Vorderarme der von ihnen beschriebenen Pterodactylen machten. Beide sagen nämlich (Goldfuss, Pt. 
erassir, ]. e. p. 92, — Wagner: Ornithoceph. ramphastin. p. 141) dass die Vorderarme aus zwei Knochen, 
dem Ellbogenbein und der Speiche, zusammengesetzt seien und Goldfuss gibt noch dazu recht bestimmt 
an, dass beide gedrängt neben einander liegen und dass sie am Handwurzelgelenk, wo sie noch näher an- 
einander gedrängt sind, starke Gelenkknochen haben. Ueberdies zeigt der Gypsabguss vom Pt. crassiros- 
tris die nebeneinander liegenden Röhren der beiden Knochen recht deutlich, da die Knochensubstanz theil- 
weise abgelöst ist und an diesen Stellen zwischen denselben die Röhrenwände zurückgeblieben sind. Auch 
die Abbildung am Ornithoc. ramphastinus zeigt die Scheidung des Vorderarmes in zwei Beine ganz 
deutlich. 


- 
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Auch Wagler sagt, 1. ec. p 71, ,‚Ellenbogenröhre und Speiche‘“ liegen in Beiden (,‚Unterarmen‘“) 
deutlich getrennt, neben einander. Zwar sagt Buckland ausdrücklich vom Vorderarme des Pt. macr., es 
sei keine Spur von einem Ellenbogenbein an ihm zu sehen. Aber nach der Abbildung scheint doch, was 
auch H. v. Meyer (Palaeol. p. 236) bemerkt hat, vom vordern complieirten Gelenkkopf an unter ihm noch 
ein anderes Bein zum Vorschein zu kommen, das nach hinten zu sich fortsetzt, bis es sich ganz unter 
dem Ersteren versteckt, so dass man glauben könnte, das Ellenbogenbein liege auf der Speiche oder um- 
gekehrt. Wenn aber auch Oken (l. e.) bemerkt, dass der Vorderarm des Pt. longirostris nur aus einem 
Bein bestehe, so mag auf diesen Ausspruch vielleicht die Erinnerung, dass auch in der Fledermaus der 
Vorderarm nur aus einem einzigen Knochen gebildet ist, Einfluss gehabt haben; indessen sind die Kno- 
chen an jenem Pt. auch so klein und flach gedruckt, dass sie — besonders bei dem damaligen noch nicht 
so weit entwickelten Stand der Kenntniss der Osteologie des Pterodactylus leicht zu einigen irrigen Behaupt- 
ungen Anlass geben konnten. Wenn nun einerseits solche Autoritäten, wie die oben Angeführten, das Da- 
sein von zwei Knochen anerkennen und andererseits die Natur des Flügels oder Armes des Pterodact. bei 
der Länge seines Flugfingers und einer so ausgedehnten Flughant eben so wohl einen starken Vorder- als 
starken Oberarm bedingte, so wird die Annahme zweier Knochen am Vorderarm hinlänglich gerechtfertigt 
sein. In der neuesten Zeit erhielt diese Annahme eine ganz entscheidende Bestättigung durch die kurzen 
Notizen in (uenstedt's Handbuch der Petrefactenkunde (Tübingen, 1851 p. 142.) über mehrere Kno- 
chen eines riesenhaften (von einer Schwingenspitze zur andern 15° messenden) Pterodactylus aus der 
Kreide Englands, unter welchen „Ulna und Radius unverwachsen neben einander‘ liegen. 

Fasst man uun nach diesen allgemeinen Bemerkungen die Gestalt der Gelenkköpfe unserer fragli- 
chen Knochen S — 11 näher ins Auge, so werden ihre Stärke, ihre breiten Ausladungen, ihre dieken 
'Wülste, verschiedenen Hügel, Ein- und Ausschnitte an denselben auffallen, während die Gelenke der Flug- 
finger-Glieder aller übrigen bekannten Pterodactylus Arten ganz einfach gerade abgeschnitten sind und 
meistens nur auf einer Seite Ausladungen haben. Dann wird man aber auch finden, dass jene Gelenk- 
Beschaffenheit viel eher zu den Gelenkköpfen der Vorderarme und zu der Artieulation mit dem Carpus 
passet, als zu Flugfinger-Gelenken und namentlich auch zu dem gleichfalls gerade abgeschnittenen Gelenk- 
kopfe des (II 7) abgebildeten ersten Phalangen. 

Misst man ferner die Metacarpalknochen und die ersten Flugfingerglieder in den Banzer Exemp- 
laren und am Pt. macronyx, so findet man, dass diese Knochen in Beiden genau gleiche Längen haben; 
woraus zu schliessen ist, dass auch andere, zu den nemlichen Skeletten gehörige Knochen in. den Maassen 
übereinstimmen werden. Nun trifft sich aber, dass die 4 fraglichen Banzer Knochen genau die nemliche 
Länge haben, wie — wohlgemerkt — der Vorderarm des Pt. macronyx! 

Berücksichtigt man endlich die Lage dieser Knochen in der Nähe des Carpal und Metacarpal- 
Knochens und ihr paarweises, enges, fast paralleles (10. 11.) Zusammenliegen, so dürften wohl alle diese 
Umstände wenigstens zu der Frage berechtigen, sind diese Knochen nicht etwa von einander getrennte El- 
lenbogenbeine und Speichen des Pterodactylus, von welchem die Ueberbleibsel auf der oft erwähnten 
Schieferplatte herrühren? — 

Sollten die vorangeführten Gründe nicht genügen, zur Bejahung dieser Frage zu ermuthigen, so 
möchte ich noch auf die so sehr auffallenden kreisrunden Grübchen an den vordern Gelenkflächen des El- 
lenbogenbeines und der Speiche am Pt. erassirostris hinweisen. Und gerade ein solches tief und reinlich 
ausgehöhltes Grübchen hat auch auf der II 9 abgebildete Knochen bei a! Eine zufällige Eindrückung kann 
diess nicht sein; denn dem widerspricht schon die regelmässige Gestalt uud besonders der Umstand, dass 
die Gelenkknorren auch bei den Pterodacetylen nicht hohl sind. Wir haben also bei zwei so verschiedenen 
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Arten derselben gleiche Erscheinungen an Knochen, welche sich auch noch nach andern oben angeführten 
Merkmalen einander entspreehen dürften. 

Nach all dem Gesagten wage ich daher die Meinung auszuprechen, dass gegen die Annahme, die 
fraglichen Knochen seien Glieder des Flugfingers, eben so viele Gründe sprechen, als für die Meinung, 
dass sie die Knochen der Vorderarme sind. 

Letzteres vorausgesetzt, so würden dann die beiden Knochen mit den stärkeren Gelenkknorren, 9 
u. 10., als die Ellenbogenbeine, die beiden Andern aber als die Speichen betrachtet werden müssen. 

Zu den auf II. 13 und 14 abgebildeten Knochen habe ich oben schon die Gründe angegeben, war- 
um ich glaube, dass 14 ohne Zweifel ein 3tes Flugfingerglied sei. H. von Meyer hat von denselben Kno- 
chen [Nova acta l. c. p. 199, T. LX f. 11] nach einem Gypsabguss eine sehr getreue Abbildung gege- 
ben. Die oben Angeführte ist nach dem Knochen selbst äusserst genau gefertigt. 

Dieses Glied ist 0,115 lang, vor dem hintern Gelenk 0,006 und vor dem Vorderen 0,004 breit. 
Ich habe schon in der Isis, 1831, p. 277 gesagt, dass ich auf der Rückseite der Platte die Stelle, wo das 
Bruchstück des 2ten Flugfinger-Gliedes (13) mit dem 3ten unter einem Winkel zusammenstösst, vom Ge- 
steine befreit habe, nnd dass so auch das hintere Gelenk des 3ten Finger-Gliedes (wie bei a 13° und 14° 
abgebildet) zum Vorschein gekommen ist. Es scheint aber, dass diese Notiz übersehen worden ist, denn 
sonst hätte nicht in Palaeologica p. 250 gesagt werden können, dass ich darin geirrt habe, dass ich zwei 
zusammenliegende Phalangen des Flugfingers für einen einzigen, gebrochenen halte. 


Phalangen der kurzen Finger. 


Noch sind die zwei auf der ofterwähnten Schieferplatte mit den 9 Pterod. Knochen vorhandenen 
kleinen Phalangen, die zu den kurzen Fingern gehört haben, anzuführen. Sie sind auf I. 5 und 6 ab- 
- gebildet. 

Der kleinere misst nur 0,013 der grössere 0,014. 

Sie stimmen ganz mit der auf Bucklands Tafel bei 5 abgebildeten Phalangen überein, nur sind die 
Unsrigen im Ganzen weniger dick und weniger derb in den Gelenkköpfen als Jene. 

Da sie bei lauter Knochen — der vordern Extremitäten — liegen, so dürfte anzunehmen sein, 
dass sie nicht den Füssen, sondern den Händen angehört haben. 


Oberschenkelbein I. 15 A. B — 16 A. B- 


Vorzüglich merkwürdig scheint mir an dem Skelette der Pterodaetylen das obere Schenkelbein zu 
sein wegen seiner vollkommnen Aehnlichkeit mit Jenem der Vögel und Säugthiere. Unter den mir bekann- 
ten Abbildungen von Pterodactylen stellen diejenigen des Pt. medius und des Pt. brevirostris das er- 
wähnte Bein am deutlichsten dar. Indessen ist an Ersterer (Münster l. ec. T. VI.) an dem hier in Rede 
stehenden Knochen das untere Gelenk nicht ganz richtig dargestellt, wie ich mich beim Vergleichen mit 
dem Original überzeugte. Nach derselben sollte man nemlich meinen, das Gelenk sei so gebildet, wie die 
Gelenke an den Flugfingergliedern; aber das Original zeigt keine solche Querwulst, sondern die Röhre geht 
allmählig in den nur sehr seicht ausgeschnittenen Gelenkkopf über, welcher mit seiner eingerollten Seite 
noch im Gestein eingebettet ist. 

Vollständig hingegen zeigt das ganze Detail der Gestalt ein ganz freies, bis auf. einige unwesent- 
liche Spuren von erlittenem Druck wohl erhaltenes, in der Banzer Sammlung aufbewahrtes Schenkelbein 
von der rechten Seite des Thieres. Es erweiset sich als ein solches, da wenn man die eingerollte Seite 
des untern Gelenkkopfes vor sich hat, der obere Gelenkkopf links abgebogen ist. 
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Der Kopf des Schenkelbeines (T. II, 15. A. B.) ist durch einen deutlichen Rand begränzt (a), der 
unter einem stumpfen Winkel abgebogene Hals ist ziemlich eingezogen; der grössere Trochanter (b) hat 
wohl durch zufälligen Druck etwas an Höhe verloren; der kleinere unter ihm ist wohl bemerkbar. Die 
Schenkelbein-Röhre ist walzig; nur in der untern Hälfte durch zufälligen Druck flach gequetscht. Das un- 
tere Gelenk hat zwei deutliche Rollhügel, einen Condylus internus und einen Condylus externus mit dem 
halbmondförmigen Ausschnitt dazwischen (ce). So haben wir wie gesagt einen vollkommen dem Oberschenkel- 
bein eines Säugthieres oder Vogels entsprechenden Knochen, welcher einem solchen in seiner ganzen Ge- 
stalt wenigstens viel näher steht, als dem Gleichnamigen am Krokodile, indem Letzterer keinen solchen 
entschieden ausgeprägten halbkugelförmigen Gelenkkopf mit einem plötzlich abgebogenen Halse hat, im Ge- 
gensatze zu dem ganz geraden Ersteren S förmig gebogen ist und ein viel weniger ausgebildetes unteres 
Rollgelenk hat. 

Die gute Erhaltung dieses Rollgelenkes an dem Banzer Exemplar ist um so viel mehr werth, als die- 
ser Theil aller mir bekannten Exemplare der andern Pt. Arten, nicht durchaus dem Auge sich darstellt, 
da sie alle entweder zufällig zu flach gedrückt sind und gerade mit der eingerollten Seite dieses Gelenkes 
zu tief noch im Gestein stecken. 

Der vorbeschriebene Schenkelknochen in der Banzer Sammlung misst vom Scheitel des grossen 
Trochanters bis ans Ende der Rollhügel am untern Gelenkkopf 0,055. Der Hals am obern Gelenkkopf ist 
an seinem eingeschnürten Theile 0,005, die Röhre, da wo sie unverdruckt ist, 0,008 breit, gerade wie der 
dickeste Theil an den Trochantern. 

Die vorerwähnte Sammlung besitzt aber auch noch ein kleineres ganz freies Oberschenkelbein eines 
Pterodactylus (IL. 16 A. B.) das einen verhältnissmässig längeren Hals am obern Gelenkkopf, sonst aber 
ganz die nemliche Gestalt hat, wie das Grössere. Es misst vom obern Trochanter an nur 0,013 in der 
Länge und nicht ganz 0,002 in der Dicke. 

Seinem schlankern und schmächtigern Charakter nach entspräche es wohl dem oben beschriebenen 
Halswirbelchen, I. 5. 

Ob es der rechten oder der linken Seite des Thieres angehörte, lässt sich nicht mit Sicherheit ent- 
scheiden, da das untere Gelenk nicht gut genug erhalten ist. 

Ein Bruchstück eines eben so kleinen Oberschenkelbeines, gleichfalls aus dem Lias von Banz, be- 


sitzt H. Dr. Fischer in seiner paläontologischen Sammlung zu München. 


Unterschenkelbein. (Schienbein und Wadenbein.) EI. 17.A.B. 

Nur die älteren Autoren, welche den Pterodaetylus longirostris beschrieben und gedeutet haben, 
Sömmering,, Oken ete. nahmen an, dass der Unterschenkel nur aus einem einzigen Knochen bestand; 
Cuvier konnte nicht sagen. ob derselbe zwei Knochen gehabt habe. Alle neueren Autoren aber haben 
anerkannt, dass auch der Unterschenkel des Pterodaetylus aus einem Schien- und Wadenbein (tibia und 
fibula) zusammengesetzt gewesen sei. Nur Buckland behauptete noch die Einfachheit des Unterschenkels 
seines Pterodactylus macronyx, indem er sagt (l. ec. p. 222;) das linke Schienbein sei zusammengedrückt, 
so dass es den falschen (!) Anschein eines Wadenbeines gibt; aber an dem rechten Schienbein zeige sich 
keine Spur von einem Wadenbein. Doch man sieht schon in der Abbildung ganz unverkennbar, dass am 
linken Unterschenkel der obere Gelenkkopf abgesprungen und verloren gegangen ist, dass aber am übrig ge- 
bliebenen Theile ganz deutlich ein vom Schienbein abstehendes, immer dünner werdendes, am Ende mit 
jenem verwachsenes Wadenbein daneben unterscheidbar ist. Wenn am rechten Schienbein das Wadenbein 
sich nicht abgeschieden zeigt, so ist daraus nicht zu folgern, dass keines da war, sondern es kann auch 
wohl vermuthet werden, dass es so fest angedrückt worden ist, dass man es nicht mehr unterscheiden 
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kann, oder dass es noch im Gestein steckt. Uebrigens lässt die Abbildung ohnehin an Schärfe und Ge- 
nauigkeit des Details Manches zu wünschen übrig. 

Gehörten die Pterodaetylusknochen von Banz, wie schon behauptet wurde, wirklich der Art Pt. macronyx 
Buckl.an, so muss auch Letzterer ein Wadenbein gehabt haben; denn die dortige Sammlung bewahrt, wie gesagt, 
einen Pterod. Unterschenkel der aus einem Schienbein und aus einem oben sich anschliessenden, dann eine Strecke 
lang getrennt abstehenden, in der untern Hälfte aber mit ersterem verwachsenen Wadenbein zusammengesetzt ist. 

Das Schienbein hat oben einen dicken aus drei Knorren zusammengesetzten Gelenkkopf, ‘der oben 
eine etwas eingedrückte Gelenkfläche für das Oberschenkelbein bildet. Unmittelbar unter dem Gelenkkopf 
sind zu beiden Seiten zwei ziemlich markirte Vertiefungen, wodurch ganz oben der Knochen das Ansehen 
erhält, als wäre er aus drei Knochen zusammengesetzt. Er geht aber nach unten zu bald vom stumpf 
Dreikantigen in’s Walzige über. Gegen das untere, an unserem Exemplar leider abgebrochene Ende zu 
verflacht er sich etwas, woran vielleicht ein verticaler Druck Schuld trägt. 

An den obern Gelenkkopf des Schienbeins schliest sich der gleichfalls stark markirte und aus drei 
kleineren Hügeln bestehende Gelenkkopf des Wadenbeins an, der, wie Goldfuss von dem Kopf des Waden- 
beins am Pterod. medius bemerkt, mit die Gelenkfläche für den Oberschenkel bilden hilft (l. ce. p. 97). 
Die Scheidungslinie zwischen den beiden Gelenkköpfen ist vollkommen sichtbar geblieben. Das Wadenbein 
selbst ist flach und zwar breiter als dick. Seine Fläche ist gegen das Schienbein gekehrt. Es ist etwas 
ausgebogen und steht von Letzterem so weit ab, dass ein freier Raum dazwischen ist. Nur wenig vor der 
Hälfte der Länge des Schienbeines, so weit dasselbe vorhanden ist, biegt es sich auf dieses zu und zeigt sich bald 
so innig mit ihm verwachsen, dass anfangs nur eine schwache Rinne noch sichtbar ist, die sich aber allmäh- 
mählig gänzlich verliert, so dass gegen das Ende zu nur ein einziger ganz glatter Knochen daraus geworden ist. 

Breite der beiden Gelenkköpfe zusammen nach dem grösseren Durchmesser 0,009; nach dem klei- 
 neren 0,006; Dicke des Schienbeins bis zur Vereinigung mit dem Wadenbein, ungefähr in der Mitte dieses 
Theiles 0,004; Dieke desselben unmittelbar unter dem Vereinigunspunkt 0,004, Breite der eine Röhre bil- 
denden verwachsenen Knochen oberhalb der Verquetschung nur 0,003! Grösster Abstand des Wadenbeines , 
vom Schienbein nicht ganz vollkommen 0,002. Länge des vorhandenen ganzen Bruchstückes 0,068. 

Der Unterschenkel des Pt. macronyx ist bedeutend stärker, als der vorbeschriebene von Banz. Unter- 
halb der Gelenkköpfe messen nemlich dieses Schien- und das Wadenbein zusammen 0,01 an Breite; unten 
am dünnsten Theil 0,005, die Länge des Bruchstücks beträgt 0,15. 

Ich muss nun noch eines Knochens in der Banzer Sammlung erwähnen, welchen H. v. Mayer in 
Nov. act Leopold XV. II. T. XL. f. 12. abgebildet hat, von welchem p. 199 gesagt wird, er gleiche voll- 
kommen dem Knochen „2“ bei Buckland (am Pt. macr.), die er als Vorderarme bezeichnet. Auch in Pa- 
laeologica wird p. 237 auf denselben hingewiesen. Am zuerst angeführten Orte bemerkte H. v. Meyer noch, 
dass dieser Knochen vom Pterodactylus „unmittelbar mit einem beinahe vollständigen Skelett eines grossen 
Saurus mit langer Schnautze, und mit Knochen von einer Schildkröte zusammenliege“. 

Es ist allerdings richtig, dass der fragliche Knochen (l. ce. f. 12) auf einer Platte mit einem My- 
striosaurus- (Teleos.-) Skelett liegt, welchem auch die erwähnten, früher als Schildkrötenplatten angenom- 
menen Panzer-Schilder angehören; derselbe ist aber kein Vorderarm eines Pterodactylus, sondern ein Mit- 
telfuss- (Metatarsal-) Knochen von dem eben erwähnten Mystriosaurus selbst, mit welchem er auch in Farbe, 
Knochentextur etc. übereinstimmt. 

Alle in der Sammlung befindlichen Pterodactylus-Knochen kamen wie schon erwähnt, ausschlieslich in ei- 


ner Liasseieferschichte vor, die ganz verschieden ist von jener, in welcher der vorerwähnte Teleosaurus 
gefunden wurde. 


ET 
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Da wir aus dem Lias von Banz meistens nur einzelne Knochen vor uns haben, welche noch dazu 
aller Wahrscheinlichkeit nach nicht einem und demselben Individuum angehörten, so können wir nur durch 
die Vergleichung jedes Einzelnen derselben mit dem ihm ‘entsprechenden Theile in den bisher zur allgemei- 
nen Kenntniss gebrachten Arten nach den Formen und den respectiven Dimensions-Verhältnissen zur Ent- 
scheidung gelangen, ob man sie zu einer schon bekannten Art zählen muss oder ob sie eine Eigene ausmachen. 


Mehr Anhaltspunkte sind dargeboten, wenn mehrere Knochen partieenweise beisammen vorliegen, 
da man dann schon aus diesem Umstand mit grösster Wahrscheinlichkeit folgern kann, dass sie Ueberbleib- 
sel eines und desselhen Individunms sind und in diesem Falle nicht nur die Proportionen eines jeden Ein- 
zelnen dieser zusammengehörigen Knochen für sich, sondern auch diejenigen der verschiedenen Skeletttheile 
unter einander zu beachten sind. 


Bei Beurtheilung der Banzer Pterodactylus-Knochen hinsichtlich der Bestimmung, ‘welcher Art sie 
angehört haben mochten, sind vorzüglich die Maassverhältnisse ins ‚Aug zu fassen, weil sie hauptsächlich 
den Ausschlag geben müssen, da wir bereits gesehen haben, dass sie im Uebrigen dem allgemeinen Typus 
nach mit den entsprechenden Knochen der andern bekannten Arten bis auf geringe Abweichungen überein- 
stimmen. 

Ich erlaube mir sogleich hier vor allem auszusprechen, dass wohl die sämmtlichen Banzer Ptero- 
dactylus Knochen, einen kleinen Wirbel und etwa ein schmächtiges Schenkelbein ausgenommen, einer und 
derselben Art angehört haben. Diess dürfte wohl kaum zweifelhaft sein, wenn man erwägt, dass wie die 
meisten derselben unter sich einander in den respektiven Grössenmaassen sich entsprechen, dieselben auch, 
nach andern bekannten Arten zu urtheilen, in übereinstimmenden Proportionen zu dem obenbeschriebenen 
Unterkiefer stehen. Bedenkt man ferner, wie selten die Pterodactylus-Knochen im Lias überhaupt undna- 
mentlich auch in dem von Banz vorkommen, so wird es viel weniger gerechtfertigt erscheinen, die weni- 
gen bereits in Letzterem Aufgefundenen als verschiedenen Arten zugehörig, als das Gegentheil anzuneh- 
men. Bei der Beschreibnng dieser einzelnen Knochen hat sich fast bei allen eine grosse Uebereinstimmung 
derselben mit jenen des Pt. macr. herausgestellt. Aber bei aller ihrer Uebereinstimmung haben wir doch 
gefunden, dass sie in manchen Stücken, namentlich in den Proportionen, sich nicht genügend einander 
entsprechen. Es fragt sich daher: gehören sowohl die Einen wie die Andern einer und derselben Art — 
dem Pterodaet. macronyx zu? 

Im lithographischen Schiefer sind mehrere Arten von Pterodactylus vorgekommen und man hat 
sich für berechtigt gehalten, auf den Grund verschiedener Maassverhältnisse, selbst nach Einzelnen aufge- 
fundenen Skeletttheilen dieses Thieres, eigene Arten aufzustellen; es wird also dieses Verfahren auch bei 
den Banzer Pterod. Knochen gestattet sein, und hier insbesondere vorzüglich darauf ankommen, dieselben 
mit denjenigen des Pterod. macronyx näher zu vergleichen, um Beider Identität oder Verschiedenheit her- 
auszustellen; denn ihr beiderseitiges Vorkommen in einer und derselben Formation — dem Lias — kann 
nach den vorangeführten Beispiel der verschiedenen Pterodactylen im lithographischen Schiefer nicht be- 
rechtigen, sie ohne weiteres einer und derselben Spezies zuzuschreiben. Folgender kurzer vergleichender 
Rückblick wird uns hierüber zur Schlussfassung führen. 

Il. Die Schulterblätter und Hackenschlüsselbeine stimmen in der Gestalt in Beiden überein, nicht 
aber ganz in den Maassverhältnissen der beiden Skeletttheile unter sich. Vorausgesetzt dass die Propor- 
tionen in der oft angeführten Abbildung des Pt. macronyx vollkommen richtig sind, da auf derselben aus- 
drücklich bemerkt ist, sie sei in natürlicher Grösse gemacht, so ergibt sich aus der Vergleichung mit den 
entsprechenden Knochen von Banz, dass bei ganz gleicher Länge der Schulterblätter in Beiden das Hak- 
kenschlüsselbein des Pt. macr. fast um 0,003 kürzer ist als jenes auf unserer Tafel I 2. B. 
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Dasselbe Verhältniss zeigt sich an den beiden Knochen I 9 und 9 A. B., indem sich hier die Länge 
des Schulterblattes zu der des Hackenschlüsselbeines wie 75: 50 verhält; im Pt. macronyx aber wie 
65: 40 da es doch nach den Verhältnissen am Banzer Exemplar sich verhalten müsste wie 65: 434. Am 
Schulterblatt des Letzteren weichen auch die Höcker, welche den Gelenkausschnitt bilden, etwas ab, in- 
dem sie auf der innern Seite ganz gerade sind, während die am Pt. macr. halbmondförmig nach einwärts 
gebogen dargestellt sind. 


2. Dass auch an den Oberarmen beider Pterod. bedeutende Verschiedenheiten in den Proportio- 
nen, also im Charakter der ganzen Gestalt, stattfinden, dass nemlich der Oberarm am Pt. macron. bei 
gleicher Dicke bedeutend länger ist, als derselbe von Banz, habe ich schon oben nachgewiesen. 

Der wesentliche Unterschied besteht also darin, dass Letzterer viel gedrungener von Gestalt ist, 
wozu vorzüglich die grössere Breite des Delta’s beiträgt, welches das hintere Gelenk-Ende mit dem Flü- 
gel-Fortsatz in ihrem Uebergang in die Röhre bilden. Im Pt. macronyx ist dieser Theil viel schmaler, da 
das breite hintere Ende bei weitem nicht so allmählig in die Röhre übergeht. 


3. Da es doch immerhin zweifelhaft ist, ob unter den Banzer Pterodactyl. Knochen auch solche 
von den Vorderarmen sind, so kann eine Vergleichung mit jenen des Pt. maeronyx nicht stattfinden. Mit 
Sicherheit kann aber behauptet werden, dass wenn Letzterer [l. c. 2] wirklich nur aus einem Beine be- 
stünde, was jedoch, wie oben erwähnt, nicht angenommen werden kann, in der Sammlung von Banz kein 
entsprechender Knochen sich findet. Wohl aber lassen sich 8 u. 9 so wie 10 und 11 unserer Tafel II so 
aufeinander gelegt denken, dass sie so zusammen ziemlich die Gestalt des Vorderarmes des Pt. maecr. [2] 
geben. Es dürfte hiebei nicht ausser Acht gelassen werden, dass in Beiden die Längenmaasse vollkommen 
übereinstimmen. 

4. Der deutlichste Handwurzelknochen im Pt. macronyx lässt, da er nicht durchaus sichtbar ist, 
dennoch keine sichere Vergleichung zu. Eben so wenig 

5. der Mittelhandknochen, Träger des langen Flugfingers. Bedeutende Verschiedenheit zeigt 

6. der erste Phalanx des langen Flugfingers auf unserer T. II 7. Unter Beziehung auf das, was 
ich des Weiteren schon gesagt habe, bemerke ich nur, dass wenn eben der von Buckland als Mittelhand- 
knochen mit 3” bezeichnete Knochen nur als das erste Glied des langen Fingers gedeutet werden kann, 
derselbe nicht nur eine andere Bildung des Gelenkes zeigt, sondern auch gerade das umgekehrte Verhält- 
niss in der Gestalt seiner Röhre im Gegenhalt zum fraglichen Knochen von Banz. 

7. Noch eine grössere Verschiedenheit herrscht aber zwischen den Oberschenkeln der beiden frag- 
lichen Arten. Wir müssen annehmen, dass die Abbildung des Pt. macronyx durchaus richtig ist. Ver- 
gleicht man aber die dortigen Knochen N und N‘ mit den Unsrigen II. 15 A B. so werden die wesentli- 
chen Verschiedenheiten sogleich ins Aug springen. Zur Beurtheilung dient vorzüglich an jenem der rechte 
Oberschenkel N’, da dessen Gelenke so ziemlich vollkommen zu sehen sind. Aber wie plump, ja unförm- 
lich ist nicht der Klumpen des obern Gelenkkopfes, wie derb die freilich ein wenig zusammengequetschte 
Röhre! Wie zierlich dagegen der Oberschenkel von Banz mit seinem wohl ausgeprägten Gelenkkopf und 
dessen wohlgeformten Hals. Wesentlicher noch ist die leichte Krümmung dieser Knochen im Pt. macr. 
die wegen der Gleichheit in Beiden nicht als zufällig entstanden angenommen werden kann. Der Banzer 
Oberschenkel aber ist vollkommen gerade. Am Pt. macr. kommt derselbe mehr mit dem entsprechenden 
Knochen im Krokodile überein. 

8. Die Unterschenkel lassen nicht wohl eine Vergleichung zu, da der von Banz nicht vollständig 
ist. Betrachtet man aber die oberen Gelenkköpfe dieser beiden Knochen am Pt. macronyx, so muss man 
nach ihren plumpen, fast viereckigen, keine ausgeprägten Gelenkhügel zeigenden Köpfen entweder anneh- 
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men, dass sie in solch einem beschädigten Zustand sind, dass sie der Zeichner, wollte er getreu sein, so 
darstellen musste, oder dass sie spezifisch verschieden sind, was man fast eher glauben möchte, da das 
Gelenkende an dem Knochen „,O“ so bestimmt als gerade abgeschnitten dargestellt ist. Hätte etwa eine 
Verletzung an diesem Theile stattgefunden, wäre z. B. der Gelenkkopf gerade abgebrochen, so würde doch 
wohl eine Spur des Bruches sichtbar sein, die der Zeichner sicher angedeutet hätte. Aus dem Vorerwähn- 
ten erhellt, dass sichere Anhaltspunkte zur Vergleichung der fraglichen Knochen fehlen. 


Aus der vorstehenden Zusammenstellung ergibt sich aber der Schluss, dass bei aller Uebereinstim- 
mung der Banzer Pterodaet.-Knochen mit denjenigen am Pt. macr. im Typus, also bei aller ihrer Aehn- 
lichkeit, doch keine Jdentität sich herausgestellt hat. Die Nicht-Jdentität ist um so entschiedener, da 
dieselbe selbst an Skeletttheilen nachgewiesen ist, welche sonst weniger von einander abweichen, als die 
Hauptträger der spezifischen Merkmale — die Schädel. Wenn sich daher an Jenen schon solche Verschie- 
denheiten herausgestellt haben, so sind diese Abweichungen von um so bedeutenderem Belang. Nach dem 
Vorgange Anderer, welche auf Verschiedenheiten in den Dimensions-Verhältnissen und in der Gestalt selbst 
einzelner weniger Skeletttheile die Aufstellung verschiedener Arten gegründet haben. dürften demnach auch 
die Banzer Pterodaetylus-Knochen als einer vom Pt. maeron. verschiedenen Art angehörig angenommen 


werden. 


Ich habe bereits im J. 1830 in „‚Frorieps Notizen‘ (No. 624) Nachricht über die Banzer Pterodae- 
tylus-Knochen gegeben und am Schlusse gesagt, dass der schnabelförmige Fortsatz des (oben beschriebe- 
nen) Unterkiefers diesem Thiere seinen Platz unter einer Unterabtheilung der Gattung Plerodactylus an- 
weiset, nemlich unter „„Ornithocephalus“, Goldfuss. Aus diesem wörtlich so gefassten Satze erhellt wohl klar 
dass ich nach dem damaligen Stand der Wissenschaft unter das Genus Pterodaetylus, Cuvier, (worunter 
Pterod. longirostris, brevirostris, medius zu zählen waren) ein Subgenus unter dem Namen Ornithocepha- 
lus gestellt wissen wollte, welches aus den damals allein bekannten zwei Arten, nemlich 1) der durch 
das Banzer Unterkiefer und 2) der durch den von Goldfuss beschriebenen Schädel mit dem schnabelförmi- 
gen Fortsatz in Münsters Sammlung repräsentirten, bestehen solltee Da Goldfuss schon diesen Letzteren 
„Ornithocephalus Münsteri‘‘ genannt hatte, so glaubte ich angemessen, den schon aufgestellten Namen Orni- 
thocephalus auch für das Subgenus selbst anzuwenden und demnach darunter die beiden Arten Ornithoe. 
Banthensis und Münsteri stellen zu dürfen. Es würden also nach dieser in Frorieps Notizen freilich nur 
kurz angedeuteten Eintheilung damals unter dem ursprünglich von Cuvier im allgemeinen gebildeten Na- 
men Pterodactylus die bis dahin bekannt gewordenen Arten mit Kiefern ohne zahnlosen Schnabelfort- 
satz; unter dem Subgenus mit dem von Goldfuss wegen Aehnlichkeits-Rücksichten, vielleicht auch wegen 
der Priorität beibehaltenen, von Sömmering zuerst gebildeten Namen Ornithocephalus aber die obener- 
wähnten beiden Arten mit zahnlosen Schnabelfortsätzen begriffen gewesen sein. 


Wer übrigens streng der Priorität ihr Recht wiederfahren lässt, hält noch an dem alten, von mir 
als Bezeichnung eines Subgenus gebrauchten Namen fest und ieh könnte mich deshalb auf die in der na- 
turwissenschaftlichen Welt wohlbegründete Autorität eines hochverehrten Gelehrten stützen, welcher in sei- 
ner Abhandlung über den Ornithocephalus ramphastinus jenem Grundsatz in neuester Zeit wieder gehul- 
diget hat. Dass aber der von H. v. Meyer unterdessen der nämlichen Unterabtheilung der Pterodactylen mit ei- 
nem schnabelförmigen Fortsatz gegebene Name „Rhamphorhynchus“ viel mehr bezeichnend ist, als jener 
ursprünglich von Sömmering den Pterodactylen ohne Fortsatz gegebene ‚‚Ornithocephalus““ wird wohl An- 
erkennung finden müssen, denn es liegt gewissermassen ein Widerspruch mit letzterem Namen selbst, da 
kein Vogelkopf Zähne hat. 
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Ich habe oben schon angeführt, dass nach dem Banzer Unterkiefer folgerecht die Rhamphorhyn- 
chen wieder in zwei Abtheilungen geschieden werden könnten: in eigentliche „subulirostres‘‘ und in „ensi- 
rostres.‘ 

Bis durch Auffindung eines Pterodactylus Skeletts, an welchem der Kopf schlagend entscheiden 
würde, dass die Banzer Knochen und Pt. macronyx zu einer und derselben Art gehören, nehme ich nach 
den obenangeführten Gründen und zwar weil nur Aehnlichkeit nicht Jdentität der beiden] Vorkom- 
men statt hat, also ohne meine Aufstellung durch aie Anerkennung der Ersteren zu annulliren an, dass 
Erstere eine eigene Art bilden. Zur Bezeichnung derselben hat der Name „Banthensis‘ bereits die 
Priorität und obschon Ortsnamen zu Artenbezeichnungen vielfältig und wohl mit Recht getadelt worden 
sind, so dürfte derselbe doch schon darum beibehalten werden, damit die Synonymik nicht wieder ver- 
mehrt werde. Also: Pterodactylus — Rhamphorhynchus (ensirostris) — Banthensis! 

Zu dieser Art rechne ich alle die grösseren, einen stärkeren Körperbau des Thieres andeutenden 
Pterodact.-Knochen von Banz hin. 

Das obenerwähnte sehr schmächtige Halswirbelchen (I 5) kann meines Erachtens nicht zu der vor- 
benannten Art gestellt werden, da es bei fast gleicher Länge, wie das Stärkere eine so geringe Höhe und 
einen ganz andern Habitus hat. Es muss übrigens dahingestellt bleiben, ob es einem Rhamphorhynchus an- 
gehört habe oder nicht. Seine Schmächtigkeit lässt vermuthen, dass auch das ganze Thier diesen Charac- 
ter an sich trug, daher würde ihm der Name Pterod. gracilis am angemessensten sein. 
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Das nachfolgende Verzeichniss der Binnenmollusken der Umgegend Bambergs, wenn auch nicht 
gerade dürftig zu nennen, gibt doch, wie das mittlere Deutschland überhaupt, keinen grossen Reichthum 
an Arten kund. Dabei darf freilich nicht übersehen werden, das dieses Verzeichniss keineswegs als voll- 
ständig und das benannte Gebiet als überall genau untersucht betrachtet werden kann, es ist vielmehr wahr- 
- scheinlich, dass noch manche seltnere Art bei den vorwaltenden günstigen Umständen hier gefunden wird, 
_ wenn erst eine regere Theilnahme für das Studium der einheimischen Mollusken erwacht ist. Unter allen 
Umständen aber wird die Aufzählung der bis jetzt aufgefundenen Mollusken von Interesse sein und künf- 
tigen Sammlern als Wegweiser dienen, in dem sich die wenigen allenfalls noch aufzufindenden Arten leicht 
einreihen lassen. 

Mir allein wäre, bei kaum einjährigem Aufenthalte in Bamberg und den ungünstigen Witterungs- 
Verhältnissen des Jahres 1851. nicht möglich gewesen, das für die vorliegende Arbeit nothwendige Mate- 
rial zusammenzubringen. Ich verdanke dasselbe der Hauptsache nach einem jungen, eben so eifrigen als 
tüchtigen und geübten hiesigen Sammler, Georg Cavallo, Mitglied unseres Vereins und leider zugleich das 
erste, welches demselben seit seiner neuerlichen Constituirung durch den Tod entrissen wurde. Cavallo 
verwendete alle freie Zeit, die ihm sein Berufsgeschäft (er war Drechsler) ührig liess, auf das Studium der 
Conchylien und sammelte die hiesigen Arten mit Vorliebe. Auf seinen Wunsch erhielt ich nach seinem 
Tode von den Eltern den ganzen Vorrath der der hiesigen Fauna angehörigen Exemplare; es ist also 
nicht mein, sondern unsers abgeschiedenen Mitgliedes Verdienst, dass überhaupt schon jetzt möglich wurde, 
diesen Theil unserer Fauna der Oeffentlichkeit zu übergeben. 

Mehrere interessante Bereicherungen des nachfolgenden Verzeichnisses verdanke ich unserem kennt- 
nissreichen, in allen Zweigen der Naturgeschichte eingeweihten und thätigen Vorstand, Herrn Inspector 
Dr. Haupt, der auch die Bamberger Molluskenfauna mit Vorliebe berücksichtigte. Die Ehre der Entdek- 
kung der noch so seltenen Pupa bigranata in hiesiger Gegend gebührt ihm allein, und ich fühle mich ge- 
drungen, ihn für seine freundlichen Mittheilungen hier nochmals zu danken. 

Leider waren bei den mir überlassenen Conchylien Cavallo’s nur selten die speciellen Fundorte an- 


gegeben; so weit es der Fall war, habe ich alle Angaben gewissenhaft benutzt. 
er 
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Sectio 1. Cephalophora 


Ordo I. Gasteropoda 
1. Hypobranchia 
I. Ancylus Geoffroi. 
1) A. lacustris Müller. Nicht selten, besonders in stehenden Wassern an Schilfblättern und Stengeln. 
2) A. flwviatilis Müller. Ebenfalls ziemlich häufig; im Sendelbach. 
2. Coelopnoa gymnostoma 
A. Geophila 
Fam. I. Limacea. 
II. Arion FEerussac. 
3) A. rufus Lin. In allen Farbenvarietäten auf den Höhen. 
. 4) A. hortensis Lin. Häufig, fast überall. 
III. Limax Linne. 
5) L. cinereus Auct. Nicht häufig. 
6) L. tenellus Müller. Von mir einmal im Michelsberger Walde gefunden. 
7) L. agrestis Lin. Wie überall, besonders in nassen Jahren, keine Seltenheit. 
Fam. II. Helicea. 
IV. Succinea Draparnaud. 
8) S. putris Lin. An Wasserpflanzen in Menge. 
9) S. oblonga Drap. Sehr selten, ein Exemplar bei Cavallo. 
10) S. Pfeifferi Rossmässler. Nicht selten, an gleichen Orten mit S. putris, jedoch oft ganz im Wasser. 
V. Vitrina Drap. 
11) V. diaphana Drap. Am Sendelbach. 
12) V. elongata Drap. Auf der Altenburg von Cavallo gefunden. 
13) V. pellueida Drap. Bei Cavallo. 
VI. Helix Lin. 
14) H. pomatia Lin. Ueberall. 
15) H. arbustorum Lin. Häufig auf den Höhen. 
16) H. nemoralis Lin. Häufig, besonders schön und in zahlreichen Varietäten an der Mauer neben dem 
Leinpfad nach Bug. 
17) H. hortensis Lin. Ebenfalls gemein und in vielfachen Varietäten vorkommend, darunter häufig Blend- 
linge mit glashell durchscheinenden Bändern. 
18) H. personata Lamarck. Mit der folgenden häufig in den Laubwaldungen auf den Höhen. 
19) H. obvolıta Müiller. 
20) H. bidentala Gmelin. Am Rande des Hauptsmoor am Sendelbach nicht selten. 
21) H. pulchella Drap. Mit der Var. H. costata Auct. unter Hecken gemein. 
22) H. rotundata Müller. Häufig an bemoosten Sandsteinen, besonders am Fusse von Mauern. 
23) H. pygmaea Drap. Einige Exemplare von Cavallo. 
24) H. rupestris Drap. An Kalkfelsen. 
25) H. fulva Müller. Nur einige Stücke von Cavallo. 
26) H. aculeata Müller. Von dieser immer noch seltnen Art fand ich einige todte abgeriebene Exem- 


plare unter einer Hecke in der Weide. 
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27) H. cellaria Müller. Am Fusse feuchter Mauern sehr selten. 
28) H. nitens Michaud. Nicht selten unter Hecken. 
29) H. nitidula Fer. Ebenfalls nicht selten. Mehrere Exemplare von Cavallo. 
30) H. erystallina Müller. Häufig unter Gebüschen der Umgegend. Ich fand im Theresienhain mehrere 
lebende Exemplare. 
31) H. hyalina Fer. Mit voriger, ebenfalls nicht selten. 
32) H. incarnata Müller. Fast überall an schattigen Stellen, jedoch immer einzeln. 
33) H. fruticum Müller. Nicht selten, auch die gebänderte Varietät. 
34) H. eircinnata Studer. Unter Büschen an den Höhen gegen Bug. 
35) H. umbrosa Partsch. Einige Exemplare von Cavallo. 
36) H. hispida Lin. Gemein, vorzüglich im Hauptsmoor am Rande des Strassengrabens. 
37) H. sericea Müller. Unter Gebüschen und an Mauern längs des Leinpfades der Regnitz. 
38) H. ericetorum Müller. Sehr gemein auf trocknen Rainen, auch an dem Eisenbahndamme gegen den 
Hauptsmoor. 
39) H. candidula Studer. Auf Feldrainen, häufig auf dem Kreuzberg. 
40) H. lapieida Lin. Gemein an Sandsteinmauern. 
VI. Bulimus Scopoli. 
41.) B. radiatus Bruguicre. Nur auf dem Jurazug, nördlich und östlich der Stadt. 
42) B. montanus Drap. Häufig auf Kalkfelsen. 
43) B. obscurus Br. Ebenda. 
VII. Achatina Lam. 
44) A. acicula Lam. Gemein, in Menge im Sediment des ausgetretenen Wassers. 
45) A. lubrica Brug. Am Fuss der Gartenmauern neben der Regnitz. 
IX. Clausilia Drap. 
46) C. bidens Drap. Häufig. 
47) €. rugosa Pfr. An altem Mauerwerk, Felsen ete. Ich fand einige Stücke an der Altenburg. 
48) C. similis Charpentier.. Am Fusse der Mauern gemein. 
49) C. ventricosa Drap. Einige Exemplare der kleineren Form fand ich am Fusse der Mauern neben 
dem Leinpfad gegen Bug. 
50) ©. plicata Drap. Sehr selten mit Cl. similis. Ich fand nur zwei Exemplare. 
51) ©. plicatula Drap. Selten, an Kalkfelsen. 
52) C. parvula Studer. Mit sömilis und eben so häufig. 
53) C. gracilis Pfeiffer. Nur ein Exemplar fand ich an einem Stein in der Nähe des Steinbruches. 
X. Pupa Drap. 
a) Pupa Aut. 
54) P. frumentum Drap. 
55) P. secale Drap. Alle bei Cavallo reichlich vorhanden. 
56) P. avena Drap. 
57) P. muscorum Lin. Selten lebend unter Laub an den westlichen Abhängen der Höhen; in Menge im 
Sediment der ausgetretenen Gewässer. 
58) P. bigranata Rossm. Von dieser seltenen Art fand Herr Inspector Dr. Haupt 4 Exemplare. 
i b) Vertigo Auct. 
59) P. edentula Drap. Im Sediment des ausgetretenen Flusses. 
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60) P. septemdentata Fer. Auf feuchten Wiesen bei Bughof, häufig. 
61) P. Venetzü Charp. Mit der vorigen, jedoch selten. 
62) P. pygmaca Drap. Unter Hecken und an alten Baumstöcken bei Bughof. 
DB. Hygrogeophila 
Fam. III. Auriculacea. 
XI. Carychium Müller. 
63) ©. minimum Müller. Sehr häufig im Sediment des Flusses nach Hochwasser. 
©. Limnophila 
Fam. IV. Limnaeacea. 
XI. Plianorbis Müller. 
64) P. carinatus Müller. Selten. 
65) P. marginatus Drap. Häufig in Gräben und Teichen, oft in sehr grossen Exemplaren. 
66) P. vorter Müller. In einem Graben hinter dem Bahnhofe, nicht gemein. 
67) P. spirorbis Müller. In Gräben, nicht selten. 
68) P. albus Müller. In Gräben hinter dem Bahnhof. 
69) P. contortus Müller. Gemein, überall. 
70) P. complanatus Drap. Bei Cavallo in vielen Exemplaren. 
71) P. nitidus Müller. Von Cavallo in einigen Exemplaren. 
72) P. leucostomus Mich. In einem Graben am Rande des Hauptsmoor, sehr selten. 
XIII. Physa Drap. 
73) Ph. fontinalis Drap. In Gräben und kleinen stehenden Wassern, nicht selten. 
74) Ph. hypnorum Drap. In allen Gräben am Hauptsmoor. 
XIV. Limnaeus Menke. 
75) L. auricularius Drap. Selten. Nur zwei Exemplare von Cavallo. 
76) L. ovatus Drap. In Fischteichen mit schlammigen Grunde, häufig. 
77) L. vulgaris Pfeiffer. Nicht selten. Bei den meisten Exemplaren ist der Mundsaum sehr stark er- 
weitert und rinnenförmig. 
78) L. pereger Drap. Gemein, zuweilen auffallend schmal und gestreckt. 
79) L. minutus Drap. In Gräben, häufig. 
80) L. fuscus Pfeiffer. Im Sendelbach, meist sehr hell gefärbt. 
81) L. palustris Drap. Nur einige Exemplare von Cavallo; alle hell und dünnschalig, auch meist 
ziemlich klein. 
82) L. stagnalis Drap. Nur einige Stücke bei Cavallo; dürfte jedoch auch hier, wie überall häufig 
vorkommen. 


3. Ctenobranchia 


A. Pomatomastoma 
Fam.I. Turbinea 
XV. Paludina Lam. 
83) P. vivipara Lin. Ein einziges Exemplar ohne Angabe des Fundortes bei Cavallo. 
84) P. impura Lam. Nicht selten in den Weihern der nächsten Umgegend. Die meisten Exemplare 


zeichnen sich durch limnäenartig in die Höhe gezogenes Gehäuse aus und sind mit einem schwarzen 
Schlammüberzug bedeckt. 
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XVlI. Valvata Müller. 
85) P. obtusa Fer. Häufig. Viele Exemplare von Cavallo. 
86) P. cristata Müller. In einem kleinen Teiche neben der Strasse nach Pödeldorf, sehr selten. 
87) P. minuta Drap. Mehrere leere Gehäuse fand ich an einem Phryganeengehäuse aus einem Graben 
des Hauptsmoor. 
Fam. U. Trochoidea. 
XVII. Neritina Lam. 
88) N. fluviatilis Lin. Nur zweifelhaft führe ich diese Art als hiesige auf. Unter den Vorräthen Ca- 
vallos war ein einziges kleines Exemplar. 


Sectio II. Acephala. 


Ordo I. Elalobranchia. 
A. Mytilacea. 
Fam. I. Najadea. 
XVII. Anodonta Lam. 

89) A. ponderosa Pf. Scheint nicht selten. Mehrere, jedoch ziemlich dünnschalige Exemplare bei Ca- 
vallo und Haupt. 

90) A. cellensis Schröter. Häufig bei Bughof, auch an der Elmerspitze. 

91) A. rostrata Held. Nicht selten. 

92) A. piscinalis Nilsson. Häufig an der Elmerspitze. 

93) A. complanata Ziegler. Zwei Exemplare bei Cavallo von der Elmerspitze. Beide zeichnen sich 
durch starke Wölbung, ausserordentliche Glätte und Farbenpracht aus, worin sie selbst die Exem- 
plare aus der Donau übertreffen, sind aber sehr dünnschalig, 

XIX. Unio Reitz. 

94) U. tumidus Retz. Nicht selten, unterhalb der Elmerspitze. 

95) U. rostratus Pfeiffer. Nur stellenweise nnd wenig häufig in der Regnitz. 

96) U. pietorum Lin. Häufig. Alle Schalen sind langgestreckt, niedrig, in der Mitte des Unterrandes 
stark eingezogen, vorn fast gerade abgestutzt, die Wirbel sehr abgefressen. 

97) U. consentaneus Ziegler. Zwei ganz charakteristische Exemplare bei Cavallo ohne Angabe des 
Fundortes. 

98) U. batavus Pfeiffer. In der Aurach, häufig. 

B. Cardiacea. 
Fam. I. Cycladea. 

XX. Cycias Drap. 
99) €. cornea Lam. In den kleinen Teichen hinter dem Bahnhofe, gemein. 
100) ©. lacustris Drap. 
101) calyculata Drap. Von beiden Arten mehrere Stücke von Cavallo. 

XXI. Pisidium Pfeiffer. 

102) P. obliguum Nilsson. Nicht häufig; in Gesellschaft der Cyelas /cornea. 
103) P. obtusale Pfeiffer... In den kleinen Lachen an und hinter dem“ Bahnhofe. 
104) P. fontinale Pf. Im Sediment des ausgetretenen Wassers. 
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Europa besitzt an Gattungen der Binnenmollusken überhaupt folgende: 

1) Ancylus. 2) Arion, 3) Limax, 4) Testacella, 5) Vitrina, 6) Helicophanta, 7) Suceinea, 8) Helix 
(mit Drepanostoma), 9) Bulimus, 10) Achatina. 11) Pupa (mit Vertigo), 12) Balea, 13) Clausilia, 14) Cary- 
ehium, 15) Aurieula, 16) Planerbis. 17) Amphipeplea, 18) Physa, 19) Limneaus, 20) Paludina, 21) Valvata, 
22) Truncatella, 23) Cyelostoma, 24) Pupula, 25) Melania, 26) Melanopsis, 27) Neritina, 28) Tichogonia, 
29) Anodonta, 30) Unio, 31 Cycelas, 32) Pisidium. 

Von diesen fehlt in Deutschland gänzlich die nur dem Süden angehörige Gattung Testacella. Auri- 
cula und Truncatella sind Bewohner der Seeküsten; Tichogonia polymorpha ist erst durch Einwanderung 
der norddeutschen Molluskenfauna zugegangen. Amphipeplea nur dem westlichen, Melania und Melanopsis 
ausser dem ganzen Süden von Europa nur dem südöstlichsten Deutschland eigen. Es bleiben also nur 25 
durch Deutschland allgemeiner verbreitete Gattungen übrig. von denen 21 in der Bamberger Gegend 
wirklich aufgefunden sind. Von den vier noch fehlenden dürften bei genauerer Untersuchung Helicophanta 
und Pupula sich wohl auffinden lassen, vielleicht auch €Eyelostoma maculatum, dagegen Balea perversa als 
Gebirgsbewohnerin wahrscheinlich fehlt. Dagegen werden die Gattungen Helix, Pupa, Paludina, Anodonta 
und Unio leicht bei sorgfältigerer Durchforschung des hiesigen Gebietes noch manchen Zuwachs erhalten. 

Jedoch auch so stellt sich die Molluskenfauna Bambergs nicht als ärmlich dar. wenn man sie mit 
anderen Localfaunen oder denen ganzer Länder vergleicht. Das mir in diesem Augenblick für die Ver- 
gleichung zu Gebote stehende Material enthält die Faunen von: 

Mecklenburg!), Belgien?), Suffolk und Essex®), Regensburg)®), Innsbruck®), der Provinz Como®), 
von Lugano?), der Lombardei®), Nizza®), der Inseln Corsika!®), Sardinien!!), und Sicilien'?), von Algier!?), 
Kärnthen'#), Krain'®) und Dalmatien!®). 


1) Ernst Boll, die Land- und Süsswasser Mollusken Mecklenhurgs. 

2) Waardenberg, Comment. de Hist. Nat. Animal. Molluscorum regno belgico indigenorum. 

3) Sheppard, Verzeichniss der Land- und Süsswassereonchylien von Suffolk und Essex. 

4) Fürnrohr, Topographie von Regensburg, die Mollusken verzeichnet von Patrimonialrichter v. Forster. 
5) Pelegrino de Strobel, delle Conchiglie terrestri del d’Intorno d’Innsbruck. 

6) Carlo Porro, Malacologia terestre e fluviale della Provincia Comasca. 

7) Guiseppe Stabile, delle Conchiglie terrestri e fluviali del Luganese. 

8) Villa Catalogo dei Molluschi della Lombardia. 

9) Risso, Historie naturelle de ’Europe meridionale Tom. IV. 

10) Payraudeau, Catalogue des Annelides et des Mollusques de Plle de Corse. 

11) Nach meinen dort gemachten Sammlungen und Cantraine Malacologie mediterranee. 

12) Philippi, Fauna Molluscorum regni utriusque Siciliae. 

13) M. Wagner, Reisen in der Regentschaft Algier, Band Ill. Die Mollusken bearbeitet v. Rossmässler. 
14) Meinrad v. Gallenstein, Kärntens Land- und Süsswasser-Mollusken. 

15) F. J. Schmidt, Land- und Süsswasserconchylien v. Krain. 

16) Nach meinen dort gemachten Sammlungen. 
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Nachstehende Tabelle gibt die Uebersicht der Arten und Gattungen von den vor- 


Ordnet man die vorstehenden 


der Reihe dar. 


Faunen nach der 


Zahl der aufgeführten Arten, 
reichsten, der Dalmatiens beginnt, und mit der ärmsten, der von Corsica endet (die Fauna von Innsbruck . 
zählt nur die dortigen Landconchylien auf), so stellt sich die Molluskenfauna Bambergs als die achte in . 


stehenden Faunen. . 
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indem man mit der 


Dabei darf freilich nicht übersehen werden, dass in den südlichen Gebieten, deren bis 


jetzt aufgefundene ‚Arten hier aufgezählt! 'sind , gewiss noch viele Conchylien vorkommen ‚die man. bei’ sorg- 
fältigerer Untersuchung der genammten Gegenden entdecken wird, wodurch sich diese Faunen dann ganz 
anders darstellen, während in Deutschland, besonders dem nördlichen und mittleren, die Bereicherungen der 
Faunengebiete immer nur spärlich ausfallen werden. 

Vorstehende Tabelle liefert übrigens noch einigen Anhaltspunkte von allgemeinem Interesse, die hier 
nur kurz berührt werden sollen. 

Zuerst ist das Verhältniss zwischen den Land- und Süsswasser -Mollusken zu berücksichtigen. In 
Beleien überwiegen leztere bedeutend, in der Fauna von Norfolk und. Essex stehen beide ganz, in der 
Mecklenburgs fast gleich. Je weiter nach Süden aber, desto geringer wird in der Regel die Zahl der 
Süsswassereonchylien, ein Verhältniss, welches in dem Wasserreichthum der nördlichen ' Gegenden und .der 
Armuth an Gewässern in den südlichen Ländern seine natürliche Erklärung findet. 

Ein zweites ist der zunehmende Artenreichthum der Gattung Helix, . je weiter man gegen Süden 
vorschreitet. besonders im mittleren und westlichen Theil des Südens unseres Welttheiles.. Es zeigt sich 
dabei die interessante 'Thatsache, dass die im mittleren Deutschland vorkommenden Arten meist die Typen 
für kleinere und grössere Gruppen des Südens sind, neben denen zugleich neue, dem- mittleren Europa 
fehlenden Arten oder Gruppen vorkommen. Diese Gruppgnausbildung unserer typischen Arten findet übri- 
gens ‚ebenfalls nach bestimmten Gesetzen statt. So ist H. pomatia der Typus für. eine. zahlreiche, beson- 
ders dem Südosten zugehörige Artengruppe, daher diese Art schon in Oberitalien und Istrien aufhört, in- 
dem süd- und ostwärts andere verwandte Arten ihre Stelle einnehmen, während sie in Frankreich weit nach 
Süden hinabgeht und erst in Spanien und Algier von der H. melanostoma :vertreten wird. H.. hortensis 
ist südwestlich weit verbreitet und hat in (der kleinen Form) der H. Cirtae in Algerien ihren Repräsen- 
tanten, kommt aber schon unterhalb Triest nicht mehr vor, wofür H. nemoralis mit der‘ verwandten H. 
austraica bis nach Albanien gefunden wird. Aehnliche Beispiele liessen sich’ von fast allen übrigen Arten 
geben. 

Während aber in dem westlichen und eentralen Süden Europa’s die Gattung Helix vorwaltet und 
die Artenzahl der übrigen Gattungen verhältnissmässig dagegen abnimmt, zeigen die südöstlichen Länder 
Dentschlands, und, so weit die dürftigen Nachriehten gehen, Europa’s überhaupt, eine Bereicherung zweier 
anderer Gattungen, die weit grösser ist, als die der Gattung Helix. Es sind Pupa und Clausilia. Exstere 
auch in dem Pyrenäengebiet in zahlreichen Formen aus der Gruppe P. frumentum vorkommend, zeigt aber 
die Vermehrung nicht in so überraschender Weise, wie Clausilia, bei weleher die. dem dalmatinischen Ge- 
biet angehörigen 72 Arten noch keineswegs als genügend anzusehen sind, und die im Gebiete der Donau 
und südwärts desselben bis Griechenland hinab ihren eigentlichen Sitz hat, so das.diese. Gattung als vor- 
züglich dem südöstlichen Europa angehörig betrachtet werden muss. Der Westen ist darin nicht allein sehr. 
arın,. sondern hat auch fast nur die in Deutschland überhaupt vorkommenden Arten aufzuweisen. Jedoch 
nicht die Zahl. sondern auch die Verschiedenheit und Eleganz der Form, vorzüglich aber ‘die Grösse der 
Clausilien nimmt im Südosten auffallend zu. Noch sind Cl. almissana und macarana aus Dalmatien darin 
von keiner Art übertroffen. y wert 

Umgekehrt sind dagegen die Paludinen zwar ebenfalls zahlreicher, aber der Artenreichthum des 
Südens beschränkt sich doch vorzüglich auf kleine, oft sehr kleine, einfarbige Arten. Selbst Paludina vi- 
vipara hat, wo sie südwärts noch vorkommt , entweder ‚nur Spuren von Bändern oder, zeigt ein ‚düsteres 
Olivengrün ohne alle Zeichnung. 5; ? 

In Uebereinstimmung mit den. Olausilien gehen auch die, Deutschland angehörigen, Anodonten und 


Unionen westlich weit nach Süden hinab, während östlich mehrere und zwar ‚von :Anodonta', gerade die 
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grossen, dünnschaligen Arten, wie A. cellensis uud cygnea, bald verschwinden, so wie umgekehrt gerade 
die kräftigste deutsche Art von Unio, U. tumidus, ebenfalls jenseits der Alpen nicht mehr gefunden wird. 
Es treten dort vielmehr theils Verwandte der U. pöctorum, sowie U. batavus und Verwandte, theils auch 
eigenthümliche, keinem deutschen Typus angehörige Arten dafür auf, welche meist kleiner und weniger 
kräftigen Baues, auch entsprechend den Paludinen, von der oft so prächtigen grünen Strahlenzeichnung 
unserer Arten wenig oder nichts zeigen, dafür aber durch die Schönheit und intensive Färbung der Innen- 
seite an exotische Formen errinnern. 

= Möchten diese wenigen Andeutungen genügen, darzuthun, dass auch die Kenntniss unserer deutschen 
Mollusken ausreichend Material für weitere interessante Untersuchungen liefert und dadurch dem Studium 
und Sammeln dieser Thiere grössere Theilnahme zuwenden; dann wird die Hoffnung, in einer der näch- 
sten Vereinsschriften eine Bereicherung des vorstehenden Verzeichnisses zu finden, keine vergebliche sein. 
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der selineren Phanerogamen des Steigerwaldes als Beitrag zur Flora Oberfrankens. 
von 
Jgnaz Kress, 


Wundarzt zu Kloster Ebrach. 


MDurch nachstehendes Verzeichniss glaube ich den Freunden der Botanik, welche sich besonders 
um die Flora Oberfrankens interessiren, einigen Dienst zu erzeigen, zumal da dieser Theil bisher wenig in 
botanischer Hinsicht durchsucht wurde. 

Die Gegend des Steigerwaldes bietet dem Botaniker in ihren Waldungen. welche zu den schönsten 
Laubwäldern Bayerns gehören, als auch in ihren übrigen Theilen eine ziemlich beträchtliche Anzahl Pflan- 
zen, wovon einige ausserdem nur in subalpinen Regionen vorkommen. Obwohl der Steigerwald zum Ge- 
biete des Keupersandsteins gehört, so finden sich dennoch an seinen westlichen Abdachungen Kalkpflanzen, 
deren Bestehen durch die dort vorkommenden Gypslager und weiter westlieh durch Dolomit und Muschelkalk 
bedingt ist. Die Torfpflanzen sind auf den sumpfigen Wiesen und in den Waldsümpfen durch zahlreiche 
Arten vertreten. An der südlichen und südwestlichen Gränze finden sich auf dem in grossen Massen ange- 
häuften Keupersand mehrere Arten von Sandpflanzen. Was das Verhältniss der höchsten Punkte des Stei- 
gerwaldes zur mittelländischen Meeresfläche betrifft. so ist als Maximum circa 1300’ (Sommerrangen im 
Königlichen Reviere Burgwindheim) anzunehmen, wogegen der niedrigste Punkt zwischen Burgwindheim und 
Burgebrach ohngefähr 830’ beträgt. 

Der Kürze wegen sind alle Synonyme bei den Pflanzennamen weggelassen, eben so auch die An- 
gabe der natürlichen Standorte, welche in allen speziellen Pflanzenbeschreibungen zu finden sind, nicht be- 
rührt, sondern nur die Wohnorte der angeführten Pflanzen angegeben. 

Seit 23 Jahren habe ich Gelegenheit fast täglich den Steigerwald in manchfacher Richtung zu 
durchgehen und in botanischer Hinsicht zu untersuchen. Die Resultate bezüglich der aufgefundenen seltne- 
ren Phanerogamen übergebe ich mit grösstem Vergnügen und mit dem Versprechen, in Zukunft auch die 
später aufgefundenen Pflanzen, welche bisher meinem suchenden Auge verborgen waren, bekannt zu 
machen. 

1) Anemone silvestris. L. Bei Michelau, Wiebelsberg und am Fusse des Zabelsteins. 
2) Adonis aestivalis L. Bei Handthal, Breitbach, Kammerforst, Michelau. 
3) N flammea Jacgqu. Beit Breitbach. 
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4) Ranunculus paueistamineus Tausch. Bei Ebrach, Handthal etc. 


5) 5 lanuginosus L. Bei Ebrach. Winkelhof, Schmer!l. 

6) 5 polyanthemos L. Bei Handthal, Ruine Stollberg, auf dem Schellenberg bei Ober- 
schwarzach. 

7) nr nemorosus DC. Bei Ebrach, Schmerl, Winkelhof, Koppenwind ete. 

8) n Philonotis Ehrh. Bei Oberweiler, Heuchelheim. 

9) h sceleratus L. Bei Handthal. 


10) Trollius europaeus L. Bei Ehrach, Schöneich, Heinaehshof. 
11) Nigella arvensis L. Bei Ziegelsambach, Schöneich. 
12) Nymphaea alba L. Zwischen Reichmannsdorf und Mühlhausen. 
13) Nuphar luteum Smith. Bei Unterneuses. 
14) Fumaria Vaillanti Lois. Bei Wiebelshreg. 
15) Arabis hirsuta Scop. Bei Ebrach. 
16) Cardamine Jmpatiens L. Bei Schrappach, Kötsch, Ebrach. 
17) = sylvatica Link. Bei Ebrach. Winkelhof, Koppenwind. 
18) Dentaria bulbifera L. Bei Schrappach, Zabelstein, Kötsch. 
19) Erysimum repandum L. Bei Breitbach, Michelau. 
20) . orientale R. Br. Am Stollberg, bei Wiebelsberg. 
21) Diplotaxis muralis DO. Bei Siegendorf. 
22) Alyssum montanum L. Bei Untersambach. 
23) Camelina dentata Pers. Bei Koppenwind, Schrappach, Aschbach. 
24) Thlaspi perfoliatum L. Bei Ebrach, Stollberg. 
25) Teesdalia nudicaulis R. Br. Bei Buch, Heuchelheim „ Ebersbrunn. 
26) Lepidium ruderale L. Bei Schlüsselfeld. 
27) Helianthemum vulgare Gärtn. Bei Burgwindheim, Schöneich, Wiebelshere. 
28) Viola palustris L. Bei Ebrach, Aschbach. Kleingressingen. 
29) „ mirabilis L. Bei Wiebelsberg. 
30) Reseda luteola L. Bei Burgwindheim, Handthal, Wiebelsberg. 
31) Drosera rotundifolia L. Bei Ebrach, Aschbach, Gräfenneuses, Röhrensee etc. 
32) Dianthus superbus L. Bei Mittelsteinach. 
33) Cucubalus bacciferus L. Bei Thüngbach. 
34) Silene Otites L. Bei Rüdern, Altmannsdorf. 
35) „ noctiflora L. Bei Ebrach. 
36) Sagina subulata Wimm.. Bei Wüstenbuch, Seeramsmühle, Schöneich. 
U) apetala L. Grossgressingen, Schöneich. 
38) Spergula pentandra L. Bei Heuchelheim. Ebersbrunn. 
39) Stellaria glauca Withering. Bei Ebrach. 
40) Radiola linoides Gmel. Bei Wüstenbuch, Rambach. 
41) Hypericum pulchrum L. Bei Ebrach, Winkelhof, Koppenwind, Burgwindheim etc. 
42) Geranium pyrenaicum L. An allen westlichen Abdachungen des Steigerwaldes. 
44) Dietammus Frazinella Pers. Bei Wiehelsberg. 
45) Trifolium rubens L. An den westlichen Abdachungen des Steigerwaldes. 
46) en fragiferum L. Bei Aschbach, Geusfeld. 
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47) Tetragonolobus siliquosus Roth. Bei Handthal. 

48) Vieia pisiformis L. Im Reviere Ebrach und Oberschwarzach. 

49) „ cassubica L. Bei Aschbach, Kammerforster Rangen. 

50) „ sylvatica L. Bei Ebrach, an der Magdalenenkapelle. 

51) ., tenuifolia Roth. Bei Hohenbirkach, Zabelstein, Wiebelsberg. 

52) Lathyrus Nissolia L. Bei Ebrach. 

53) > hirsutus L. Bei Kammerforst, Breitbach. 

54) Orobus niger L. Kammerforster Rangen. 

55) Spiraea Aruncus L. Bei Ebrach, Handthal. 

56) Rubus sawatilis L. Bei Ebrach, Stollberg, Zabelstein, JImbacher Wald. 

57) Comarum palustre L. Bei Gräfenneuses, 

58) Potentilla rupestris L. Bei Handthal. 

59) " Fragariastrum Ehr. Bei Ebrach, Zabelstein. 

60) Rosa pimpinellifolia DC. Bei Wiebelsberg. 

61) Sorbus Aria L. An der Jlmbacher Steige. 

62) Circaea intermedia Ehrh. Bei Ebrach, Waldschwind, 

63) Luthrum hyssopifolia L. Bei Büchelberg, Aschbach, Rüdern. 

64) Montia rivularis Gmel. Bei Rambach, Gräfenneuses. 

65) Sedum purpurascens Koch. Bei Ebrach, Gräfenneuses, Michelau. 

66)° „ willosum L. Bei Gräfenneuses, Röhrensee. 

67) Ribes rubrum L. Wild unter dem Radsteine bei Ebrach. 

68) Eryngium campestre L. Am Fusse des Stollbergs. 

69) Seseli coloratum Ehrh. Am Fusse des Steigerwaldes bei Breitbach, Rüdern. 

70) Peucedanum Cervaria Lap. An den westlichen Abhängen bei Schöneich 
schwarzach etc. 

71) > oreoselinum Mönch. Bei Schmerb, Schöneich, Rüdern etc. 

72) Thysselinum palustre Hoffm. Bei Rüdern. 

73) Laserpitium latifolium L. Am Friedrichsberg. 

714) Caucalis daucoides L. Bei Handthal, Stollberg, Michelau ete. 

75) Turgenia latifolia Hoffm. Am Stollberg, Michelau ete. 

716) Torilis helvetica Gmel. Bei Schöneich. 

77) Scandiw Pecten Veneris L. Am Stollberg. snd an der JImbacher Steige. 

78) Sambucus Ebulus L. Bei Ebrach. Aschbach, Mittelsteinach. 

79) 3 racemossa L. Bei Ebrach, Schrappach. 

80) Lonicera Caprifolium L. Bei Ebrach. 

81) Asperula odorata L. Bei Ebrach, Zabelstein, Waldschwind etc. 

82) z cynanchica L. Am Fusse des Steigerwaldes bei JImbach. 

83) Galium tricorne Wither. Bei Schöneich, Handthal, Oberschwarzach, 

84) „ boreale L. Bei Breitbach, Stollberg, Mutzenroth etc. 

85) » sylvestre Poll. Bei Ebrach, Schmerb. 

86) Dypsacus pilosus L. Am Stollberg. 
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87) Scabiosa columbaria L. Bei Ebrach und der ganzen westlichen Seite des Steigerwaldes. 
88) Linosyris vulgaris Cassin. Am Schellenberg bei Oberschwarzach, Stollberg, Zabelstein, Kammerforst. 
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S9) Jnula hirta L. Am Fusse des Zabelsteins. 

90) „ Britaniea L. Bei Aschbach. 

91) Gnaphalium luteo album L. Bei Wüstenbuch, Ebrach. 

92) Helichrysum arenarium DC. Bei Ebrach, Wasserberndorf, Ebersbrunn. 

93) Achillea nobilis L. An einem Steinbrnche zwischen Ebrach und Oberschwarzach. 
94) Anthemis tinetoria L. Bei Ebrach, Schöneich, Stollberg ete. 

95) Chrysanthemum Parthenium Pers. Bei Koppenwind, Neudorf, Hohenbirkack. 

96) 5 corymbosum L. An den westlichen Abhängen des Steigerwaldes überall. 
97) Arnica montana L. Bei Ebrach, Koppenwind, Wüstenbuch, Untersteinach. 

98) Cineraria spathulaefolia G@mel. Auf der Wiebelsberger Höhe. 

99) Senecio erucaefolius L. Bei Ebrach, Burgwindheim ete. 

100) Cirsium eriophorum Scop. Bei Aschbach , Michelau. 


101) n canum M. Bieberst. Bei Burgwindheim. [Wohl der einzigebekannte Wohnort in Bayern.] 
102) . bulbosum DC. Am Fusse des Steigerwaldes bei Siegendorf, Kirchschönbach ete. 
103) „ eano-oleraceum Reickenb. Dieser Bastard bildete sich bei Burgwindheim mit den dort 


vorkommenden Cirsium canum und oleraceum. 
104) „ palustri-oleraceum Koch. Bei Ebrach, Breitbach. 
105) ä bulboso-acaule Koch. Bei Siegendorf- 
106) Mi oleraceo-bulbosum Koch. Bei Siegendort. 
107) Carduus acanthoides L. Bei Schmerb. In Unterfranken sehr häufig. 
108) Jurinea Pollichii Koch. Bei Untersambach und Rüdern. 
109) Centaurea montana. Bei Kleingressingen, Untersteinach, Handthal. Schöneich. 
110) Scorzonera humilis L. Bei Ebrach, Handthal, Schöneich, Waldschwind ete. 
111) Podospermum laeiniatum DC. Zwischen Ebrach und Breitbach, Zabelstein. 
112) Hypochoeris glabra. Bei Hof, Grossgressingen. 
113) = maculata L. Bei Ehrach. 
114) Chondrilla juncea L. Bei Siegendorf, Rüdern. 
115) Prenanthes purpurea L. Bei Ebrach, Schöneich, Waldschwind, Handthal, Grusfeld. 
116) Lactuca Scariola L. Bei Ebrach, Oberschwarzach, Stollberg. 
117) Orepis foedida L. An der Oberschwarzacher Steige, Breitbach, Kirchschönbach. 
118) „  praemorsa L. Zwischen Ebrach und Schöneich, Handthal, Michelau. 
119) Hieracium pracaltum Koch. Bei Ebrach, JImbacher Steige. 


120) > pratense Tausch. bei Ebrach. 

121) > rigidum Hartm. Bei Ebrach, Schmerb, Neudorf. 
122) Phyteuma orbiculare L. Bei Ehrach. 

123) ” nigrum Schmidt. Bei Ebrach, Winkelhof. 


124) Campanula Cervicaria L. Bei Ebrach, Grossgressingen, Aschbach. 

125) Vaceinium Oxyecoccos L. Bei Gräfenneuses. 

126) Pyrola chlorantha Swarz. Bei Ebrach, Döbersdorf, Winkelhof, Koppenwind. 

22ur a5 uniflora L. Bei Schmerb, Neudorf, Winkelhof, Wüstenbuch, Hohenbirkach, Oberweiler. 
128) , umbellata L. Bei Rüdern. 

129) Gentiana verna L. Bei Ebrach, Handthal, Breitbach ete. 

130) Erythraea pulchella Fries. Bei Rambach, Aschbach. 
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131) Polemonium caeruleum. L. Zwischen Ebrach und Breitbach. * 

132) Ouscuta Epilinum Weihe. Bei Ebrach. 

133) »„  hassiaca Pfeiff. Bei Aschbach. 

134) Oynoglossum officinale L. Bei Ebrach. 

135) Pulmonaria azurea Bess. Am Fusse des Steigerwaldes bei Breitbach. 

136 Lithospermum purpureo-caeruleum L. Wiebelsherger Höhe, Michelau. 

137) Myosotis caespitosa Schulz. Bei Buch. 

138) »„  sylvatica Hoffm. Am Zabelstein. 

139) Physalis Alkekengt L. Bei Oberschwarzach. 

140) Scrophularia Neesii Wirtg. Bei Ebrach, Wustviel ete. 

141) Digitalis grandiflora. Lam. Bei Schmerb. 

142) Linaria Elatine Mill. Bei Untersteinach,, Unterweiler. 

143) „.  spuria Mill. Bei Kammerforst. 

144) „  arvensis Desf. Bei Hof, Grossgressingen „ Heuchelheim, Untersteinach. 

145) Veronica montana L. Bei Ehrach, Winkelhof, Koppenwind. 

146) „  latifolia L. Bei Breitbach, Stollberg. 

147) Orobanehe Epithymum DOC. Bei Gräfenneuses, 

148) Lathraea squammaria L. Bei Ebrach, Winkelhof. 

149) Melampyrum eristatum L. Bei Buch , Handthal, Wiebelsberg. Schöneich. 

150) Salvia vertieillata L. Bei Ebrach, Hohn. 

151) ,„  sylvestris L. Bei Hohn, Kirchschönbach. 

152) Calamintha Acinos L. Bei Obersteinach , Oberschwarzacher Steig. 

153) Nepeta cataria L. Bei Ebrach, Grossgressingen. 

154) Galeopsis bifida v. Böningh. Bei Ebrach, Winkelhof, Schmerh. 

155) 5 pubescens Bess. Bei Ebrach, Kleingressingen, Geiselwind, Ebensbrunn, Gräfenneuses, 
Kötsch. 

156) Stachys arvensis L. Bei Unterweiler. 

157) Sideritis montana L. Bei Aschbach. 

158) Prunella grandiflora Jacqu. An den westlichen Abhängen des Steigerwaldes. 

159) A alba Pall. Bei Ebrach, Aschbach, Hohn, Breitbach, Wiebelsberg. 

160) Pinguicula vulgaris L. Bei Ebrach. 

161) Lysimachia nemorum L. Bei Ebrach. 

162) Centunculus minimus L. Bei Ebrach, Breitbach, Ebersbrunn. 

163 Primula farinosa L. Unter dem Radsteine bei Ebrach. 

164) Amaranthus retroflewus L. Bei Untersambach. 

165) Rumex Hydrolapathum L. An der reichen Ebrach bei Heuchelheim. 

166) Polygonum Bistorta L. Bei Aschbach, Ebersbrunn, Magdalenenkapelle. ) 

167) > dumetorum L. Bei Mittelsteinach, Burgwindheim. 

168) Thesium montanum Ehrh. Bei Schellenberg, Kammerforst, Handthal. 

169) n intermedium Schrad. Bei Handthal. Schmerb, Friedrichsberg. 

170) Aristolochia Clematitis L. Bei Heuchelheim, Ziegelsambach. 

171) Asarum europaeum L. Bei Grossgressingen, Stollberg, Breitbach, Oberschwarzach ete. 

172) Euphorbia Gerardiana Jacqu. Am Fusse des Steigerwaldes. 
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173) Mercurialis perennis L. Bei Handthal, Stollberg. 

174) > annua L. Bei Oberschwarzach. 

175) Salix repens L. Bei Ebrach, Buch. 

176) Orchis fusca Jacqu. Am westlichen Abhange des Steigerwaldes bei Kammerforst. 

177) „  ustulata L. Bei Ebrach, Aschbach, Schöneich. 

178) „  incarnata L. Bei Breitbach, Handthal. 

179) Platanthera chlorantha Cast. Am Kammerforster Ranger und auf der Wiebelsberger Höhe. 

180) Herminium Monorchis R. Br. An der Gränze der Revier Ebrach bei Schöneich. 

181) Epipogium Gmelini Rich. Auf dem Radstein bei Ebrach. 

182) Cephalanthera ensifoli@a Rich. Bei Neudorf, am! Sommersteig unterhalb Ebrach und im Jlmba- 
cher Wald. 

183) Epipactis palustris Orantz. Bei Koppenwind und unter dem Radsteine. 

154) Spiranthes autumnalis Rich. Bei Ebrach. 

185) Jris sibirica L. Bei Ebrach, Geusfeld, Handthal, Breitbach. 

186) Convallaria Polygonatum L. Auf dem Zabelstein. 

187) Anthericum Liliago L. Am Schellenberg bei Oberschwarzach. 

188) Ornithogalum umbellatum L. Zu Aschbach in Grasgärten. 

189) 5 nutans L. Zu Aschbach und Ebrach, in Grasgärten. 

190) Alium ursinum L. Unter dem .Radsteine. 

191) „ acutangulum Schrad. Bei Siegendorf. 

192) Juneus capitatus Weigel. Bei JImbach. 

193) „ obtusiflorus Ehrh. Bei Breitbach unter dem Radsteine. 

194) „  alpinus Vill. Bei Ebrach, Koppenwind, Winkelhof, 

195) Juncus squarrosus L. Bei Aschbach, Obersteinach, Wüstenbuch, Ebrach, Ebersbrunn. 

196) Rhynchospora alba Vahl. Bei Aschbach und Gräfenneuses. 

197) Heleocharis ovata R. Br. Bei Hof und Ebersbrunn. 

198) Seirpus paueiflorus Ligthf. Bei Ebrach und Siegendorf. 

199) „  maritimus L. Bei Geiselwind, Rambach. 

200) Eriophorum vaginatum L. Zwischen Hof und Gräfenneusss. 

201) L gracile Koch. Bei Gräfenneuses. 

202) Carex pulicaris L. Bei Ebrach, Schöneich. 

203) „ Schreberi Schrank. Unter dem Radsteine. 

204) „ brizoides L. Im Reviere Ebrach, Winkelhof und Koppenwind. 

205) „ Buzxbaumi Wahl. Bei Buch, zwischen Handthal und Ebrach und bei Schöneich. 

206) „  Oederi Ehrh. Bei Hohenbirkach: 

207) „ Pseudo-Cyperus L. Bei Ebrach. 

208) Leersia oryzoides Swartz. Bei Ebrach. 

209) Avena praecox Beawv. Bei Gräfenneuses. 

210) „  pratensis L. Bei Ebrach, Aschbach, Schöneicher Höhe. 

211) Melica uniflora Retz. Bei Ebrach. 

212) Festuca heterophylla Hänk. Im Reviere Winkelhof bei Hof. 
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Wachstehendes Verzeichniss macht auf nichts mehr als den Namen: Versuch Anspruch. Die Fund- 
orte datiren sich zum Theil auf die bekannte 17000 Exemplare enthaltende Mineraliensammlung des ver- 
storbenen Herzogl. Kanzleidirektors Ritter v. Hardt, deren Genauigkeit im Etiquettiren ins minutiöse ging, 
'theils auf die Sammlungen des Bamberger öffentl. Naturalienkabinets, die, was Oberfranken betrifft, grössten- 
theils von Schreiber dieses an Ort und Stelle gesammelt wurden, theils auf Orginalsendungen von bayri- 
schen Bergämtern, theils auf Notizen, gesammelt aus den öffentlichen Jahresberichten der Schulen, theils 
endlich auf freundliche Privatkorrespondenzen. Fundorte, in Lehrbüchern angegeben, blieben unberück- 
sichtigt. Die Trivialbenennungen wurden mit Absicht beibehalten. Dass Bleiberg ete. als ehemalig Fürst- 
bischöflich mit aufgenommen ist, möge man dem Bamberger verzeihen. Mögen Lücken gütige Entschuldigung, 
und, was noch erfreulicher wäre, freundschaftliche Berichtigung und Ergänzung finden. 

Abtsrode. Unterfr. Pfeifenthon mit Feuersteinknollen. 

Adelsdorf. Bamberg. Holzstein. grün und bunt. 

Almbach. Berchtesg. Chalcedon, dicht. blau auf Kalkstein. 

Altdorf. Mittelfr. Kalkstein, dicht, Marmor (Lias.) 

Altglashütte. Tirschenr. Chloritartiger Glimmer in Glimmerschiefer. 

Altreuth. Oberpf. Chiastolith kr. 4 s. Pris. in Kieselschiefer. 

Alzenau. Unterfr. Lepidokrokit, faser. kirschroth in Brauneisenstein. 

Amberg. Oberpfz. (Umgegend nähe" und ferner). Baryt, strahl. gelbl. und aschgrau. detto. faser. in 


Jurakalk. Bl. — Bolus — Brandschiefer, grau. — Faserkokle auf Schieferkohle — Faserkalk, 
rauch grau. — Gelberde, derb. — Hyalit. gelb auf Sandstein — Kalkspath, stängl. weingelb. — 
Kieselschiefer, Iyd. Stein, schwarz. — Phosphorit, gelb, traub. — dtto. röthlich in schlacken- 
förm. Masse. — Stinkmergel, blau und röthlich grau — Thon bunt. — Tripel. bl. Eisenniere 
wurstförm. röhrig, platt, klappernd — Eisenrahm braun in Braueisenstein — Grüneisenerde mit 
Hornstein auf Brauneisenstein — Pecheisenstein, getropft. — Raseneisenstein, knollig, traubig, 
kuglich. 

Ammerthal. Oberp f. Bitterkalk gelblich grün, blättrig körn. 

Annaberg. Sulzb. Baryt, strahl. — Steinmark, gelb. weiss in Brauneisenstein — dtto. milchweiss, ver- 


härtet. 
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Arber der. bayr. W. Andalusit kr. 4. s. Säul. in Granit. — Tantalit kr. in Quarz. 


Arzberg. Wunsied. Bleiglanz. — Grünbleyerz. — Manganschaum. — Pecheisenstein. — Psilomelan. — 
Kalkspath. — Brauneisenst. — Chalzedon. — Graphit im Kalk. — Jaspis. — Kalk, körn. — 
Trembolith. 

Aschaffenbnrg. bei. Cyanit, faser. Gang in Gneiss. — Glimmer 1 ax in Granit. — Magneteisen, 
rundl. Körner in Granit Rutil kr. 4 seit. gesch. Pris. — Schörl. schwarz. nadelförm. auf Granit, 


— Staurolith kr. 4 seit. Säul. in Gneiss. 

Auerbach. Oberpf. Gelberde, derb. — Nigrin, Geschiebe — KRöthel hell und dunkelroth. — Thoneisen- 
stein, gem. knoll. nierenförm. 

Aumühle. Aschaffb. Quarz, gem. derb. braunroth. — Rutil kr. klinorhomb. Prism. in fleischroth. Feld- 
spath, — Eisenrutil , derb, eisenschwarz, klein traub. — Tremolith. asbestart. Lager in Gneis; 
Bleyglanz, — Bergkr. 

Asselheim. Pilz. Pfeifenthon. 

Bach. Regensb. Baryt. krummschal. mit Flussspath — Flussspath, derb, grün, krummschal. — dtto vio- 
lett, schalig. 

Bamberg. Mineral. Holzkohle im Keuper. — Gelbeisenstein, getropft im Keuper. — Graubraunsteinerz, 
erdig im Keuper — erdige Kupferlasur mit Kupfergrün im Keuper — Schwefelkies als Ammo- 
niten Versteinerung im Lias — Hornstein, im Keuper — Achat im Keuper. — Sumpferz (Aura- 
cher Wiesen). — Die Gesteine des Fichtelgebirges als Geschiebe (Eisenbahndurchstich) — Ara- 
gonit im Keuper — Schwerspath blättr. im Keuper — Kalkspath stängl. kr. und sinterartig im 
Keuper — Eisenniere kugl. im Keuper — Thoniger Sphärosiderit im Liassandstein — Braune 
Blende blättrig in Liassandstein — Brandschiefer im Lias — Alaunschiefer im Lias. — 

. Banz. Braunkohle, zellig — Mergel bituminös. gelbgrau. — Pechkohle mit Holztextur — Eisenvitriol na- 

türl. gelbl. auf Brandschiefer. — Schwefel, erdig im Mergel. — Eisenniere, klappernd, kuglich, 

— nicht klappernd, oval. — Schwefelkies, gem. derb in Liassandstein — Sphärosiderit, thonig, 
braun, kuglich als Ammoniten Versteinerung — Thoneisenstein gem. grobschiefr. — Cölestin, 
blättr. in Mergelkugeln mit Blende. 

Bärenloch. bayr. Wald. Pinit, braungelb kr. in dihex. Säul. in Granit. 

Battenberg. Pfalz. Gelbeisenstein und Eisenocher — Faseriger Baryt mit Eisenkiesel und Hornstein — 
Eisenkiesel in Thongruben. 


Bauersberg der. bei Bischofsheim. Unterfr. Bituminöses Holz mit Eisenkies — dtto mit Eisenvitriol. 

Baumholder, Pfalz. Jaspis, gem. gelb mit Dendriten — Prehnit, dicht nierenförmig, grün. — dtto. mit 
Malachit. — dtto faserig, nierenförm. mit Kupfergrün. — dtto gelblich mit dichtem. — Gediegen 
Kupfer in Nieren und Mandeln in Mandelstein. — Zinnober dunkel in Gangtrümmern. 

Benediktbäuern. Oberbay. Kalkstein dieht — (Marmor). 

Berchtesgaden. Oberbay. Gyps, späth. kr. Säul, grau. — Jaspis gem. roth auf grauem Hornstein. — 
Chaleedon. bläulich auf dichtem Kalkstein. — Muriacit, würflich violett mit Steinsalz. — dtto. 
blau, grau. — dtto dicht, dunkelroth — dtto. stänglich ziegelroth mit kr. Gypsspath. — Stein- 


salz, weiss kr. Würf. — dtto blättr. — dtto. roth, grün. — Polyhalit. Gl. Bl. 
Berg. Oberfr. Brauneisenstein, faser. stalaktit. u. röhrenförmig. 
Bergen. ÖOberbay. Erdöl, zäh auf Kalkspath. — Bohnerz, gelb. braun, fein und klein körn. — dtto, 
schwarzbraun mit Muschelversteinerungen. 
Bergmühle. Aschaffenb. Feldspath, derb mit Schriftquarz. Staurolith. 
S* 
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Bergenersreuth. Oberfr. Feldspath; (Felsit) — Porzellanerde. 


Berneck. Alaunschiefer, gem. mit Schwefelkies. — (Quarz gem. derb, grün — Variolith in Grünstein. — 
dtto. in Diorit. 
Bergzabern. Pflz. Bitterkalk; weissl. und gelblich grau. — Faseriger Brauneisenstein. 


Bernstein. Oberfr. Schörl in Granit. 
Bessenbach. Aschafib. Schörl kr. lang. Prism. auf Granit. 
Beutelmühle. Tirschenr. Pistazit. dicht. 
Birken. Heinersr. Chalcedon blau, schalig. — dtto. roth, derb. 
Bischofsgrün. Oberfr. Psilomelan. derb. 
Bleyberg. Kärnth. Baryt, erdig mit Bleiglanz und Weissbleyerz. — Marmor (Lumachella.) — Galmey 
kr. 4. seit. Taf. auf derbem, braun, gelb. — dtto. gem. weisslich erbsenförm. auf Kalkstein mit 
Fahlerz und Blende. — Braunbleyerz, undeutlich traubig mit kr. Kalksp. auf Bleyglanz. — Gelb- 
bleyerz kr. kleine rhomb. kr. auf Bleyglanz mit kr. Kalkspath — dtto. auf dichtem Kalkstein. 
— dtto. kr. geschob. 4. s. Prism. — dtto. in Taff. zellenförm. auf Kalkstein. — Grünbleyerz kr. 
klein. Säulen; moosartig in zerfress. Quarz. — Schwarzbleyerz kr. Ueberzug auf kr. Bleyglanz 
mit Weissbleyerz und Schwerspath. — dtto. auf erdigem Baryt kr. — Weissbleyerz kr. sehr 
klein auf Galmey. 
Bleystein. Oberpf. Egeran. 
Bodenmais. Umgegend näher und ferner. Amazonenstein mit Magnetkies. — Chlorit gemein in Feldspath. 
— (yanit faser. (Barbaragrube.) — Cerolith, wachsgelb. — Dichroit mit gelb. Feldspath — 
— dtto. in Quarz. — Feldspath derb, honiggelb. — dtto olivengrün. — dtto. ‘mit Magnetkies. 
— Fibrolith auf Granit. — Granat gem. braun, derb.. — Glimmer kr. in Taf. auf gelb. Feld- 
spath. — Granat gem. roth kr. in dunkelblauem Quarz — dito in grauem. — Kalkstein, körn. 
blättr. grün. — Hornblende gem. schwarze in Sienit. — Peliom kr. 6 seit. Säul. mit Magnetkies, 
Kupferkies und Quarz. — dtto auf grünlichem Feldsp. mit Quarz. — dtto. derb. blaul. grau. 
blättr. — dtto. indigblau mit Blende. — dtto. indigblau in blaul. grauem Feldsp. — (uarz körn. 
xlinisch auf derbein mit Schwefelkies und kr. Anthophyllit, lichtgrau. — dtto. mit Blende. — 
Sahlit, körn. blättr. grün mit Quarz. — Strahlstein, asbestartig., graugrün, mit Magneteisenst. u. 
Magnetkies. — Zeilanit, dunkelgrün kr. in Okt. mit kr. grünem Feldspath auf Quarz. — dtto. 
körnig auf Quarz. — Blende braun, kleinkörn. derb. — dtto. schwarz derb mit Magnetkies. — 
dtto. blättrig. — dtto blättrig mit Bleyglanz und Spatheisenthein. — Bleyglanz derb. mit Spath- 
eisenstein. — Brauneisenstein dicht. — dtto. kr. quadrat. Säulen (nach Schwefelk.) mit Schwe- 
felkies. — Vivianit kr. breit quadrat. Säulen, indigbl. auf Magnetkies. — dtto. angelaufen. — 
Gelbeisenstein, dicht drusig. — Kupferkies, derb, speissgelb mit Schwefelkies und schwarzer 
Blende. — dtto. mit Magnetkies. — dtto. mit derbem Quarz und Glimmer. — Magneteisenstein 
derb mit grünl. Eeldzpath. — dtto mit grün. faser. Hornblende. — Magnetkies kr. los. Würf. 
— dtto. derb mit schwarzer Blende. — Nigrin, Geschiebe. — Schwefelkies, gem. kr. in Würf. 
auf derbem. — dtto, derb mit Blende. — Sphärosiderit, strahl. mit Magnetkies. — dtto. derb 
mit Magnetkies. — Eisenvitriol Gl. — Keramohalit. Gl. — Magnetkies mit kr. Schwerspath. — Schörl. 
kr. — Hisingerit, derb. — Graueisenkies in Magnetkies.. — Albit derb. — Gediegen Gold in 
rothem Eisenoxyd. — 
Bodenwöhr. Graubraunsteinerz, erdig, in feinem Conglomerat. — Magneteisenstein, körn. — Thoneisen- 
stein, schaal. — dtto. Bohnerz. 
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Buch a. Forst. Oberfr. Chalcedonachat — Hornstein, splittr. blaulich. — Caleedon, blassgelb — Grau- 
braunsteinerz, erdig auf Sandstein. 
Bullenreuth. Amethystquarz, blaugrau kr. in Pyram. — dtto. stalaktit. in Brauneisenstein. 


Burg. Mittelfr. Quarz gem. derb grün. Findling. 
Burgebrach. Unterfr. Kupferlasur, erdig in Sandstein. 
Burglengenfeld. Oberpf. Feuerstein mit Kreiderinde. 
Burgstadel bei Bernstem. Prasem mit gem. Quarz in Grünstein und auf Diorit. 
Burkholz. Neub. a. D. Porzellanerde, graul. weiss, schiefrig. 
Brandholz. Golderon.  Fahlerz — Stilbit. 

Breitenbach. Pilz. Steinkohle. 

Breitenberg. Umgeg. v. Pass. Pistazit. Pistaziengrün. derb. 
Breitenbrunnn. Wunsiedel. Porphyr. 

Burgsallach. Mittelfr. Bohnerz. 

Burkardshöhle b. Homburg, ‚Untfr. Kalisalpeter Gl. Bl. 
Büschling b. Aschaff. Brauneisenstein. 

Cham. Erdkobalt, schwarz. mit gelbem auf Quarz. 


Clause. Wunsiedl. Braunkohle. — Bituminöses Holz. — Schwefelkies. 


Daiting. Monheim. Bohnerz. 
Damm. Aschaffb. Staurolith kr. 4. s. Säul. in Gneiss. 


Deggendorf. Töpferthon, weiss. 


Dielkirchen. Pflz. Brauneisenstein fas. bunt. — dtto. stahlfärb. klein traub. — Rotheisenstein dicht, 
mit schwarz. Glaskopf — Zinnober hochroth, erdis auf Hornstein. — dtto dunkel auf verhär- 
tetem Thon. — dtto. dunkel auf Quarz. — dtto. in Porzellanthon. — dtto. mit dunklem Koh- 
lenzinnober. — Quecksilber, gediegen. 


Dietelkopf b. Kusel. Graphit in Diorit. 

Donnersberg d. Pflz. Rotheisenrahm. — Erdpech zäh. 
Drechselried. Bodenm. (Quarz gem. licht graugrün. 
Dreistelz d. Rhön. Olivin im Basalt. 

Dörflas. Wunsied. Quarz. 


Ebnath. Wunsied. Eisenglimmer in Quarz. — Porzellanerde. — Steinmark. 
Erkertshofen. Greding. Bohnerz und gelber Thoneisenstein. 
Egelsried. Oberpf. Thoneisenstein, jaspisart. röthl. braun. — dtto, gem. braun schwarz, grobschiefer. 


Eggendobl. Pass. Glimmer, broncefarb. 

Eitrach d. Oberbay. Bergkryst. Geschiebe. 

Elterhöfe d. Aschaff. Braunsteinkiesel kr. in Granit und Diorit. 

Enchenreuth. Oberfr. Graubraunsteinerz, licht, schwarzgrau mit erdigem. 

Eppenreuth. Hof. Granat gem. roth kr. in körn. Strahlstein. 

Erbendorf. Oberpfiz. Bitterspath in Serpentin. — Chlorit, schiefr. mit Magneteisenst. — Hornblende 
schiefr. grün. — Serpentin, gem. schwarzg. mit Amianth, — Strahlstein gem. mit Talk. — 
Magneteisenstein kr. in Okt. ıit Glimmeırschiefer. 

Erla. Pass. Schwefelkies. 

Erlenbach. Pilz. Grünbleyerz. 
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Erzberg d. bei Amberg. Brauneisenstein, ochrig mit Graubraunsteinerz, — dtto. derb, stalaetit. mit Pech- 
eisenstein. — dtto. faserig. schwarzbraun, nierenf. traub. mit Gelbeisenstein. -— Brauneisenrahm 
auf dichtem Brauneisenst. mit Ocher. — Braunkalk kr. Rhomb. auf Brauneisenst. — Hornstein, 
muschlich kugl. grau. — Kalkspath kr. Rhom. auf Brauneisenst. — dtto. kr. grau in Dodekead. 
— okergelb auf derbem. — dtto. kr. 3 seit. dopp. Pyram. grauweiss auf Brauneisenstein. — 
Lasionit, grauw. faser. und kr. in Thoneisenst. — dtto. haarförm. in diehtem Eisenst. — dtto. 
weiss, haarförm. — und traub. — Porzellanerde grauw. dicht, nierenförm. — Töpferthon, 
Pfeifenthon, grau. — Gelbeisenstein ochrig auf dichtem Brauneisenstein. — Graubraunsteinerz, 
derb feinstrahlig mit erdigem. — dtto. blättr. kr. klein. Pris. mit gelbem Eisenrahm. — dtto. 
feinröhrig mit erdig. — dtto. weiss dicht, röhrenförm. tropfsteinartig traub. dendrit. zellenf. nie- 
renf. — dtto. erdie, (Wad) fein röhrenf. moosartig. (Brauneisenschaum) — Eisenblau xlinisch. 
kl. rhomb. Prism. in dicht. und ochrig. Brauneisenstein. — Raseneisenstein, röhrenförm. hohl. — 
Sandeisenstein röhrenf. — Schwarzeisenstein, derb. zackig, stalaktit. — Thoneisenstein stängl. 
mit Lasionit und Eisenocher. — dtto. gem. leberbr. dickschiefrig. 

Essweiler. Pfalz. Rotheisenstein. (Eisenrose.) 

Estenfeld. Unterf. Bitterkalk in Keuper. 


Ettal. Oberbay. Kalkstein, körn. blättr. grauweiss. — dtto. dicht. (Marmor.) 

Eulenlohe Oberfr. Brauneisenst. dicht — Brauneisenst. faserig. — Thoneisenst. — Schwefelkies. — 
Spatheisenstein. — Kohlensaures Eisen kr. Taf. zellenf. — dtto. kr. klein. Rhomb. bunt angelauf. 
— dito. derb, nierenf. klein traub. — dtto braun und eitronengelb. — dtto grünl. und gelbl. 


braun, schalig, zellig,, zerfressen. 

Ewerz. Oberfr. "Thoneisenstein schalig, derb. 

Falkenberg. Tirschenr. Grosse Orthoklas Zwillinge in Granit. 

Farmaunsreuth. Oberfr. Eisenglimmer. graul. schwrz. dtto. bunt auf Quarz. 

Fasanerie. Aschaflb. Feldspath. derb mit Schriftquarz. 

Faulenberg d. Würzb. Bitterkalk im Keuper. 

Feldkahl. Spess. Braunspath. kr. Rhombd, weisslich auf dichtem Kalkst. — Kalkspath kr. Würf. milch- 
weiss mit Braunspath. — Diallage. — 

Feuerbach. Wiesentheid. Eisenkies in grossen Massen oft mit Calamitenstreifung. 

Fichtelberg. Oberfr. Feldspath kr. 4. s. Säul. in Granit. — Flussspath, derbgrün. — Bergkrystall. — 
Steinmark. — Brauneisenstein, derb, stalaktit. mit feinem Eisenglimmer. — dtto. faserig!schwarz- 
braun nierenförmig. — Eisenglanz derb. — Rotheisenstein ochrig mit Eisenglanz auf Quarz. — 
Raseneisenstein derb und porös mit Sandstein. 

Fischbach. Oberbay. Brauneisenstein, ocher. hochochergelb mit dichtem. — Kalkspath, rhomb. viol. 
mit Rothkupfererz. 

Flodersbach. Reichenhall. Muvriacit, faser. fleischroth. 

Floss. Oberpf. Amianth, grünl. weiss in edlem Serpentin. — Pistazit kr. 4 seit. Säul. auf Hornblende- 
schiefer. — dtto. derb auf Grünstein — dtto. derb auf Hornblendeschiefer. — Sehörl, graul. 
schwarz, strahlig. massig. — dtto. nadelförm. auf Quarz. — dtto. dendrit. auf Quarz. — Serpen- 
tin edl. mit Amianth. — Tripel graul. weiss und gelblich. — Magneteisenstein derb in Serpentin. 

Föckelberg. Pflz. Zinnober derb, dunkel in verhärtet. Thon mit Strahlkies. 

Freyung. Oberpf. Bleyerde grau in Sandstein. — Grünbleyerz kr. 6. seit Säul. zeisiggrün auf röthl. 
Sandstein. 
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Frammersbach. Spess. Schwerspath. 
Frath. Bodenmais. Milchquarz, graul. weiss, opalisirend. 


Friedelhausen. Pfalz. Erdpech, zäh. — Faserkalk in bituminösen dichtem Kalk. 

Friedenfels. Oberpf. Kieselschiefer bituminös. mit Chiastolit. 

Friedensgrube d. bei Lichtenb. Flussspath, derb, grün. — dtto. weiss, — Atto. braun, — dtto. blau 
mit Kalkspath, — dtto. mit Kupfergrün, — dtto. mit Kupferkies. 

Friesen. Bamberg. Kalksinter, späthig, honiggelb , traub. — Kalkspath stängl. grauweiss. — Leberkies 


kr. dodek. in Kalkstein 

Fuchsbühl d. Weidesgrün.  Blutstein dicht mit Quarz gemengt. 

Füssen. Oberb. Marmor. 

Gailbach. Spess. Granat gem. gelb kr. mit derbem in Saalbändern des Urkaiks. 

Galgenberg d. Aschaff. Staurolith, Rotheisenstein. 

Galgenberg d. b. Oberstein Pflz. Amethystquarz, pechschwarz. 

Galgenberg d. b. Amberg. Baryt strahl. Bologneserspath. 

Ganzheim. Monheim. Bohnerz. 

Gefell. Hof. Gibbsit, derb auf dichtem Brauneisenstein. 

Gefrees Oberfr. Chiastolit kr, 4. seit. Säul. in Granit. — dtto mit Hornblende — Granat edl. in körn. 
Strahlstein — Malakolith. 

Geisalpe d. Sonthof. Datolith körn. blättr. — Laumontit kr. 4. s. Pris. mit Eisenocher. — dtto, erdig 
mit röthl. braun. Eisenstein. ; 

Geissborn. Wolfst. Pflz. Graubraunsteinerz,, strahl. 

Germannsdorf. bayr. W. Graphit, schuppig. 

-Geroldsgrün.: Oberfr.. Kalkspath rhomb. gelb — Rotheisenstein dicht, u. kr. in kl. Prism. 

Glan. Pfz. Salmiak nat. Gl. Bl. 

Gleissinger Fels. Fichtelgeb. Bergkrystall mit Eisenglimmer kleinschupp mit Quarz. — dtto. 'gross- 
schuppig mit Quarz. — Schwarzeisenstein ochr. mit krystallisirtem Quarz. 

Göhringsreuth, Oberfr. Erlan. 

Godramstein. Pfalz. Kalkspath, stängl. mit Kalktuff. 

Gottelsberg. Aschaffb. Titaneisen, plattenförm. auf derb. Quarz. — dtto. blaugrau auf bläul. Quarz. 

Goldbach. Aschaffenb. Nigrin, aufgewachs. in (Quarz. 

Goldkronach. Oberfr. Alaunschiefer gem. — dito. glänzend. —  Grauspiesglanzerz derb,  blättr., 
dicht, nierenf. kugl. mit Thonschiefer. — dtto. mit Quarz und Spiessglanzocher — dtto. strahlig 

Göpfersgrün. Fichtelgeb. — Amethystquarz milchweiss — Bergkryst. — Citrinquarz — Rauchtopas — 
Eisenkiesel derb, gelb. — Egeran strahl. — Kalkstein blättr. fleischroth. — Quarz gem. stängl. 
milchweiss, grünl. weiss. — Speckstein gem. kr. in After kr. der 6seit. Säul. — dtto. der 6seit. 
Pyram. — dtto. d. Rhombd. — dtto. derb weiss, gelb; mit Dendriten. — Glaskopf. — Dichter 
Brauneisenstein. 

Gössereuth. Oberfr. Stilbit weiss kr. 4. s. Prism. auf Kalkspath und Hornblendeschiefer. — dtto. auf 
Chloritschiefer. — Kupferglas dicht mit erdigem Malachit. 

Gössweinstein. ÖOberfr. Bergmilch. 

Gottesacker. Tirschenreuth. Pistazit auf Granulit — Egeran dicht mit Pistazit. 

Gottmannsgrün. Oberfr. Magneteisenst. kr. Okt. in Urkalk mit Schwefelkies. 

Grafenreuth. Oberfr. Bergkıystall. 
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Griessbach. Passau. Porzellanerde, graul. weiss erdig — Schwimmstein, graul., erdig. — Natronfeld- 
spath. 

Gräfenberg. Aschafl. Kupferlasur und Kupfergrün mit Schwerspath. 

Grobschwart. Gruben. Greding. Bohnerz. 

Grossklenau. Tirschenr, Graphitschiefer. 

Groskonreuth. Tirschenr. Schriftgranit. — Quarz rosenroth in Glimmersch. 

Grossostheim. Aschaff. Grüneisenerde. 

Grubweg. Bayr. Wald. Töpferthon. 


Har a,D. Pass. Grüneisenerde, zeisiggr. — Halbopal, gelbgrau mit schwarzen Streifen — Graphit. fein- 
schuppig mit Quarz — dtto. erdig, — dtto. verwachsen mit Chalcedon. 

Hafnerzell. Pass. Graphit, schuppig, derb, — Opaljaspis. gelbl. braun. 

Hahnenkamm, d. Asch. Granat, gem. 

Haideberg. d. Oberfr. Bitterspath‘, rhomb. d. in Serpentin. — Pistazit, fein kr. auf Basalt — Serpen- 
tin edl. grüngelb — dtto. mit gem. Strahlstein — Strahlstem gem. licht grün mit Talk — Talk 
verhärtet. grünblau mit Bitterspath, — dtto. auf Serpentin — Magneteisenstein kr. Okt. mit 
Tremolith -— dtto. in Serpentin — Tremolith abestart. mit Serpentin — Bleyglanz derb, klein- 
speisig. 

Hallstadt. Bambg. Eisenblüthe im Keuper — Bergmilch im Keuper. 

Hamelshorn bei Bessenb. Spess. Körnig. Epidot, grün — Titanit kr. kleinen klinorh. Pris. kolophonium 


braun in kl. körn. Granit. 

Hasenmühle. Amberg. Thoneisenstein, schaalig. 

Haunstadt. Ingolst. Hornstein, splittr. kugl. grau. 

Hammelshorn. b. Aschaff. Leberkies — faserig. Hornstein — Bleyglanz — Granat roth und gelb in Ur- 
kalk. — Turmalin — Titanit. 

Hauzenberg. Pass. Porzellanerde. 

Heinersreuth. Oberfranken. Rotheisenstein, ochrig, zinnoberroth auf Brauneisenstein. — dtto. ziegel- 
roth. 

Heining. Pass. Graueisenkies in Thon. 


Hemesweiler Thal. Pfalz. Rotheisenstein dicht. ocherig. 
fo} 


Hensbach. Aschaff. Kupfergrün — Porzellanerde. 

Heppenheim. Pilz. 'Thoniger Rotheisenstein dicht. ocherig. 

Herzogau. bayr. Wald. Andalusit kr. 4 seit. |Säul. auf Granit. — Feldspath derb graul. weiss mit 
Sehriftgranit. — Pinit. kr. 6 seit. Säul. auf Feldspath mit Turmalin — Schörl. schwarz, nadel- 


förmig auf Granit. 

Hildenbühl. Oberfr. Erlan. 

Hilders. Unterfr. Hornblende klein kr. 

Hillenberg. Unterfr. Moorkohle. 

Hirnstetten. Kipfenbg. Bohnerz und Gelbeisenstein. 

Hirschau. Oberpf. Chalcedon, blaul. und röthlich grau. 

Hirschhorn. Pflz. Hornstein. 

Hof. Oberfr. Katzenauge grün und gelbl. — dtto. auf derbem Axinit mit Amianth. — Kieselschiefer bi- 
tuminös. spieglich — Quarz gem. stängl. 

Hofheim. Unterfr. Bleyglanz in Muschelkalk. 
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Höfen. Tirschenr. Hartmanganerz auf Glimmersch. — dtto. drusenförm. — Brauneisenstein auf Glim- 
mersch. 

Hohenberg. Oberfr. Braunkohle. — Graphit. — Kalk blättr. körn. — Porzellanerde. 

Hohenkemnath. Oberpf. Raseneisenstein. 

Hohenöllen. Pflz. Erdpech. zäh. 


Hohenparkstein d. Obpfz. Basaltjaspis blau, schalig. — Porzellanjaspis, lavendel blau und roth, 
dicht. — dtto. braun und gelb, schalig. 

Hohenthann. Tirschenr. Rutil mit Quarzit. 

Hohlenbrunn. Oberfr. Brauneisenstein — Flussspath in Kalk. 

Hörlberg. bayr. Walv. Aphrieit kr. Säul. in Granit mit kr. Glimmer. — Glimmer 1. Ax. graul. weiss 
auf Granit — Granat gem. schwarz. kr. — dtto. kr. in Leueitoed. mit Turmalin — Turmalin 


schwarz kr. 6seit. Säul. auf Granit. 

Hollfeld. Oberfr. Faserkohle. 

Homburg a/M. Unterfr. Salpeter natürl. grauweiss auf Kalktuff? — dtto. nadelförm. auf Kalksinter. 

Hopfenohe. Oberpf. Gelbeisenstein drusig auf dichtem Brauneisenstein. 

Hörstein. Asch. Lepidokrokit. 

Hunding bei Deggend. Bleyglanz derb mit Grünbleyerz auf Quarz. 

Ilz. Fluss: Holzsten, Geschiebe; Titaneisen. 

Imsbach. Pflz. Gelbeisenstein und Eisenocher. — Lepidokrokit — Kobaltbeschlag, — Kieselmalachit. 

Imsweiler. Pflz. — Asphalt — Hornstein. 

Ingbert, St. Pflz. Steinkohle. — Braunspath auf Kohle. 

Inn. Fluss. Goldwäsche. 

‘Internbuch. Greding. Bohnerz. 

Iphofen U. Fr. Gyps dicht weiss. 

Kahl im Grunde. Spess. Graubraunsteinerz erdig. (Wad). 

Keilendenstein d. Obfr. (Steb) Thoneisenstein, jaspisart. gelbbraun — Jaspis gem. braun in Thoneisen- 
stein. 

Kaiserhöhle. Fränk. Schw. Kalksinter, späth. graul., gelbl. stalaktit. — dtto. durchscheinend. — Kalk- 
spath, stängl. gräul. 

Kappel d. Wuns. Erdkobalt. 

Kapellenberg d. Würzb. Kalkspath, stängl. gelbgrau. 

Karlstadt a,M. Unterfr. Hornstein, blaul. grau, Geschiebe. 

Katharinenberg d. Wunsied. Andalusit. 


Katzweiler Pfz. Chalcedon — Carneol. — Jaspis. 
Kaulsdorf. bayr. Inklave. Baryt, geradschal. kr. Taf. — Braunspath kr. Rhombd. — dtto. auf derbem 
Braunkalk — Erdkobalt, schwarz und roth mit Schwerspath. — dtto. braun mit rothem und 


Fahlerz auf verhärtet. Thon — dtto. gelb erdig auf Schwerspath, Kobaltblüthe auf drusigem 
Fahlerz. — Fahlerz kr. Tetraed. auf derbem mit Kupferlasur und Kupferziegelerz — dtto. Anti- 
monfahlerz — dtto. derb dunkel mit Kobaltblüthe — dtto. schwärzlich stahlfarben taubenhal- 
sig. — Kupferlasur, erdig. Anflug auf Kalksinter. — Kupferglas blättr. auf Grauwacke. 
Kellberg Passau. Brauneisenstein, dicht. — Spatheisenstein, graul. — Gediegen Eisen weiss blasig in 
Brauneisenstein — Granat eingespr. in Granit. 
Kemlas Obfr. Brauneisenstein dicht, schwarzbraun mit Malachit — Kupferglas dicht mit erdigem Malachit. 
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Kempten. Schwab. Erdpech schlackig, auf späthigem Kalksteine. 

Kernmühle bei Pass. Glimmer kr. in Feldsp. — Schörl kr. in Feldspath und eingewachsen,in Quarz. — 
Titanit kr. in Feldspath. 

Klein Ostheim b. Aschaff. Rutil. 

Keilberg d. Aschaff. faserig. Cyanit. 

Kirchdorf. Pass. Pistazit derb in rothem Feldspath. 

Kirchschletz. Oberfr. Feldspath kr. 4s. Säul. in Granit. 

Klein Ostheim Aschafl. Olivin grüngelb in Basalt. — Hornstein splittr. 

Klein Lösing. Obir. Desmin. 

Kleeberg. bayr. Wald. Kalksinter. 

Klingenberg. Ufr. Thon bunt. 

Kniebrech d. Aschaff. Rutil, derb in faserig. Cyanit d. Körniger Strahlstein. 

Kochel. Ob. Bay. Gyps dicht. 

Konken. Pfz. Graphit in Diorit. 

Königsbach, Pfz. Hornstein. ; 

Kohlberg. Obpf. Hornstein splittr. in Carneol übergehend. — dtto. gelb. — Chalcedon, himmelblau, 
derb. — dtto. blaugrün in Feuerstein übergehend — Plasma blaugrün mit Hornstein und Chal- 
cedon. 

Königstein. Obpf. Erdkohle,, sandig. 

Konnersreuth. Obfr. Granat edl. kr. in körn. Strahlsten — Sahlit grossblättr, grüngrau. — dtto.mit 
metallischem Glanz. 

Kornberg d. Oberpf. Feldspath, dicht grün. 

Kreuzberg d. Cronach. Chalcedon in Muschelkalk. 

Kreuzberg d. Bamberg. Montmilch. 

Kronwitthof. bayr. Wald. Halbopal, wachsgelb , bräunl, gefleckt. — dtto. mit Porzellanerde. — Opal- 
jaspis gelbbraun. 

Kreuznach. Pflz. Nickelocher mit schwarzem Erdkobalt auf Kalkstein. 

Kreuzweiher. Fichtelgeb. Raseneisenstein. 

Kronberg d. Bodenmais. Anthophyllit mit Glimmer. 

Kupferberg. Obfr. Asbest, gem. grün auf Serpentin — Broneit, massig — Eisenvitriol, natürl. grün 
mit Ocher. — Kupfervitriol natürl kr. in nadelform. Pyram. und 4seit. Prism. auf. Thonschiefer, 
— Buntkupfererz, derg. Cämentkupfer, zackig dendritisch. — Gediegen Kupfer, haarförmig, 
dendrit. auf Thonschiefer. — dtto. mit Rothkupfererz und Kupferlasur — dtto. mit Kupfergrün, 
Kieselkupfer, klein traub. auf Thonschiefer. — Eisenschüss. 'Kupfergrün schlackig mit bröckli- 
chem Quarz.  — Kupferkies, derb, bunt. — Kupferziegelerz. — dtto. derb, messinggelb.  — 
Kupferschwärze mit Malachit auf Thonschiefer. — Malachit, dicht, traubig auf staudenförmigem 
Kalksinter. — dtto. in Thonschiefer — dtto. als erdiger Ueberzug auf Brauneisenstein — dtto. 
Anflug auf Thonschicfer. — Rothkupfererz dicht, mit Quarz, in Thonschiefer. — detto mit Ma- 
lachit — Schwefelkies, gem. derb mit Kupferkies. — Ziegelerz erdig, gelb mit’ Malachit. 

Lahm. Bayr. Wald. Andalusit kr. Säul. in Granit. -— dtto. in rhomb. Säulen. — Flussspath, derb, grün 
mit Kupferkies. 

Laibach. Aschafl. Glimmer 4 ax. in Granit. 

Lange Bühl. d. Fichtelgeb. Rotheisenstein dicht, dunkelroth. 
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Langenbrück. Oberpf. Thoneisenstein,, stängl. auf gem. — dtto. schalig — dtto. grobschiefrig. 
Langenborn. Schöllkrippen. Untfr. Brauneisenstein, derb mit Anflug von gelb und roth Eisenrahm. 
Landsberg. Pflz. Hornstein. 

Laufach.. Spess. Lepidokrokit. faser. kirschroth mit Brauneisenstein. 

Lauenstein. Oberfr. Schwefelkies, gem. kr. in Thoneisenstein. 

Lauterhein. Pflz. Pfeifenthon. 

Lautereeken. Piz. Schwefelkies, gem. kr. klein Würf. Ueberzug auf Sandstein. 

Lautern Pfz. Bandjaspis — Holzstein. 

Lautzkirchen. Pilz. faserig. Gyps. 

Lehnau. Fichtelgeb. Wavellit. 

Leitersberg bayr. Wald. Graphit, schuppig, — Torf. 

Lemmersdorf. Pass. Porzellanspath kr. 4 seit. Pris. in Feldspath — Porzellanerde, grauweiss, feinerdig 
Lengfeld. Unterfr. Bitterkalk im Keuper. 

Lengries. Oberbay. Kalkstein dicht, Marmor. 

Lenkenreuth. Oberfr. Erdkohle, sandartig. 

Lenzesberg bayr. Wald. Graphit. schupp, mit aufgelöstem Feldspath und Eisenocher. 

Leupoldsdorf. Wunsied. Halbopal, gelb und gestreift. 


Lichtenberg. Obfr. Baryt, dieht, grüngrau mit Thonschiefer. — Chalcedon blau und gelbl. grau, 
. traub. in Flussspath. — Kalkstein körn. blättr. schwarz. — Pistazit, derb mit Quarz. — dtto. 
stängl. uud kr. mit Quarz. — dtto. dicht mit Eisenglanz — Schillerstein grün. kleinblättr. in 
schwarzem Serpentin. — Steinmark blass rosenroth und blaulich. — Fluss weiss. schiefr. — 
Brauneisenrahm broncefarb. moosartig auf Brauneisenstein. — Brauneisenstein, derb, hohle Ku- 

geln — Kupferkies derb, messinggelb mit Spatheisenstein — dtto. mit Kalkspath — dtto. mit 

blauem Flussspath — Malachit, faserig, büschelförm. in Brauneisenstein. — dito. haar und gar- 


benförmig auf Quarz. — dtto. dicht, kuglich in Flusspath. — Nikelarsenikglanz, derb. — Spath- 
eisenstein, derb mit Kupferkies. 

Lichtenfels. Oberfr. Feuersteinachat. 

Lindichbruch d. Aschafl. Torf. 

Ludwigstadt. Obfr. Zeichnenschiefer. Gl. 

Luchsburg d. Fichtelgeb. Bergkr. graulich weiss mit Brauneisenstein. 


Main. Fluss. Hornstein — Halbopal, — Carneol — Kieselschiefer — Hornblende — (Quarz gem. derb 
bandirt — Pistazit in Quarz — Jaspis — Schöl in Quarz — sämmtlich als Geschiebe. 


Mariahilfberg d. Amberg. Kalkspath, stängl. weingelb. 
Marienthal. Pfz. Chalcedon, — Carneol — Jaspis. 
Marktleuthen. Oberfr. Albit mit schwarzem Turmalin auf Granit — Pistazit in Quarz. 
Maumbühel. Pfz. Chalcedon, — Carneol. — Jaspis. 
Melbers. Untfr. Olivin, spargelgrün in Basalt. 
Messersbacher Hof. Pfz. Anthrakonit. 
Miesbach. Oberbay. Braunkohle gem. mit Wachsglanz. — Pechkohle, pechschwarz mit Holztextur. 
Mistelgau. Oberfr. Braunkohle. 
Mittelbexbach. Pfz. Steinkohle. 
Mittelwald d. Oberpf. — Chalcedonachat — Hornsteinachat. 
Möggendorf. ÖObpf. Eisenniere, ocherig, klappernd. 
9% 
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Mörsfeld. Pfz. Asphalt mit Zinnoberspath. — Braunspath kr. Rhomb. in Zinnoberthon — Amalgam, 
derb, silberweiss, traub. mit Zinnoberthon. — Fahlerz, derb mit Kupferkies. -— Mineralischer 
Mohr mit Zinnober auf Kalkstein — dtto. auf verhärtetem Thon — dtto. mit Schwerspath — 
Quecksilber gediegen mit Braunspath auf Thon. — Zinnober, dunkler kr. Rhomboed. auf Sand- 
stein — dtto. auf dichtem Kalkstein — dtto. auf grünlichem Braunspath. — dtto. mit Thon und 
Fahlerz — dtto. mit gediegenem Quecksilber auf Thonporphyr — dtto. mit grauem Hornstein 
und Schwefelkies — dtto. auf Kalkspath — dtto. mit Bleyglanz und Thon. — Erdpech schlak- 
kig auf Kalkstein. — Halotrichit. Gl. 

Mordlau d. Oberf. Brauneisenstein dicht mit Kupfergrün — dtto. derb mit Kupfergrün und Kupferkies. 

Moschellandsberg. Pflz. Kalkspath in nierenförm. Gruppen. — Amalgam silberweiss kr. in Dodek. 
in verhärtet. Thon. — dtto. derb auf verhärtetem Thon. — dtto. auf Baryt. — dtto. traubig mit 
Kupfergrün und verhärtetem Thon. — Fahlerz derb mit Kupferglas auf verhärtetem Thon. — 
Brauneisenstein, derb mit Kupferlasur und Anflug von Quecksilber Hornerz auf Sandstein. — 
Hornerz kr. weissgrau auf verhärtetem Thon, — dtto. kleintraub. und kr. 4 seit. Säul. mit ge- 
diegenem, Quecksilber und Amalgam. — dtto. kr. geschob. Würfeln auf verhärtetem Thon. — dtto. 
kr. 4 seit. Säul. auf verhärtetem Thon. — dtto. traubig mit gediegenem (Quecksilber. — dtto 
mit Kupferlasur. — Kupferlasur kr. Rhombd. mit mineral. Mohr. — Mineral. Mohr mit Kupfer- 
lasur auf verhärtet. Thon. — dtto, schwarz, erdig mit Zinnober und Fahlerz. — (Quecksilber 
gediegen auf verhärtet. Thon mit Zinnober. — dtto. mit mineral. Mohr. — dtto. mit Kupferla- 
sur. — Zinnober hochroth mit dunkelrothem auf Brauneisenstein — dtto. dunkelroth erdig mit 
Kupferlasur auf Hornstein. 

Muggendorf. Obfr, Bergmilch. — Kalksinter (Tropfstein). 

Mühlbach. Pflz. Zinnober dunkel, derb in verhärtetem Thon. 


Mühlbühl. Tirschenr. Schwefelkies mit Quarzitschiefer. — dtto. mit Tarmalin. — Tarmolin mit Albit. 
— dtto. in Quarz mit Glimmersch. — Bergkrystall in Quarzitschiefer. 
Münchberg. Obfr. Glimmer 1ax. auf Albitgranit grün — dtto. silberfarb. 


Münzkirchen. Pass. Adular. kr. 
Münsterappel. Piz. Zännober in Kohlensandstein. 


Naila. Obfr. Amianth auf Brauneisenst. weiss und grau. — Amethystquarz braun, blau, roth, grau. — 
Braunkalk kr. Rhombd. auf Thonschiefer — Eisenkiesel derb, gelb. — Chalcedon blau, nierenf. 
auf derbem Brauneisenstein. — dtto. stalaktitisch. — Kieselschiefer, alle Farben. — Kalkspath 
kr. rhomb. graugrün. — dtto. in dopp. 3seit. Pyram. grün. — Quarz gem. zellig. bräunlich. — 
Brauneisenstein, ocherig, glasköpfig mit Ziegelerz. — dtto. mit Spatheisenstein. — Pecheisenstein 
mit kr. Amethystquarz. — Rotheisenstein, faserig. — Spatheisenstein, dunkelbraun. — Ziegelerz 
mit faserigem Malachit, pechbraun. — Wad. 


Nassigau. Obfr. Amethystquarz. 

Nauricht. Amberg. Pechkohle mit Holztextur. 

Neubau. Wunsied. Eisenglimmer — Feldspathkr. in Granit — Flussspath. 
Neuburg a. D. Pechkohle, der Kännelkohle nahe. 

Neuhaus. Ambg. Thoneisenstein gem. knollig. 

Neukirchen. Obpf. Bergmilch mit Kalksinter. 

Neumarkt. Oberpf. Aragon stänglich. 

Neustift. Pass. Töpferthon mit Graueisenkies. 
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Neustollen. Silberbg bayr. Wald. Pinit kr. dihex. Säul. mit Glimmer. 

Nedensdorf. Oberfr. Baryt krummschal. in Mergel. — Faserkalk in Mergelplatten. 

Niederkirchen. Pfz. Braunspath, — Kalkspath. 

Niederndorf Pass. Prehnit — Opaljaspis, gelbbraun — Opal, edler auf verwittertem Gmeiss. — Por- 
zellanerde graul. weiss mit Grünerde. 

Oppenmühle. Wunsied. Feldspath. — Titaneisen. 

Odenbach. Piz. Steinkohle. 

Obermoschel. Piz. Steinkohle. 

Oberebersbach Unterfr. Braunelsenstein, ochrig und zellig. 

Oberkotzau Oberfr. Sahlit blättr. kr. 4 seit. Prism. in Saussurit. 

Oberlangheim. Oberfr. Kalkspath, stängl. ochergelb. 

Oberzell. Pass. Graphit, schuppig in Porzellanerde. — Porzellanspath, blaugrün, körnig. 

Oberstein. Pflz. Amethystachat — Chalcedonachat — Karneolachat, — Jaspachat; Heliotropachat — 
Opalachat — Corallenachat — Röhrenachat — Ametsystquarz, violett, schwarz, grün, gelb, 
braun, roth, weiss, grau. — Grünerde in Mandelstein — Chabasit kr. geschob. Würfeln auf 
Kalkspath. — dtto. kr, Rhombd. auf Braunkalk. — Chalcedon graulich, dendritisch mit Moos. 
— dtto. rosenfarbig, bunt. — Carneol gelb, geschiebe — dtto. roth mit Moos. — Kreuzstein 
einfach kr. 6 seit. Pyr. auf Mandelstein — dtto. mit Chabasit — dtto. auf Kalkspath — Chal- 
cedon, blaugrau, himmelblau, bandirt, röthlich grau, schwarz. grau auf Mandelstein. — Pre- 
hnit fas. kugl. mit kr. Chabasit. — Schillerstein grün in Porhyrmandelstein — Rutil haarförmig 
in Amethyst — Jaspis gem. grün. — Kalkspath kr. 6 seit. Säul. in Amethyst — dtto. kirsch- 
roth. 

.Obersteinheim. Aschaffbg. Halbopal, gelb, schwarz und weiss. — Menilith, braun und gelb. grün mit 
Schwimmstein — Tripel graubraun feinerdig. — Sphaerosiderit strahlig, traubig auf Basalt. — 
dtto. gelbbraun mit getropftem Kalkspath. — Eisenthon stängl. säulenförm. 

(pferbaum. Unterfr. Gyps in Muschelkalk. 

Ostheimer Hügel. Unterfr. Kalktuff. 

Pechlerberg. Reichenh. Schaumgyps weiss mit Fasergyps. 

Pegnitz. Oberfr. Eisenniere ochergelb. 

Peter St. Tirschenr. Schörlquarzitgraphit? — Porzellanerde. 

Peterlstein d. Kupferberg. Asbest gem. auf Serpentin — Broncit. tombakbraun. 

Pfaffenreuth. bayr. Wald. Graphit, schupp. mit Grüneisenerde — dtto. braun. — Braunmänakerz kr. 4. 
seit. geschob. Säul. in Feldspath. — dtto. in Granit — dtto. in Gneiss — dtto. in Klinor- 
homb. Prism. in klein körnig. Granit. 

Pferäskopf. d. Rhön. Chabasit. 

Pfraunfeld. Eichs. Thoneisenstein. roth. 

Pollnfeld. Eichst. Bohnerz. 

Potzberg. Pflz. Kohlenblende schlackig grauschwarz auf Sandstein — Zinnober hochroth mit thonigem 
Sandstein — dtto. dunkel derb und krinisch auf Thon. 

Prosselsheim. Unterfr. Bitterkalk in Keuper. 

Quarzbruch d. neue. bayr. Wald. Glimmer 1ax goldfarb. 

Rabenstein. bayr. Wald. Andalusit kr. Säul. in Granit — Apatit kr. 6 s. Säul. auf Feldspath — 
Albit, grau mit Glimmer — Bergkrystall — Beryll kr. 6 seit. Säul. in Quarz — dito. mit Ur- 
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anglimmer. — Feldspath kr. rhomb. Taf. — dtto. derb, gelblich weiss — dtto. aufgelöster. — 
Glimmer 1 Achsig. silberweiss in Granit — dtto 1 ax. auf Feldspath. — Milchquarz mit Opal- 
schein. — Quarz gem., milch und röthl. weiss mit Dendriten. — dtto. rauchgrau, schwärzl. mit 
Schwefelkies. — dtto. gelb. Citrin — Rosenquarz — Smaragd kr. 6 seit. Säul. in Granit. — 
Arsenikkies derb, körn. blättr. — Eisenblau, derb dunkelblauer Anflug auf Triphylin mit Me- 
lanchlor. — dtto. smalteblau. — Melanchlor, derb, schwärzlich graulich auf Triphylin — dtto. 
gelblich, zeisiggrün. — Nigrin, stahlgraue und röthliche Geschiebe. — Phosphormangan, (Triplit) 
auf Granit. — Tantalit, derb in Feldspath — dtto. auf Granit mit Uranocher. — dtto. kr. ta- 
felf. Prism. auf derbem Quarz. — dtto. rektangul. Prism. auf Granit. — dtto. kr. klinorhomb. 
Säul. blau und gelbgrau. — dtto. derb mit Bergkr. und Eisenblau und Melanchlor. — Uran- 
glimmer kr. kl. quadrat. Taf. zeisiggrün auf Granit. — Grüneisenstein derb und kr. — Schrift- 
granit — Granat kr. in Quarz. — Apatit derb in Quarz. 

Ragering Amberg. Mergel graul. mit Glimmerblättchen. 

Raitenbuch. Eichst. Thoneisenstein,, Bohnerz. 

Randsacker. Unterfr. Aragon, stängl. und in nadelförm. Säul. in Muschelkalk — Braunsp. xlinisch, 
weiss auf Muschelkalk. 


Rauschenberg. Oberb. Weissbleyerz kr. rhomb. Prism. mit Bleyschweif — Bleyschweif, derb mit Gal- 
mey. — dtto. dieht mit Weissbleyerz — Galmey gem. spieglich nierenförm. — dtto. graulich- 
weiss mit Bleyschweif. — Stinkblende derb mit Bleyschweif. 


Redlimoos. Oberbay. Kalkstein dicht, (Marmor.) 
Redwitz. Oberf. Kömiger Kalk — Braunkohle. 
Rehau. Oberfr. Pikrolith grün, auf schwärzlich grauem Serpentin. 


Reiehenbach. Wunsied. Eisenglimmer — Raseneisenstein. 
Reichenhall. Oberbay. Gyps blättr., dunkel und fleischroth — dtto. faser. weiss und fleischroth — 
Eisenglimmer kleinschupp. in Grauwacke. — Steinsalz alle Farben. 


Reichersdorf. Eichst. Bohnerz. 

Reicholdsgrün. Wunsiedl. Pinit in Granit. 

Rhön. Unterfr. Hornblende. — Augit lose im Basalt. 
Riesenbach. Oberbay. Kalkstein dicht (Marmor.) 
Rockenhausen. Pfz. Steinkohle. 


Röhrenhof. Berneck Obfr. Aragonit auf Serpentin. — Laumontit in Serpentin. 
Rosswald d. Pflz. Eisen und Speerkies mit Bleyglanz, Braunspath und Zinnober. 
Röthenbach. Wunsied. Faseriger Brauneisenstein. — Manganschaum , — Pecheisenstein. 


Roth. Pilz. Steinkohle. 

Rothenburg. Eichstätt. Bohnerz mit ochergelb. Kalkspath. 

Rothenkirchen. Oberfr. Baryt krummschalig mii dichtem im Keuper. - 
Rugendorf. Bamb. Gyps, faserig, graulich weiss — dtto. späthig. 

Rudolphstein. Obf. Ophit. Gl. 

Rügersgrün. Wunsied. Felsit — Schriftgranit. 

Rückersberg. Aschaff. Titaneisen. 

Rhein d. Goldsand zwischen Germersheim und Speyer. 

Saarbrücken. Pilz. Porzellanjaspis, perlgrau und roth, schalig. 

Sägemühle. Tirschenreuth. Granulit, Gang in Granit. — Glimmer aus dem Pegmatit. — Schörl, strah” 
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lige Massen. — Turmalin grün, metamorph. — Quarzit. — Rosenquarz. Uranglimmer, Chalko- 
lith in Feldspath des Pegmatit — Beryll in Feldspath. — dtto. gewöhnl. Vorkommen. — dtto. 
strahlige concentr. Massen. — dtto. blaugrün, durchscheinend in Quarz. — Schriftgranit — 


Bayerit. — Niobit — Tantalit im Pegmatit — Orthoklas Feldspath. 

Sailauf. Spess. Thoneisenstein , schaalig. 

Salzweg. bayr. Wald. Töpferthon. 

Sandhof. Bei Frankf. Hyalit, weingelb auf dolerit. Mandelstein. 

Satzbacher Berg. Pass. Graphitschiefer — Serpentin, polaris. 

Säussling. Bamb. Kalkspath. stängl. graulweiss in Sandstein — Braunkalk kr. rhomb. in Sandstein.” 

Schallodenbach. Pfz. Dichter Brauneisenstein. 

Schartenberg d. Pass. Klapperstein. 

Schauenstein. Oberfr. Kieselschiefer , roth. 

Schergendorf. Pass. Graphit; erdig. 

Schilddorf. Bayr. Wald. Töpferthon. 

Schindellohe. Oberpf, Talkeisenstein. schalig gelb. — Grüneisenerde Cäment mit Quarz. 

Schindkaute d. Aschaffenb. — Rutil — Uranpecherz. 

Schledorf. ÖOberb. Kalkstein, dicht, Marmor. 

Schlossberg d. Oberstein. Chabasit kr. in Mandelstein — dtto. mit Kreuzstein — dtto. kr. 8 seit. Py- 
ram. aufkr. Kalksp. 

Schmölz. Kupferb. Oberfr. Broneit, tombakbraun — Gyps‘;, späthig auf Thonschiefer — Magnetkies derb 
feinkörn, mit Strahlstein. 


Schmölz. Wartenfels. Oberfr. Gyps, blättr. roth, dicht, weiss, — späthig — Blende braun, grossblät 
mit Bleyglanz in Thonschiefer — Bleyglanz derb mit brauner Blende in Urkalkstein. 

Schmerlenbach. Aschaff. Granat, edl. kr. in Gneiss. Rotheisenrahm. 

Schnerchenreuth. Oberfr. Naila. Chalcedon, himmelblau, stalakt. auf dichtem Brauneisenst. — dtto. 
auf Amethystquarz — Brauneisenstein, faserig, strahlig auf dichtem. — Graubraunsteinerz dicht. 

Sehönbrunn. Fichtelg. Granat in Glimmerschiefer — Jaspis — Pistazit — Glimmer. 

Sehönlind. Fichtelg. Felsit. — Schörl in Granit. — Quarz — Zinnstein. 

Schönsreuth. Obfr. Haarsalz auf Schwefelkies und Eisenocher — Schwefelkies gem. derb und kug- 


lich auf Sandstein. 
Schönwald. Oberpf. Erdkobalt, schwarz, derb mit Quarz. — dtto. traubig auf Quarz. 


Scehornreuth. ÖOberpf. Hornstein splittr. grün. — Jaspis gem. grün, Geschiebe — Kieselschiefer, grün. 

Schwandorf. Oberpf. Galmey. 

Schwarzenbach a/S. Oberfr. Granat, gem. in körn. Strahlstein — Hornblende gem. graubraun in 
weissem Quarz — (uarz gemein derb, blaugrün — Tremolith mit Kalkspath. 


Schwarzeck. bayr. Wald. Andalusit kr. 4’seit. Säul. in Granit. 

Selb. Oberfr. Schörl in Granit kr. 6 seit. Säul. 

Selbitz. Oberfr. Heliotrop. 

Siebeneichen. Oberpf. Sulz b. Thoneisenstein, gem. dickschiefer. 

Siebenhitz. Oberfr. Brauneisenstein, faser. schwarzbraun; kugl., mit dendritischen Eindrücken. — Le- 
pidokrokit,, faser. kirschroth in Brauneisenstein — dtto. feinschuppig — Phosphorkupfer, krys- 
tallinisch auf eisenschüssigem Quarz mit Chaicedon — Psilomelan, derb traub. stalaktitisch mit 


Chalcedon. — Rothkupfererz mit Malachit in Quarz. 
10 
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Silberbach. Oberfr. Granat, gem. roth kr. in körn. Strahlstein — Omphaeit grün. — Strahlstein kör- 
nig, grün. 

Silberberg d. Bodenmais. Anthophyllit kr. in tafelf. Prism. auf Magnetkies. Stilbit xlinisch weiss auf 
Kalkkonglomerat. — Eisenvitriol natürl., grün, xlinisch auf ocherigem Magnetkies. — Braunei- 
senstein dicht, Aft. kr. in quadrat. Prism. — Magneteisenstein derb, massig. — Pinguit. zeisig- 
grün derh. — Feldspath, dicht, grün. — Glimmer iax. tombakbraun auf Magnetkies. — dtto. 
schwärzlich braun auf Maenetkies. — Tremolith gem. gelbgrün grauweiss mit Quarz. — Pleo- 
nast, schwarz, kr. Oct. in Feldspath mit Magnetkies. — dtto in Granit. — Zellkies, derb, bunt 

. mit schwarzer Blende -— Thraulit, derb braun auf Magnetkies. — detto schwarz auf Magnet- 
kies. — Blende blättr. braun und schwarz mit Feldspath und Magnetkies. 


Silberhaus. Wunsied. Titaneisen. 

Silberhütte. Waldsass. Augit gem. rundl. Stücke. 

Sinnathengrün. Wunsied. Bitterkalk körn. mit Glimmerschieier. — Tremolith. gem. grauweiss auf Kalk 
stein — Graphit — Kalktuff. — Montmilch — Tropfstem — körnigblättr. Kalk. 

Sonthofen. Datolith Gl. 

Sparneck. Oberfr. Schwefelkies, gem. derb mit Glimmerschiefer. 

Stadtsteinach. Oberfr. Rotheisenstein, dicht. schielrig. 

Staffelberg. d. Oberfr. Kalkspath, derb, honiggelb. — dtto. stänglich — Bitterspath kr. Rhombd. in 


Dolomit. 

Stahlberg. Pflz. Bittersalz, natürl. weiss. — Porzellanerde. graulichweiss mit Zinnober und Öcher. — 
Amalgam kr. in Granatoed. — dtto. silberweiss derb in verhärtetem Thon. — dtto. mit Zinnober 
Ueberzug — dtto. in dünnen Blättchen auf Zinnoberthon. — dtto. auf Porzellanthon — dtto. 
auf Sandstein mit Thon. — dtto. auf Thon mit Speckstein. — dtto. moosartig auf Porzellanthon. 
Quecksilber, gediegen auf Schwerspath mit Zinnöober. — Zinnober hochroth mit Quecksilber auf 
verhärtetem Thon. — dtto. in Porzellanthon mit Steinmark. — natürl. Vitriol — Bleyglanz, — 


Antimonfahlerz mit Steinmark und Schwerspath in Kohlensandstein. 


Stägenholz. d. Steben. Chalcedon, stalakt. grauweiss auf Brauneisenstein. 


Stammbach. Obfr. Feldspath derb, graulweiss. — Hornblende gem. blättr. mit Zoisit — Zoisit grünl. 
grau kr. 4 seit. Säul. in Feldspath. 

Steben. Oberfr. Eisenkiesel derb mit Schwefelkies — dtto. roth und gelb. — Fluss schiefr. blauweiss— 
Kalkspath auf Grünsten — Brauneisenstein dieht Aft. kr. in Rhomb. auf derbem, — dtto. mit 
Graubraunsteinerz — Kupferkies, derb, pfauenschweifig mit Quarz. — Magneteisenstein, derb. 
Schwarzeisenstein, derb, stalaktit traub. schaal. — Schwefelkies, gem. kr. in Würf. in Thonschie- 
fer und Zwillinge. — Spatheisenstein kr. Rhomboed auf derbem. — dtto. goldfarbig, blaugrün. 

Steinbach. Oberfr. (Kothigen Bibersb.) Granat, gem. kr. in gem. Strahlsten. — Tremolith gem. gelb- 


grau, massig. 

Stemmasgrün. Wunsied. Phorphyr. 

Steinheim b. Hanau. Halbopal in Dolerit, — Perlsinter gelblich weiss in Dolerit. 

Stockheim. Oberfr. Grobkohle, Glanzkohle, schiefr. — Faserkalk, gelblich und rauchgrau mit Kohlen- 
schiefer. — Schieferkohle , pfauenschweifig. 

Streitau. Oberfr. Hornblende schiefr. mit Granat. 

Striethwald. Spess. Augit, blättr. in Basalt. 


105) 
Sulzbach. Oberpf. Baryt. strahlig, kuglich. — Hornstein. splittr. in Kugeln. — Thoneisenstein schwärzl. 
Stockstadt. Unterfr. Broneit Geschiebe. 
Schweinsheim. Unterfr. Hornblende gem. blättr., schwarz mit weissem Feldspath. 
Strehlenberg. Fichtelgeb. Berekrystall — Bitterspath. — 
Stemmas b. Thiersheim. Oberfr. Chondrodit. 
Schiefe Ebene. Oberfr. Desmin — Kupferkies. 


Sichersreuth. Oberfr. Erlan. 


Tegernsee. Oberbay. Erdöl flüssig, schwarz. — Marmor. 

Teicheirang. Waldsass. Brauneisenstein faser. bunt, traub. nierenförmig. 

Thiersheim. Amianth, wollig — Talk verhärt. honiggeib in Urkalksten — Tremolith gem. grauweiss 
auf Urkalk — Eisenniere kuglich in rothem 'Thoneisenstein — körniger Kalk. 

Thierstein. Obfr.' Olivin, körn. blättr. in Basalt. 

Thurnau. Obfr. Eisemniere — Raseneisenstein. 

Tiefengrün. Obfr. Eisenkiesel, derb, gelb. — dtto braun — Chalcedon blau, traub. auf Brauneisenst. 


Toley. Pflz. Chalcedon, Carneol, Jaspis. 

Tölz. Obbay. Bergmilch‘ mit Ocher. 

Triffelstein a. M. Unterfr. Kalkspath, stängl. bandirt. 
Trimeisel. d. Banz. Oberfr. Braunkohle gem. mit Wachsslanz 


Kalkspath derb graul. weiss auf Stink- 
stein — dito. kr. Rhombd. — Schwefelkies. 

Troschelhammer. Öberpf. Bleiglanz derb, holzartig, schieferig. 

Troschenreuth. Ambge. Röthel dunkel und hellroth, derb. 


Tröstau. Wunsied, Chalcedon. — Feldspath kr. — Granulit. 

Uetzine. Obfr. Kalkspath, derb, gelbl. weiss. 

Unnersdorf. Obfr. Baryt krummschaal. auf Mergei — dtto. gradschaalig mit thonigem Sphärosiderit. — 
Kalksinter. späthig, pflanzenförmig. — Tutenstein graul. 


Vetzenhof. Oberpf. "Thoneisenstein, stängl. Nagelerz. 
Veit St. Wunsied.  Flussspath in Glimmerschiefer. 


Vilseck. Obpf. Bleyerde. lichtgrau, dicht. — Grünbleyerz klein kr. 6 seit. Prism, auf Sandstein. — 
Weissbleyerz kr. Tal. in weissem Sandstem —- dtto. in Säul. und Tafeln — Thoneisenstein 
stängl. dunkelbr. (Nagelerz.) 

Vordorf. Wunsied. Pistazit in Feldspath. — Eisenglimmer. 

Wachenzell. Eichst. Bohnerz. 

Wackersdorf. Obpf, Raseneisenstein — Sumpferz schlackig mit Eisenocher — dtto. mit Quarzkörnern. 

Waldmünchen. Obpf. Schwarzbleyerz. derb mit Bleyglanz auf Quaız. 

Waldsassen. Obpf. Augit. gem. in Basalt — Pistazit, derb, mit Eisenglanz und Quarz. — Brauneisen- 


stein. faser. traub. bunt. 
Waldstein d. Wunsied. Schörl. 
Waltershof. Oberpf. Steatit, schaalig. 
Warmensteinach. Öbfr. Baryt, dicht. gelbgrau. — Flussspath, derb, braun, stark phosphoreseirend. -— 
dtto himmelblau, entenbl. violett..— Kupferkies, derb, bunt, mit zerhacktem Quarz. 
Wartenfels. Oberfr. Gyps, faser. fleischfarben — Wetzschiefer, graugrün. 
Weidesgrün. Fichtelgeb. Rotheisenstein, dicht kr. Aft. gross. 6 seit. Prism. — dtto & seit. Säul. — 


dtto 4. seit. Säul. basaltartig. 
10* 
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Weiding.. Oberpf. Pinit kr. 6 seit. Säul. in Granit. 

Weinsheim. Pflz. Zinnober, dunkler in verhärtetem Thon. 

Wellheim. Eichst. Bohnerz. 

Weissenstadt. Obfr. Bergkrystall — Eisenblau, erdig — Schörl — Rauchtopas — Zinnstein — Feld- 
spath kr. 4 seit. Säul. in Granit. 

Weischenfeld. Obfr. Leberkies, nierenförm. 

Weissenburg. Mittelfr. Kalksinter, gewundene Röhren. 

Welsendorf. Obpf. Fluss, erdig, auf violettem Flussspath. — dtto dicht, gelblich, grau, violett und bläu- 
lich. — Flussspath, derb, grün, — stänglich — dtto violett mit Amethystquarz. — dtto kr. in Würf. 
violett mit hiazyntrothem Quarz. — Uranglimmer kr. und derb auf violettem, gelbem und 
grünem Flussspath. 

Weltenburg ıD. Kalkstein, dicht, Marmor. 

Wenig Umstadt. Untfr. Töpferthon, Pfeifenthon. 

Wernberg. Obpf. Serpentin mit Magneteisenst. polaris. 


Wiersberg. Obfr. Magnetkies derb mit dunkelgrün. Hornblende. — Schwefelkies gem. derb, magnet. 
Wildenau. Tirschenr. Granaten in! Glimmerschiefer — Kaliglimmer kr. mit Quarzit. — Schörl mit 
Glimmer. — Egeran — Pistazit in Serpentin. 


Windisch Eschenbach. Tirschenr. Disthen mit Andalus. in Glimmerschiefer. 

Winklarn. Obpf. Pikrolith, gelbgrün mit Schillerstein auf Serpentin. 

Wintersberg d. Wunsied. Andalusit kr. 4 seit. Säul. in Granit. 

Wörmsdorf. Eichst. Bohnerz. 

Wörnitz. Obfr. Schaalentalk, dunkelgrün mit Serpentin. 

Wolfstein. Oberpf. Aragon kr. 3 seit. Pyram. auf stängl. Kalkstein, — dtto dicht. 

Wolfstein. Pflz. Baryt, krummschaal. mit Zinnober. — Holzstein — Quecksilber, gedieg. auf derbem 
Zinnober. — dtto auf Strahlkies. — Zinnober hochroth in braunem Eisenkiesel. — dtto auf 
Brauneisenstein. — dtto auf verhärtetem Thon. dtto dendritisch. — dtto dunkel, nierenförmig 
auf Schwerspath. — dtto traub. auf Holzstein. — dtto massig mit thonigem Sandstein. —, Stein- 
kohle — brauner Glaskopf — Schwarzmanganerz in Feldsteinporphyr — Opal, gem. in jaspisar- 
tigem Thoneisenstein. 

Woya. Obfr. Saussurit, grüngrau; derb und körnig — Schaalentalk, grün wellenförmig — Schillerstein 
grün in gem. Serpentin — dtto grosshlättr. ) 

Wunderhöhle. Fränk. Schweiz. Kalksinter, Röhrenf. tropfsteinartig. 

Wunsiedel. Andalusit, kr. 4 seit. Säul. in Granit. — Fluss körn. violett und blaul. mit erdigem — Gra- 
phit, dicht auf Urkalk. — Kalkstein, körn. blättr. mit Serpentin. — Kalkspath rhrmbd. gelblich 
grau — Porzellanerde, grauw. dicht nierenförm. — Schererit auf bitum. Holz. — Tremolith as- 
bestartig auf Urkalk, grau und glbl. weiss — Erdkobalt schwarz, derb in Quarz. — Graubraun- 
steinerz dicht, traub. stalaktit. — Erlan in Albit — Paraffin. 

Würgau. ÖObfr. Raseneisenstein. 

Wurststuben. d. Obfr. Granat gem. roth. kr. 

Wurlitz. Obfr. Allochroit derb. — Granat gem. kr. in körn. Strahlstein — Schaalentalk, grün, gelblich 
grau. — Schillerstein grün in Saussurit — dtto kleinblättr. — Serpentin edl, gelblich grün auf 
schwarzem gem. — Strahlstein, körn. grün mit gem. Granat. — Topazolith kr. Granatoed. in 
Serpentin — Giobertit. Gl. 
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Wüstlautenbach. Pflz. Röhrenachat. 

Wüstenselbitz. Obfr. Feldspath, gem. derb. 

Würzburg. Bei. stängl. Kalkspath im Muschelkalk. 

Wenig Hösbach. Aschaffb. Speckstein. Staurolith. 

Zeitelmoos. Fichtelg. Eisenblau, erdig. 

Zell. Würzb. Kalksinter, traub. tropfsteinartig. 

Zell Obrf, Asbest. gem. — Bittersp. kr. mit gem. Asbest. — dtto kr. Rhombd. mit Chloritschiefer. — 
Chlorit, schiefr. — Hornblende, schiefr. grün in Magneteisenst. — Schaalentalk, grün, in Serpentin. 
— Serpentin edler, weisslich. — Pikrolith, gelblich auf edlem Serpentin. — Speckstein, gefleckt. 
— Strahlstein, glasartig, dunkellauchsrün, kr. — dtto gem. mit Talk. — Talk gem. derb. apfel- 
grün und silberweiss. — Tremolith gem. gelbl. auf Serpentin — dtto gräul. nadelförm. — dtto 
glasartig kr. 4 seit. Säul. — Bitterspath. — Magneteisenstein. 

Zeuln. Obfr. Quarz gem. zellig, zerfressen. 

Zirkenreuth. Waldsass. Obfr. Pistazit derb mit Eisenglanz. 


Zottenwies. Wunsied. Braunkohle. — bitum. Holz — Phosphorit erdig. — Schwefelkies in Braun- 
kohle. 

Zwiesel. bayr. Wald. Eisenapatit mit Glimmer und Feldspath. — Feldsp. kr. 4 seit. Säul. auf Granit. 
dtto derb, blaugrau und weissgelb. — Graubraunsteinerz, erdig in Granit. — Kakoxen gelb, 


faser. mit Melanchlor auf derb. Quarz. — dtto in Triphylin. — Tantalit kr. in Quarz. 
Zwölfling. Niederbay. Mangan, erdig. 


35) 


6) 


-ı 
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Erklärung der Abbildungen der Banzer Pierodactylus-Knochen. 
Tab. 1. 


A. Obere Ansicht des Unterkiefers von Pterodaetylus Banthensis. 

B. Querdurchschnitt am abgebrochenen Kieferast. 

A. Untere Ansicht desselben Kiefers, 

B. Hackenschlüsselbein mit Schulterblatt. 

C. D. E. Mittelhandknochen. Sämmtliche vorbesagten Knochen liegen so, wie abgebildet, auf 
einer Schieferplatte beisammen. o 

Seitenansicht desselben Kiefers. 

Halswirbel; a) Seitenansicht mit der hintern convexen Gelenkfläche im Lichte; b) mit dem vordern 
concaven Gelenk im Lichte: ce) Stirnansicht der hintern, d) Dieselbe der vordern Gelenkfläche. 

Halswirbel von einer schmächtigern Art. a) Seitenansicht mit dem hintern Nussgelenk im Lichte; 
b) mit dem vordern, concaven Gelenk im Lichte. c) Obere Ansicht, mit dem convexen Ge- 
lenk im Lichte. 

Bruchstück einer Rippe von drei verschiedenen Ansichten. 
In den folgenden Figuren T — 10 inelve. bezeichnet A das Schulterblatt, B das Hacken- 
schlüsselbein und a) den Höckerfortsatz des Schulterblattes, b) dessen ersten, c) dessen zwei- 
ten Gelenkhöcker, d) den Anheftungspunkt für eine Sehne, h) i) die Sutur zwischen dem 
Schulterblatt und dem ‚Hackenschlüsselbem. 

Bruchstücke dieser Knochen der linken Seite des Thieres. Hier zeigt sich vorzüglich deutlich diese 
Sutur, so wie das Gelenk am Schulterblatt. 

A Bruchstück eines Schulterblattes, B Hackenschlüsselbein, beide von der linken Seite des Thiers. 

Aeussere Seite dieser Knochen der rechten Seite des Thiers. 

Dieselben von der innern Seite. 

Hintere oder äussere Ansicht desselben Schulterblattes. 

Innere und äussere Ansicht eines Bruchstückes dieser beiden Knochen der rechten Seite des Thie- 


res, an welchen vorzüglich deutlich die Sutur h i sichtbar ist. 


. A. Aeussere Ansicht eines Oberarms der rechten Seite; B. dessen innere Ansicht; C. vordere An- 


sicht des vordern Gelenkkopfes; D. dessen hintere Ansicht; E. dessen Stirnansicht; F. Stimm- 


ansicht des hintern Gelenkes mit dem Flügelfortsatz be. 


Tab. HE. 
A. Ein Handwurzelknochen. B. Derselbe vollständig gesehen; C — G. derselbe von verschie- 
denen Seiten. 
A. Mittelhandknochen, Träger des Fluglingers; 2 B — D. derselbe von seinen andern drei Sei- 


ten; E Stirnansicht seines vordern. F dieselbe seines hintern Gelenkes. 

Ein eben solcher Knochen von einem andern Individuum; 3 A und B Seitenansichten desselben ; 
3 C Stirnausicht seines vordern, 3 D. dieselbe seines hintern Gelenkes. 

Ein Mittelhandknochen von demselben Thiere. 


or Zi 
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Fig. 5. und 6. Phalangen. 

Fig. 7. Eıstes Flugfingerglied: a — d dessen hinterer Gelenkkopf. 

Fig. 7° Ansicht des Letztern von der entgegengesetzten Seite. 

Fig. 7 Stirnansicht eben desselben Gelenkkopfes, 

Fig. S — 11. Vermuthlich die Vorderarmknochen eines und desselben Individuums. 8 und 11 die El- 
lenbogenknochen? 9 und 10 die Speichen? 

Fig. 12. Gelenkkopf einer Speiche ? 

Fig. 13. Bruchstück eines zweiten Flugfingergliedes. 

Fig. 14. Ein drittes Flugfingerglied. 

Fig. 13° und 14° Hintere Ansicht derselben Knochen von der Stelle a. 

Fig. 15. A. B. Oberschenkelknochen von zwei entgegengesetzten Seiten. Oberer Gelenkkopf a. grosser 
Trochanter b. unterer Gelenkkopf c. 

Fig. 16. Ein Oberschenkel, vermuthlich von einer andern, schmächtigern Pterodaetylus-Art. 

Fig. 17. A Schienbein. B Wadenbein ; nebst der Stirnansicht des obern Gelenkes. 

Big. 18. Die Knochen 1, 2, 5, 6, 7, 8 — 11 wie dieselben auf der Steinplatte beisammen liegen, in ver- 
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89) Jnula hirta L. Am Fusse des Zabelsteins. 

90) „ Britaniea L. Bei Aschbach. 

91) Gnaphalium luteo album L. Bei Wüstenbuch, Ebrach. 

92) Helichrysum arenarium DO. Bei Ebrach, Wasserberndorf, Ebersbrunn. 
93) Achillea nobilis L. An einem Steinbrnche zwischen Ebrach und Oberschwarzach. 

94) Anthemis tinctoria. L. Bei Ebrach, Sehöneich, Stollberg ete. 

95) Chrysanthemum Parthenium Pers. Bei Koppenwind, Neudorf, Hohenbirkack. 

96) 5 corymbosum L. An den westlichen Abhängen des Steigerwaldes überall. 

97) Arnica montana L. Bei Ebrach,. Koppenwind, Wüstenbuch, Untersteinach. : 
98) Cineraria spathulaefolia Gme!. Auf der Wiebelsberger Höhe. 

99) Senecio erucaefolius L. Bei Ebrach, Burgwindheim ete. 

100) Cirsium eriophorum Scop. Bei Aschbach , Michelau. 


101) 5 canım M. Bieberst. Bei Burgwindheim. [Wohl der einzigebekannte Wohnort in Bayern. ] 

102) = bulbosum DC. Am Fusse des Steigerwaldes bei Siegendorf, Kirchschönbach ete. 

103) „ eano-oleraceum Reickenb. Dieser Bastard bildete sich bei Burgwindheim mit den dort 
vorkommenden Cirsium canum und oleraceum. 

104) „  palustri-oleraceum Koch. Bei Ebrach, Breitbach. 

105) > bulboso-acaule Koch. Bei Siegendorf- 

106) 5 oleraceo-bulbosum Koch. Bei Siegendort. 


107) Carduus acanthoides L. Bei Schmerb. In Unterfranken sehr häufig. 

108) Jurinea Pollichii Koch. Bei Untersambach und Rüdern. 

109) Centaurea montana KuBei Klemgressingen , Untersteinach,, Handthal. Schöneich. 
110) Seörzonera humilis L. Bei Ebrach, Handthal, Schöneich, Waldschwind ete. 
111) Podospermum laciniatum DC. Zwischen Ebrach und Breitbach, Zabelstein. 

112) Hypochoeris glabra. Bei Hof, Grossgressingen. 

113) x maculata L. Bei Ebrach. 

114) Chondrilla juncea L. Bei Siegendorf, Rüdern. 

115) Prenanthes purpurea L. Bei Ebrach, Schöneich, Waldschwind, Handthal, Grusfeld. 
116) Lactuca Scariola L. Bei Ebrach, Oberschwarzach, Stollberg. 

117) Crepis foedida L. An der Oberschwarzacher Steige, Breitbach, Kirchschönbach. 
118) „  praemorsa L. Zwischen Ebrach und Schöneich, Handthal, Michelau. 
119) Hieracium pracaltum Koch. Bei Ebrach, JIlmbacher Steige. 


120) h pratense Tausch. bei Ebrach. 

121) Re rigidum Hartm. Bei Ebrach. Schmerb, Neudorf. 
122) Phyteuma orbiculare L. Bei Ebrach. 

123) = nigrum Schmidt. Bei Ebrach, Winkelhof. 


124) Campanula Cervicaria L. Bei Ebrach, Grossgressingen, Aschbach. 

125) Vaceinium Oxwycoccos L. Bei Gräfenneuses. 

126) Pyrola chlorantha Swarz. Bei Ebrach, Döbersdorf, Winkelhof, Koppenwind. 

129) 5 uniflora L. Bei Schmerb, Neudorf, Winkelhof, Wüstenbuch, Hohenbirkach, Oberweiler. 
428)). #5 umbellata L. Bei Rüdern. 

129) Gentiana verna L. Bei Ebrach, Handthal, Breitbach ete. 

130) Erythraea pulchella Fries. Bei Rambach, Aschbach. » 
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131) Polemonium caeruleum. L. Zwischen Ebrach und Breitbach. 

132) Cuscuta Epilinum Weihe. Bei Ebrach. 

133) »  hassiaca Pfeiff. Bei Aschbach. 

134) Oynoglossum officinale L. Bei Ebrach. 

135) Pulmonaria azurea Bess. Am Fusse des Steigerwaldes bei Breitbach. 

136 Lithospermum purpureo-caeruleum L. Wiebelsberger Höhe, Michelau. 

137) Myosotis caespitosa Schulz. Bei Buch. 

138) „  sylvatica Hoffm. Am Zabelstein. 

139) Physalis Alkekengi L. Bei Oberschwarzach. 

140) Serophularia Neesü Wirtg. Bei Ebrach. Wustviel ete. 

141) Digitalis grandiflora. Lam. Bei Schmerk. 

142) Linaria Elatine Mill. Bei Unterstemach „ Unterweiler. 

143) „ spuria Mill. Bei Kammerforst. 

144) „ arvensis Desf. Bei Hof, Grossgressingen „ Heuchelheim, Untersteinach. 

145) Veronica montana L. Bei Ebrach, Winkelhof, Koppenwind. 

146) „  latifolia L. Bei Breitbach., Stollberg. 

147) Orobanehe Epühymum DC. Bei Gräfenneuses. 

145) Lathraea sguammaria L. Bei Ebrach, Winkelhof. 

149) Melampyrum ceristatum L. Bei Buch, Handthal, Wiebelsberg. Sehöneich. 

150) Salvia verticillata L. Bei Ebrach, Hohn. 

151) „  sylvestris L. Bei Hohn, Kirchschönbach. 

152) Calamintha Acinos L. Bei Obersteinach „ Oberschwarzacher Steig”, 

153) Nepeta cataria L. Bei Ebrach, Grossgressingen. | 

154) Galeopsis bifida v. Böningh. Bei Ebrach, Winkelhof, Schmerb. 

155) 5 pubescens Bess. Bei Ebrach, Kleingressingen, Geiselwind, Ebensbrunn, Gräfenneuses, 
Kötsch. 

156) Stachys arvensis L. Bei Unterweiler. 

157) Sideritis montana L. Bei Aschbach. 

158) Prunella grandiflora Jacqu. An den westlichen Abhängen des Steigerwaldes. 

159) B alba Pall. Bei Ebrach, Aschbach, Hohn, Breitbach, Wiebelsberg. 

160) Pinguicula vulgaris L. Bei Ebrach. 

161) Lysimachia nemorum L. Bei Ebrach. 

162) Centuneulus minimus L. Bei Ebrach, Breitbach, Ebersbrunn. 

163 Primula farinosa L. Unter dem Radsteine bei Ebrach. 

164) Amaranthus retrofleweus L. Bei Untersambach. 

165) Rumex Hydrolapathum L. An der reichen Ebrach bei Heuchelheim. 

166) Polygonum Bistorta L. Bei Aschbach, Ebersbrunn, Magdalenenkapelle. 

167) . dumetorum L. Bei Mittelsteinach, Burgwindheim. 

168) Thesium montanum Ehrh. Bei Schellenberg, Kammerforst, Handthal. 

169) $ intermedium Schrad. Bei Handthal, Schmerb, Friedrichsberg. 

170) Aristolochia Clematitis L. Bei Heuchelheim, Ziegelsambach. 

171) Asarum europaeum L. Bei Grossgressingen, Stollberg, Breitbach, Oberschwarzach ete. 

172) Euphorbia Gerardiana Jacqu. Am Fusse des Steigerwaldes. 
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173) Mercurialis perennis L. Bei Handthal, Stollberg. 

174) ” annua L. Bei Oberschwarzach. 

175) Saliw repens L. Bei Ebrach, Buch. 

176) Orchis fusca Jacqu. Am westlichen Abhange des Steigerwaldes bei Kammerforst. 

177) „ ustulata L. Bei Ebrach, Aschbach, Schöneich. 

178) „  incarnata L. Bei Breitbach, Handthal. 

179) Platanthera chlorantha Cast. Am Kammerforster Ranger und auf der Wiebelsberger Höhe. 

180) Herminium Monorchis R. Br. An der Gränze der Revier Ebrach bei Schöneich. 

181) Epipogium Gmelini Rich. Auf dem Radstein bei Ebrach. 

182) Cephalanthera ensifolia Rich. Bei Neudorf, am Sommersteig unterhalb Ebrach und im JImba- 
cher Wald. 

183) Epipactis palustris Orantz. Bei Koppenwind und unter dem Radsteine. 

184) Spiranthes autumnalis Rich. Bei Ebrach. 

185) ‚Jris sibirica L. Bei Ebrach, Geusfeld, Handthal, Breitbach. 

156) Convallaria Polygonatum L. Auf dem Zabelstein. 

187) Anthericum Liliago L. Am Schellenberg bei Oberschwarzach. 

188) Ornithogalum umbellatum L. Zu Aschbach in Grasgärten. 


189) „ nutans L. Zu Aschbach und Ebrach, in Grasgärten. 
190) Allium ursinum L. Unter dem Radsteine. 
191) „ acutangulum Schrad. Bei Siegendorf. 


192) Juncus capitatus Weigel. Bei JImbach. 

193) „ obtusiflorus Ehrh. Bei Breitbach unter dem Radsteine. 

194) „ alpinus Vill. Bei Ebrach, Koppenwind, Winkelhof, 

195) Juncus squarrosus L. Bei Aschbach, Obersteinach, Wüstenbuch, Ebrach,. Ebersbrunn. 
196) Rhynchospora alba Vahl. Bei Aschbach und Gräfenneuses. 

197) Heleocharis ovata R. Br. Bei Hof und Ebersbrunn. 

198) Scirpus paueiflorus Ligthf. Bei Ebrach und Siegendorf. 

199) „  maritimus L. Bei Geiselwind, Rambach. 

200) Eriophorum vaginatum L. Zwischen Hof und Gräfenneusss. 

201) > gracile Koch. Bei Gräfenneuses. 

202) Carex pulicaris L. Bei Ebrach, Schöpeich. 

203) „ Schreberi Schrank. Unter dem Radsteine. 

204) „  brizoides L. Im Reviere Ebrach, Winkelhof und Koppenwind. 
205) „ Buzxbaumii Wahl. Bei Buch, zwischen Handthal und Ebrach und bei Schöneich. 
206) „  Oederi Ehrh. Bei Hohenbirkach' 

207) „ Pseudo-Cyperus L. Bei Ebrach. 

208) Leersia oryzoides Swartz. Bei Ebrach. 

209) Avena praecox Beauv. Bei Gräfenneuses. 

210) „  pratensis L. Bei Ebrach, Aschbach, Schöneicher Höhe. 

211) Melica uniflora Retz. Bei Ebrach. 

212) Festuca heterophylla Hänk. Im Reviere Winkelhof bei Hof. 
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BEITRAE 


mineralogischen Topographie von bayern 


von 


Dr. Haupt. 


a 


Wachstehendes Verzeichniss macht auf nichts mehr als den Namen: Versuch Anspruch. Die Fund- 
orte datiren sich zum Theil auf die bekannte 17000 Exemplare enthaltende Mineraliensammlung des ver- 
storbenen Herzogl. Kanzleidirektors Ritter v. Hardt, deren Genauigkeit im Etiquettiren ins minutiöse ging, 
theils auf die Sammlungen des Bamberger öffentl. Naturalienkabinets, die, was Oberfranken betrifft, grössten- 
theils von Schreiber dieses an Ort und Stelle gesammelt wurden, theils auf Orginalsendungen von bayri- 
schen Bergämtern, theils auf Notizen, gesammelt aus den öffentlichen Jahresberichten der Schulen, theils 
endlich auf freundliche Privatkorrespondenzen. Fundorte, in Lehrbüchern angegeben, blieben unberück- 
sichtigt. Die Trivialbenennungen wurden mit Absicht beibehalten. Dass Bleiberg etc. als ehemalig Fürst- 
bischöflich mit aufgenommen ist, möge man dem Bamberger verzeihen. Mögen Lücken gütige Entschuldigung, 
und, was noch erfreulicher wäre, freundschaftliche Berichtigung und Ergänzung finden. 

Abtsrode. Unterfr. Pfeifenthon mit Feuersteinknollen. 

Adelsdorf. Bamberg. Holzstein. grün und bunt. 

Almbach. Berchtesg. Chalcedon, dicht. blau auf Kalkstein. 

Altdorf. Mittelfr. Kalkstein, dicht, Marmor (Lias.) 

Altglashütte. Tirschenr. Chloritartiger Glimmer in Glimmerschiefer. 

Altreuth. ÖOberpf. Chiastolith kr. 4 s. Pris. in Kieselschiefer. 

Alzenau. Unterfr. Lepidokrokit, faser. kirschroth in Brauneisenstein. 

Amberg. Oberplz. (Umgegend nähe: und ferner). Baryt, strahl. gelbl. und aschgrau. detto. faser. in 
Jurakalk. Bl. — Bolus — Brandschiefer, grau. — Faserkokle auf Schieferkohle — Faserkalk, 
rauch grau. — Gelberde, derb. — Hyalit. gelb auf Sandstein — Kalkspath, stängl. weingelb. — 
Kieselschiefer, Iyd. Stein, schwarz. — Phosphorit, gelb, traub. — dtto. röthlich in schlacken- 
förm. Masse. — Stinkmergel, blau und röthlich grau — Thon bunt. — Tripel. bl. Eisenniere 
wurstförm. röhrig, platt, klappernd — Eisenrahm braun in Braueisenstein — Grüneisenerde mit 
Hornstein auf Brauneisenstein — Pecheisenstein, getropft. — Raseneisenstein, knollig, traubig, 
kuglich. 

Ammerthal. Oberp f. Bitterkalk gelblich grün, blättrig körn. 

Annaberg. Sulzb. Baryt, strahl. — Steinmark, gelb. weiss in Brauneisenstein — dtto. milchweiss, ver- 
härtet. 
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Arber der. bayr. W. Andalusit kr. 4. s. Säul. in Granit. — Tantalit kr. in (Quarz. 


Arzberg. Wunsied. Bleiglanz. — Grünbleyerz. — Manganschaum. — Pecheisenstein. — Psilomelan. — 
Kalkspath. — Brauneisenst. — Chalzedon. — Graphit im Kalk. — Jaspis. — Kalk, körn. — 
Tremolith. 

Aschaffenburg. bei. Cyanit, faser. Gang in Gmeiss. — Glinmer 1 ax in Granit. — Magneteisen, 
rundl. Körner in Granit Rutil kr. 4 seit. gesch. Pris. — Schörl. schwarz. nadelförm. auf Granit, 


— Staurolith kr. 4 seit. Säul. in Gneiss. 

Auerbach. Oberpf. Gelberde, derb. — Nigrin, Geschiebe — Röthel hell und dunkelroth. — Thoneisen- 
stein, gem. knoll. nierenförm. 

Aumühle. Aschaffb. Quarz, gem. derb. braunroth. — Rutil kr. klinorhomb. Prism. in fleischroth. Feld- 
spath, — Eisenrutil, derb, eisenschwarz, klein traub. — Tremolith, asbestart. Lager in Gneis; 

1 Bleyglanz, — Bergkr. 

Asselheim. Pflz. Pfeifenthon. 

Bach. Regensb. Baryt, krummschal. mit Fiussspath — Flussspath, derb, grün, krummschal. — dtto vio- 
lett, schalig. 

Bamberg. Mineral. Holzkohle im Keuper. — Gelbeisenstein , getropft im Keuper. — Graubraunsteinerz, 
erdig im Keuper — erdige Kupferlasur mit Kipfergrün im Keuper — Schwefelkies als Ammo- 
niten Versteinerung im Lias — Hornstein, im Keuper — Achat im Keuper. — Sumpferz (Aura- 
cher Wiesen). — Die Gesteine des Fichtelgebirges als Geschiebe (Bisenbahndurchstich) — Ara- 
gonit im Keuper — Schwerspath blättr. im Keuper — Kalkspath stängl. kr. und sinterartig im 
Keuper — Eisenniere kugl. im Keuper — Thoniger Sphärosiderit im Liassandstein — Braune 
Blende blättrig in Liassandstein — Brandschiefer im Lias — Alaunschiefer im Lias. — 

Banz. Braunkohle, zellig — Mergel bituminös. gelbgrau. — Pechkohle mit Holztextur — Eisenvitriol na- 
türl. gelbl. auf Brandschiefer. — Schwefel, erdig im Mergel. — Eisenniere, klappernd, kuglich, 
— nicht klappernd, oval. — Schweielkies, gem. derb in Liassandstein -— Sphärosiderit, thonig, 
braun, kuglich als Ammoniten Versteinerung — Thoneisenstem gem. grobschiefr. — Cölestin, 
blättr. in Mergelkugeln mit Blende. 

Bärenloch. bayr. Wald. Pinit, hraungelb kr. in dihex. Säul. in Granit. 

Battenberg. Pfalz. Gelbeisenstein und Eisenocher — Faseriger Baryt mit Eisenkiesel und Hornstein — 
Eisenkiesel in Thongruben. 

Bauersberg der. bei Bischofsheim. Unterfr. Bituminöses Holz mit Eisenkies — dtto mit Eisenvitriol. 

Baumholder, Pfalz. Jaspis, gem. gelb mit Dendriten — Prehnit, dicht nierenförmig, grün. — dtto. mit 
Malachit. — dtto faserig, nierenförm. mit Kupfergrün. — dtto gelblich mit dichtem. — Gediegen 
Kupfer in Nieren und Mandeln in Mandelstein. — Zinnober dunkel in Gangtrümmern. 

Benediktbäuern. Oberbay. Kalkstein dieht — (Marmor). 

Berchtesgaden. Oberbay. Gyps, späth. kr. Säul, grau. — Jaspis gem. roth auf grauem Hornstein. — 
Chalcedon, bläulich auf dichtem Kalkstein. — Muriacit, würflich violett mit Steinsalz. — dtto. 
blau, grau. — dtto dicht, dunkelroth — dtto. stänglich ziegelroth mit kr. Gypsspath. — Stein- 
salz, weiss kr. Würf. — dtto blättr. -— dtto. roth, grün. — Polyhalit. Gl. Bl. 

Berg. Oberfr. Brauneisenstein, faser. stalaktit. u. röhrenförmig. 

Bergen. Oberbay. Erdöl, zäh auf Kalkspath. — Bohnerz, gelb. braun, fein und klein köm. — dtto, 
schwarzbraun mit Muschelversteinerungen. 

Bergmühle. Aschaffenb. Feldspath, derb mit Schriftquarz. Staurolith. 

g%* 
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Bergnersreuth. Oberfr. Feldspath; (Felsit) — Porzellanerde. 


Berneck. Alaunschiefer, gem. mit Schwefelkies. — Quarz gem. derb. grün — Variolith in Grünstein. — 
dtto. in Diorit. 
Bergzabern. Pflz. Bitterkalk; weissl. und gelblich grau. — Faseriger Brauneisenstein. 


Bernstein. Oberfr. Schörl in Granit. 

'Bessenbach. Aschaffb. Schörl kr. lang. Prism. auf Granit. 

Beutelmühle. Tirschenr. Pistazit. dicht. 

Birken. Heinersr. Chalcedon blau, schalig. — dtto. roth, derb. 

Bischofsgrün. Oberfr. Psilomelan. derb. 

Bleyberg. Kärnth. Baryt, erdig mit Bleiglanz und Weissbleyerz. — Marmor (Lumachella.) — Galmey 
kr. 4. seit. Taf. auf derbem, braun, gelb. — dtto. gem. weisslich erbsenförm. auf Kalkstein mit 
Fahlerz und Blende. — Braunbleyerz, undeutlich traubig mit kr. Kalksp. auf Bleyglanz. — Gelb- 
bleyerz kr. kleine rhomb. kr. auf Bleyglanz mit kr. Kalkspath — dtto. auf dichtem Kalkstein. 


— dtto. kr. geschob. 4. s. Prism. — dtto. in Taff. zellenförm. auf Kalkstein. — Grünbleyerz kr. 
klein. Säulen; moosartig in zerfress. (Juarz. — Schwarzbleyerz kr. Ueberzug auf kr.. Bleyglanz 
mit Weissbleyerz und Schwerspath. — dtto. auf erdigem Baryt kr. — Weissbleyerz kr. sehr 
klein auf Galmey. . 


Bleystein. Oberpf. Egeran. 

Bodenmais. Umgegend näher und ferner. Amazonenstein mit Magnetkies. — Chlorit gemein in Feldspath. 
— Cyanit faser. (Barbaragrube.) — Cerolith, wachsgelb. — Dichroit mit gelb. Feldspath — 
— dtto. in Quarz. — Feldspath derb, honiggelb. — dtto olivengrün. — dtto. mit Magnetkies. 
— Fibrolith auf Granit. — Granat gem. braun, derb. — Glimmer kr. in Taf. auf gelb. 'Feld- 
spath. — Granat gem. roth kr. in dunkelblauem Quarz — dtto in grauem. — Kalkstein, körn. 
blättr. grün. — Hornblende gem. schwarze in Sienit. — Peliom kr. 6 seit. Säul. mit Magnetkies, 
Kupferkies und Quarz. — dtto auf grünlichem Feldsp. mit Quarz. — dtto. derb. blaul. grau, 
blättr. — dtto. indigblau mit Blende. — dtto. indigblau in blaul. grauem Feldsp. — (Quarz körn. 
xlinisch auf derbem mit Schwefelkies und kr. Anthophyllit, lichtgrau. — dito. mit Blende. — 
Sahlit, körn. blättr. grün mit Quarz. — Strahlstein, asbestartig, graugrün, mit Magneteisenst. u. 
Magnetkies. — Zeilanit, dunkelgrün kr. in Okt. mit kr. grünem Feldspath auf Quarz. — dtto. 
körnig auf (Quarz. — Blende braun, kleinkörn. derb. — dtto, schwarz derb mit Magnetkies. — 
dtto. blättrig. — dtto blättrig mit Bleyglanz und Spatheisenthein. — Bleyglanz derb. mit Spath- 
eisenstein. — Brauneisenstein dicht. — dtto. kr. quadrat. Säulen (nach Schwefelk.) mit Schwe- 
felkies. — Vivianit kr. breit quadrat. Säulen, indigbl. auf Magnetkies. — dtto. angelaufen. — 
Gelbeisenstein, dicht drusig. — Kupferkies. derb, speissgelb mit Schwefelkies und schwarzer 
Blende. — dtto. mit Magnetkies. — dtto. mit derbem Quarz und Glimmer. — Magneteisenstein 
derb mit grünl. Eeldzpath. — dtto mit grün. faser. Hornblende. — Magnetkies kr. los. Würf. 
— dtto. derb mit schwarzer Blende. — Nigrin, Geschiebe. — Schwefelkies, gem. kr. in Würf. 
auf derbem. — dtto. derb mit Blende. — Sphärosiderit, strahl. mit Magnetkies. — dtto. derb 
mit Magnetkies. — Eisenvitriol Gl. — Keramohalit. Gl. — Magnetkies mit kr. Schwerspath. — Schörl. 
kr. — Hisingerit, derb. — Graueisenkies in Magnetkies. — Albit derb. — Gediegen Gold in 
rothem Eisenoxyd. — 

Bodenwöhr. Graubraunsteinerz, erdig. in feinem Conglomerat. — Magneteisenstein, körn. — Thoneisen- 
stein, schaal. — dtto. Bohnerz. 
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Buch a. Forst. Oberfr. Chalcedonachat — Hornstein, splittr. blaulich. — Calcedon, blassgelb — Grau- 
braunsteinerz, erdig auf Sandstein. 

Bullenreuth. Amethystquarz, blaugrau kr. in Pyram. — dtto. stalaktit. in Brauneisenstein. 

Burg. Mittelfr. Quarz gem. derb grün. Findling. 

Burgebrach. Unterfr. Kupferlasur, erdig in Sandstein. 

Burglengenfeld. Oberpf. Feuerstein mit Kreiderinde. 

Bur gsta del bei Bernstein. Prasem mit gem. Quarz in Grünstein und auf Diorit. 

Burkholz. Neub. a. D. Porzellanerde, graul. weiss, schiefrig. 

Brandholz. Golderon. Fahlerz — Stilbit. 

Breitenbach. Pilz. Steinkohle. 

Breitenberg. Umgeg. v. Pass. Pistazit. Pistaziengrün. derb. 

Breitenbrunnn. Wunsiedel. Porphyr. 

Burgsallach. Mittelfr. Bohnerz. 

Burkardshöhle b. Homburg, Untfr. Kalisalpeter Gl. Bl. 

Büschling b. Aschaff. Brauneisenstein. 


Cham. Erdkobalt, schwarz. mit gelbem auf Quarz. 


Clause. Wunsiedl. Braunkohle. — Bituminöses Holz. — Schwefelkies. 


Daiting. Monheim. Bohnerz. 
Damm. Aschaffb. Staurolith kr. 4. s. Säul. in Gmneiss. 
Deggendorf. Töpferthon, weiss. 


Dielkirchen. Pilz. Brauneisenstein fas. bunt. — dtto. stahlfärb. klein traub. — Rotheisenstein dicht, 
mit schwarz. Glaskopf — Zinnober hochroth, erdig auf Hornstein. — dtto dunkel auf verhär- 
tetem Thon. — dtto. dunkel auf Quarz. — dtto. in Porzellanthon. — dtto. mit dunklem Koh- 
lenzinnober. — Quecksilber, gediegen. 


Dietelkopf b. Kusel. Graphit in Diorit. 

Donnersberg d. Pflz. Rotheisenrahm. — Erdpech zäh. 
Drechselried. Bodenm. Quarz gem. licht graugrün. 
Dreistelz d. Rhön. Olivin im Basalt. 

Dörflas. Wunsied. (uarz. 


Ebnath. Wunsied. Eisenglimmer in Quarz. — Porzellanerde. — Steinmark. 
Erkertshofen. Greding. Bohnerz und gelber Thoneisenstein. 
Egelsried. Oberpf. Thoneisenstein, jaspisart. röthl. braun. — dtto. gem. braun schwarz, grobschiefer. 


Eggendobl. Pass. Glimmer, broncefarh. 

Eitrach d. Oberbay. Bergkryst. Geschiebe. 

Elterhöfe d. Aschaff. Braunsteinkiesel kr. in Granit und Diorit. 

Enchenreuth. Oberfr. Graubraunsteinerz, licht, schwarzgrau mit erdigem. 

Eppenreuth. Hof. Granat gem. roth kr. in körn. Strahlstein. 

Erbendorf. Oberpflz. Bitterspath in Serpentin. — Chlorit, schiefr. mit Magneteisenst. — Hornblende 
schiefr. grün. — Serpentin, gem. schwarzg. mit Amianth. — Strahlstein gem. mit Talk. — 
Magneteisenstein kr. in Okt. mit Glimmerschiefer. 

Erla. Pass. Schwefelkies. 

Erlenbach. Pflz. Grünbleyerz. 
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Erzberg d. bei Amberg. Brauneisenstein, ochrig mit Graubraunsteinerz, — dtto. derb, stalactit. mit Pech- 
eisenstein. — dtto. faserig. schwarzbraun, nierenf. traub. mit Gelbeisenstein. -— Brauneisenrahm 
auf dichtem Brauneisenst. mit Ocher. — Braunkalk kr. Rhomb. auf Brauneisenst. — Hornstein, 
muschlich kugl. grau. — Kalkspath kr. Rhom. auf Brauneisenst. — dtto. kr. grau in Dodekead. 
— okergelb auf derbem. — dtto. kr. 3 seit. dopp. Pyram. grauweiss. auf Brauneisenstein. — 
Lasionit, grauw. faser. und kr. in Thoneisenst. — dtto. haarförm. in diehtem Eisenst. — dtto. 
weiss, haarförm. — und traub. — Porzellanerde grauw. dicht, nierenförm. — Töpferthon, 
Pfeifenthon, grau. — Gelbeisenstein ochrig auf dichtem Brauneisenstein. — Graubraunsteinerz, 
derb feinstrahlig mit erdigem. — dtto. blättr. kr. klein. Pris. mit gelbem Eisenrahm. — dtto. 
feinröhrig mit erdig. — dtto. weiss dicht, röhrenförm. tropfsteinartig traub. dendrit. zellenf. nie- 
renf. — dtto. erdig, (Wad) fein röhrenf. moosartig. (Brauneisenschaum) — Eisenblau xlinisch. 
kl. rhomb. Prism. in dicht. und ochrig. Brauneisenstein. — Raseneisenstein, röhrenförm. hohl. — 
Sandeisenstein röhrenf. — Schwarzeisenstein, derb. zackig, stalaktit. — Thoneisenstein stängl. 
mit Lasionit und Eisenocher. — dtto. gem. leberbr. dickschiefrig. 

Essweiler. Pfalz. Rotheisenstein. (Eisenrose.) 

Estenfeld. Unterf. Bitterkalk in Keuper. 


Ettal. Oberbay. Kalkstein, körn. blättr. grauweiss. — dtto. dicht. (Marmor.) 

Eulenlohe Oberfr. Brauneisenst. dicht — Brauneisenst. faserig. — Thoneisenst. — Schwefelkies. — 
Spatheisenstein. — Kohlensaures Eisen kr. Taf. zellenf. — dtto. kr. klein. Rhomb. bunt angelauf. 
— dtto. derb, nierenf. klein traub. — dtto braun und eitronengelb. — dtto grünl. und gelbl. 


braun, schalig 


g, zellig, zerfressen. 


Ewerz. Oberfr. Thoneisenstein schalig, derb. 

Falkenberg. Tirschenr. Grosse Orthoklas Zwillinge in Granit. 

Farmaunsreuth. Oberfr. Eisenglimmer. graul. schwrz. dtto. bunt auf Quarz. 

Fasanerie. Aschaffb. Feldspath, derb mit Schriftquarz. 

Faulenberg d. Würzb. Bitterkalk im Keuper. 

Feldkahl. Spess. Braunspath. kr. Rhombd, weisslich auf dichtem Kalkst. — Kalkspath kr. Würf. milch- 
weiss mit Braunspath. — Diallage. — 

Feuerbach. Wiesentheid. Eisenkies in grossen Massen oft mit Calamitenstreifung. 

Fichtelberg. Oberfr. Feldspath kr. 4. s. Säul. in Granit. — Flussspath, derbgrün. — Bergkrystall. — 
Steinmark. — Brauneisenstein, derb, stalaktit. mit feinem Eisenglimmer. — dtto. faserigschwarz- 
braun nierenförmig. — Eisenglanz derb. — Rotheisenstein ochrig mit Eisenglanz auf Quarz. — 
Raseneisenstein derb und porös mit Sandstein. 

Fischbach. Oberbay. Brauneisenstein, ocher. hochochergelb mit dichtem. — Kaikspath, rhomb. viol. 
mit Rothkupfererz. 

Flodersbach. Reichenhall. Muriaeit, faser. fleischroth. 


Floss. Oberpf. Amianth, grünl. weiss in edlem Serpentin. — Pistazit kr. 4 seit. Säul. auf Hornblende- 
schiefer. — dtto. derb auf Grünstein — dtto. derb auf Hornblendeschiefer. — Schörl, graul. 
schwarz, strahlig, massig. — dtto. nadelförm. auf Quarz. — dtto. dendrit. auf Quarz. — Serpen- 
tin edl. mit Amianth. — Tripel graul. weiss und gelblich. — Magneteisenstein derb in Serpentin. 

Föckelberg. Pflz. Zinnober derb, dunkel in verhärtet. Thon mit Strahlkies. 

Freyung. Oberpf. Bleyerde grau in Sandstein. — Grünbleyerz kr. 6. seit Säul. zeisiggrün auf röthl. 


Sandstein. 
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Frammersbach. Spess. Schwerspath. 
Frath. Bodenmais. Milchquarz, graul. weiss, opalisirend. 


Friedelhausen. Pfalz. Erdpech, zäh. — Faserkalk in bituminösen dichtem Kalk. 

Friedenfels. Oberpf. Kieselschiefer bituminös. mit Chiastolit. 

Friedensgrube d. bei Lichtenb. Flussspath, derb, grün. — dtto. weiss, — ätto. braun, — dtto. blau 
mit Kalkspath, — dtto. mit Kupfergrün, — dtto. mit Kupferkies. 

Friesen. Bamberg. Kalksinter, späthig, honiggelb , traub. — Kalkspath stängl. grauweiss. — Leberkies 


kr. dodek. in Kalkstein 

Fuchsbühl d. Weidesgrün. Blutstein dicht mit Quarz gemengt. 

Füssen. Oberb. Marmor. 

Gailbach. Spess. Granat gem. gelb kr. mit derbem in Saalbändern des Urkalks. 

Galgenberg d. Aschafl. Staurolith, Rotheisenstein. 

Galgenberg d. b. Oberstein Pilz. Amethystquarz, pechschwarz. 

Galgenberg d. b. Amberg. Baryt strahl. Bologneserspath. 

Ganzheim. Monheim. Bohnerz. 

Gefell. Hof. Gibbsit, derb auf dichtem Brauneisenstein. 

Gefrees Oberfr. Chiastolit kr, 4. seit. Säul. in Granit. — dtto mit Hornblende — Granat edl. in körn. 
Strahlstein — Malakolith. 

Geisalpe d. Sonthof. Datolith körn. blättr. — Laumontit kr. 4. s. Pris. mit Eisenocher. — dtto, erdig 
mit röthl. braun. Eisenstein. 

Geissborn. Wolfst. Pflz. Graubraunsteinerz,, strahl. 

Germannsdorf. bayr. W. Graphit, schuppig. 

Geroldsgrün. Oberfr. Kalkspath rhomb. gelb — Rotheisenstein dicht, u. kr. in kl. Prism. 

Glan. Pfz. Salmiak nat. Gl. Bl. 

Gleissinger Fels. Fichtelgeb. Bergkrystall mit Eisenglimmer kleinschupp mit Quarz. — dtto. gross- 
schuppig mit Quarz. — Schwarzeisenstein ochr. mit krystallisirtem Quarz. 

Göhringsreuth, Oberfr. Erlan. 

Godramstein. Pfalz. Kalkspath, stängl. mit Kalktufl. 

Gottelsberg. Aschaffb. Titaneisen, plattenförm. auf derb. Quarz. — dtto. blaugrau auf bläul. Quarz. 

Goldbach. Aschaffenb. Nigrin, aufgewachs. in (Quarz. 


Goldkronach. Oberfr. Alaunschiefer gem. — dtto. glänzend. — dGrauspiesglanzerz derb, blättr., 
dicht. nierenf. kugl. mit Thonschiefer. — dtto. mit Quarz und Spiessglanzocher — dtto. strahlig 

Göpfersgrün. Fichtelgeb. — Amethystquarz milchweiss — Bergkryst. — Citringuarz — Rauchtopas — 
Eisenkiesel derb, gelb. — Egeran strahl. — Kalkstein blättr. fleischroth. — Quarz gem. stängl. 
milchweiss, grünl. weiss. — Speckstein gem. kr. in After kr. der 6seit. Säul. — dtto. der 6seit. 
Pyram. — dtto. d. Rhombd. — dtto. derb weiss, gelb; mit Dendriten. — Glaskopf. — Dichter 
Brauneisenstein. 

Gössereuth. Oberfr. Stilbit weiss kr. 4. s. Prism. auf Kalkspath und Hornblendeschiefer. — dtto. auf 
Chloritschiefer. — Kupferglas dicht mit erdigem Malachit. 


Gössweinstein. Oberfr. Bergmilch. 

Gottesacker. Tirschenreuth. Pistazit auf Granulit — Egeran dicht mit Pistazit. 
Gottmannsgrün. Oberfr. Magneteisenst. kr. Okt. in Urkalk mit Schwefelkies. 
Grafenreuth. Oberfr. Bergkrystall. 
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Griessbach. Passau. Porzellanerde, graul. weiss erdig — Schwimmstein, graul., erdig. — Natronfeld- 
spath. 

Gräfenberg. Aschaff. Kupferlasur und Kupfergrün mit Schwerspath. 

Grobschwart. Gruben. Greding. Bohnerz. 

Grossklenau. Tirschenr, Graphitschiefer. 

Groskonreuth. Tirschenr. Schriftgranit. — Quarz rosenroth in Glimmersch. 

Grossostheim. Aschaff. Grüneisenerde. 

Grubweg. Bayr. Wald. Töpferthon. 


Har aD. Pass. Grüneisenerde, zeisiggr. — Halbopal, gelbgrau mit schwarzen Streifen — Graphit, fein- 
schuppig mit Quarz — dtto. erdig, — dtto. verwachsen mit Chalcedon. 

Hafnerzell. Pass. Graphit, schuppig, derb, — Opaljaspis. gelb]. braun. 

Hahnenkamm, d. Asch. Granat. gem. 

Haideberg. d. Oberfr. Bitterspath', rhomb. d. in Serpentin. — Pistazit, fein kr. auf Basalt — Serpen- 
tin edl. grüngelb — dtto. mit gem. Strahlstein — Strahlstein gem. licht grün mit Talk — Talk 
verhärtet. grünblau mit Bitterspath. — dtto. auf Serpentin — Magneteisenstein kr. Okt. mit 
Tremolith -— dtto. in Serpentin — Tremolith abestart. mit Serpentin — Bleyglanz derb, klein- 
speisig. 

Hallstadt. Bambg. Eisenblüthe im Keuper — Bergmilch im Keuper. 

Hamelshorn bei Bessenb. Spess. Körnig. Epidot, grün — Titanit kr. kleinen klinorh. Pris. kolophonium 


braun in kl. körn. Granit. 

Hasenmühle. Amberg. Thoneisenstein, schaalig. 

Haunstadt. Ingolst. Hornstein, splittr. kugl. grau. 

Hammelshorn. b. Aschafl. Leberkies — faserig. Hornstein — Bleyglanz — Granat roth und gelb in Ur- 
kalk. — Turmalin — Titanit. 

Hauzenberg. Pass. Porzellanerde. 

Heinersreuth. Oberfranken. Rotheisenstein, ochrig, zinnoberroth auf Brauneisenstein. — dtto. ziegel- 
roth. 

Heining. Pass. Graueisenkies in Thon. 


Hemesweiler Thal. Pfalz. Rotheisenstein dicht. ocherig. 


Hensbach. Aschafl. Kupfergrün — Porzellanerde. 

Heppenheim. Pflz. Thoniger Rotheisenstein dicht. ocherig. 

Herzogau. bayr. Wald. Andalusit kr. 4 seit. ‚Säul. auf Granit. — Feldspath derb graul. weiss mit 
Schriftgranit. — Pinit. kr. 6 seit. Säul. auf Feldspath mit Turmalin — Schörl. schwarz, nadel- 


förmig auf Granit. = 

Hildenbühl. Oberir. Eırlan. 

Hilders. Unterfr. Hornblende klein kr. 

Hillenberg. Unterfr. Moorkohle. 

Hirnstetten. Kipfenbg. Bohnerz und Gelbeisenstein. 

Hirschau. Oberpf. Chalcedon, blaul. und röthlich grau. 

Hirschhorn. Pflz. Hornstein. 

Hof. Oberfr. Katzenauge grün und gelbl. — dtto. auf derbem Axinit mit Amianth. — Kieselschiefer bi- 
tuminös. spieglich — Quarz gem. stängl. 

Hofheim. Unterfr. Bleyglanz in Muschelkalk. 
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Höfen. Tirschenr. Hartmanganerz auf Glimmersch. — dtto. drusenförm. — Brauneisenstein auf Glim- 
mersch. 

Hohenberg. Oberfr. Braunkohle. — Graphit. — Kalk blättr. körn. — Porzellanerde. 

Hohenkemnath. Oberpf. Raseneisenstein. 

Hohenöllen. Pflz. Erdpech. zäh. 

Hohenparkstein d. Obpfz. Basaltjaspis blau, schalig. — Porzellanjaspis, lavendel blau und roth, 

dicht. — dtto. braun und gelb, schalig. 
Hohenthann. Tirschenr. Rutil mit Quarzit. 


Hohlenbrunn. Öberfr. Brauneisenstein — Flussspath in Kalk. 
Hörlberg. bayr. Walv. Aphrieit kr. Säul. in Granit mit kr. Glimmer. — Glimmer 1. Ax. graul. weiss 
auf Granit — Granat gem. schwarz. kr. — dtto. kr. in Leueitoed. mit Turmalin — Turmalin 


schwarz kr. 6seit. Säul. auf Granit. 

Hollfeld. Oberfir. Faserkohle. 

Homburg a/M. Unterfr. Salpeter natürl. grauweiss auf Kalktuff — dtto. nadelförm. auf Kalksinter. 

Hopfenohe. Oberpf. Gelbeisenstein drusig auf dichtem Brauneisenstein. 

Hörstein. Asch. Lepidokrokit. 

Hunding bei Desgend. Bleyglanz derb mit Grünbleyerz auf Quarz. 

Ilz. Fluss: Holzstein, Geschiebe; Titaneisen. 

Imsbach. Pflz. Gelbeisenstein und Eisenocher. — Lepidokrokit — Kobaltbeschlag, — Kieselmalachit. 

Imsweiler. Pflz. — Asphalt — Hornstein. 

Ingbert. St. Pflz. Steinkohle. — Braunspath auf Kohle. 

Inn. Fluss. Goldwäsche. 

 Internbuch. Greding. Bohnerz. 

Iphofen U. Fr. Gyps dicht weiss. 

Kahl im Grunde. Spess. Graubraunsteinerz erdig. (Wad). 

Keilendenstein d. Obfr. (Steb) Thoneisenstein, jaspisart. gelbbraun — Jaspis gem. braun in Thoneisen- 
stein. 

Kaiserhöhle. Fränk. Schw. Kalksinter, späth. graul., gelbl. stalaktit. — dtto. durchscheinend. — Kalk- 
spath, stängl. gräul. 

Kappel d. Wuns. Erdkobalt. 

Kapellenberg d. Würzb. Kalkspath, stängl. gelbgrau. 

Karlstadt a,M. Unterfr. Hornstein, blaul. grau, Geschiebe. 

Katharinenberg d. Wunsied. Andalusit. 


Katzweiler Pfz. Chaleedon — Carneol. — Jaspis. 

Kaulsdorf. bayr. Inklave. Baryt, geradschal. kr. Taf. — Braunspath kr. Rhombd. — dtto. auf derbem 
Braunkalk — Erdkobalt, schwarz und roth mit Schwerspath. — dtto. braun mit rothem und 
Fahlerz auf verhärtet. Thon — dtto. gelb erdig auf Schwerspath, Kobaltblüthe auf drusigem 


Fahlerz. — Fahlerz kr. Tetraed. auf derbem mit Kupferlasur und Kupferziegelerz — dtto. Anti- 
monfahlerz — dtto. derb dunkel mit Kobaltblüthe — dtto. schwärzlich stahlfarben taubenhal- 


sig. — Kupferlasur, erdig. Anflug auf Kalksinter. — Kupferglas blättr. auf Grauwacke. 
Kellberg Passau. Brauneisenstein, dicht. — Spatheisenstein, graul. — Gediegen Eisen weiss blasig in 
Brauneisenstein — Granat eingespr. in Granit. 


Kemlas Obfr. Brauneisenstein dicht, schwarzbraun mit Malachit — Kupferglas dicht mit erdigem Malachit, 
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Kempten. Schwab. Erdpech schlackig, auf späthigem Kalksteine. 

Kernmühle bei Pass. Glimmer kr. in Feldsp. — Schörl kr. in Feldspath und eingewachsen in Quarz. — 
Titanit kr. in Feldspath. 

Klein Ostheim b. Aschaff. Rutil. 

Keilberg d. Aschaff. faserig. Cyanit. 

Kirchdorf. Pass. Pistazit derb in rothem Feldspath. 

Kirchschletz. Oberfr. Feldspath kr. 4s. Säul. in Granit. 

Klein Ostheim Aschaff. Olivin grüngelb in Basalt. — Hornstein splittr. 

Klein Lösing. Obfr. Desmin. 

Kleeberg. bayr. Wald. Kalksinter. 

Klingenberg. Ufr. Thon bunt. 

Kniebrech d. Aschaff. Rutil, derb in faserig. Cyanit d. Körniger Strahlstein. 

Kochel. Ob. Bay. Gyps dicht. 

Konken. Pfz. Graphit in Diorit. 

Königsbach, Pfz. Hornstein. 


"Kohlberg. Obpf. Hornstein splittr. in Carneol übergehend. — dtto. gelb. — Chalcedon, himmelblau, 
derb. — dito. blaugrün in Feuerstein übergehend — Plasma blaugrün mit Hornstein und Chal- 
cedon. 


Königstein. Obpf. Erdkohle, sandig. 

Konnersreuth. Obfr. Granat edl. kr. in körn. Strahlstein — Sahlit grossblättr, grüngrau. — dtto. mit 
metallischem Glanz. 

Kornberg d. Oberpf. Feldspath, dicht grün. 

Kreuzberg d. Cronach. Chalcedon in Muschelkalk. 

Kreuzberg d. Bamberg. Montmilch. 

Kronwitthof. bayr. Wald. Halbopal, wachsgelb, bräunl. gefleckt. — dtto. mit Porzellanerde. — Opal- 
jaspis gelbbraun. 

Kreuznach. Pflz. Nickelocher mit schwarzem Erdkohalt auf Kalkstein. 

Kreuzweiher. Fichtelgeb. Raseneisenstein. 

Kronberg d. Bodenmais. Anthophyllit mit Glimmer. 

Kupferberg. Obfr. Asbest, gem. grün auf Serpentin — Broneit, massig — Eisenvitriol, natürl. grün 
mit Ocher. — Kupfervitriol natürl kr. in nadelform. Pyram. und 4seit. Prism. auf Thonschiefer, 
— Buntkupfererz, derg. Cämentkupfer, zackig dendritisch. — Gediegen Kupfer, haarförmig, 
dendrit. auf Thonschiefer. — dtto. mit Rothkupfererz und Kupferlasur — dtto. mit Kupfergrün. 
Kieselkupfer, klein traub. auf Thonschiefer. — Eisenschüss. Kupfergrün schlackig mit bröckli- 
chem Quarz. — Kupferkies, derb, bunt. — Kupferziegelerz. — dtto. derb, messinggelb. — 
Kupferschwärze mit Malachit auf Thonschiefer. — Malachit, dicht, traubig auf staudenförmigem 
Kalksinter. — dtto. in Thonschiefer — dtto. als erdiger Ueberzug auf Brauneisenstein — dtto. 
Anflug auf Thonschiefer. — Rothkupfererz dicht, mit Quarz, in Thonschiefer. — detto mit Ma- 
lachit — Schwefelkies, gem. derb mit Kupferkies. — Ziegelerz erdig, gelb mit Malachit. 

Lahm. Bayr. Wald. Andalusit kr. Säul. in Granit. -— dtto. in rhomb. Säulen. — Flussspath, derb, grün 
mit Kupferkies. 

Laibach. Aschafl. Glimmer 1 ax. in Granit. 

Lange Bühl. d. Fichtelgeb. Rotheisenstein dicht, dunkelroth. 
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Laneenbrück. Oberpf. Thoneisenstein , stängl. auf gem. — dtto. schalie — dtto. grobschiefrig. 
Langenborn. Schöllkrippen. Untfr. Brauneisenstein, derb mit Anflug von gelb und roth Eisenrahm. 
Landsberg. Pilz. Hornstein. 

Laufach. Spess. Lepidokrokit. faser. kirschroth mit Brauneisenstein. 

Lauenstein. Oberfr. Schwefelkies, gem. kr. in Thoneisenstein. 

Lauterhein. Pflz. Pfeifenthon. 

Lauterecken. Piz. Schwefelkies, gem. kr. klein Würf. Ueberzug auf Sandstein. 

Lautern Pfz. Bandjaspis — Holzstein. 

Lautzkirchen. Pilz. faserig. Gyps. 

Lehnau. Fichtelgeb. Wavellit. 


Leitersberg bayr. Wald. Graphit, schuppig. — Torf. 

Lemmersdorf. Pass. Porzellanspath kr. 4 seit. Pris. in Feldspath — Porzellanerde, grauweiss, feinerdig 

Lengfeld. Unterfr., Bitterkalk im Keuper. 

Lengries. Oberbay. Kalkstein dicht, Marmor. 

Lenkenreuth. Oberfr. Erdkohle, sandartig. 

Lenzesberg bayr. Wald. Graphit. schupp, mit aufgelöstem Feldspath und Eisenocher. 

Leupoldsdorf. Wunsied. Halbopal, gelb und gestreift. 

Lichtenberg. Obfr. Baryt, dicht, grüngrau mit Thonschiefer. — Chalcedon blau und gelbl. grau, 
traub. in Flussspath. — Kalkstein=körn. blättr. schwarz. — Pistazit, derb mit Quarz. — dtto. 
stängl. uud kr. mit Quarz. — dtto. dicht mit Eisenglanz — Schillerstein grün. kleinblättr. in 
schwarzem Serpentin. — Steinmark blass rosenroth und blaulich. — Fluss weiss. schiefr. — 
Brauneisenrahm broncefarb. moosartig auf Brauneisenstein. — Brauneisenstein, derb, hohle Ku- 
geln — Kupferkies derb, messinggelb mit Spatheisenstein — dtto. mit Kalkspath — dtto. mit 
blauem Flussspath — Malachit, faserig, büschelförm. in Brauneisenstein. — dtto. haar und gar- 
benförmig auf (Quarz. — dtto. dicht, kuglich in Flusspath. — Nikelarsenikglanz, derb. — Spath- 
eisenstein, derb mit Kupferkies. 

Lichtenfels. Oberfr. Feuersteinachat. 

Lindichbruch d. Aschafl. Torf. 

Ludwigstadt. Obfr. Zeiehnenschiefer. Gl. 

Luchsburg d. Fichtelgeb. Bergkr. graulich weiss mit Brauneisenstein. 

Main. Fluss. Hornsten — Halbopal, — Carneol — Kieselschiefer — Hornblende — Quarz gem. derb 
bandirt — Pistazit in Quarz — Jaspis — Schöl in Quarz — sämmtlich als Geschiebe. 


Mariahilfberg d. Amberg. Kalkspath, stängl. weingelb. 

Marienthal. Pfz. Chalcedon, — Carneol — Jaspis. 

Marktleuthen. Oberfr. Albit mit schwarzem Turmalin auf Granit — Pistazit in Quarz. 
Maumbühel. Pfz. Chalcedon, — Carneol. — Jaspis. 

Melbers. Untfr. Olivin, spargelgrün in Basalt. 

Messersbacher Hof. Pfz. Anthrakonit. 

Miesbach. Oberbay. Braunkohle gem. mit Wachsglanz. — Pechkohle, pechschwarz mit Holztextur. 
Mistelgau. Oberfr. Braunkohle. 

Mittelbexbach. Pfz. Steinkohle. 

Mittelwald d. Oberpf. — Chalcedonachat — Hornsteinachat. 

Möggendorf. Obpf. Eisenniere, ocherig, klappernd. 
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Mörsfeld. Pfz. Asphalt mit Zinnoberspath. — Braunspath kr. Rhomb. in Zinnoberthon — Amalgam, 
derb, silberweiss, traub. mit Zinnobertlion. — Fahleız, derb mit Kupferkies. — Mineralischer 
Mohr mit Zinnober auf Kalkstein — dtto. auf verhärtetem Thon —-. dtto. mit Schwerspath — 
Quecksilber gediegen mit Braunspath auf Thon. — Zimnober, dunkler kr. Rhomboed. auf Sand- 
stein — dtto. auf dichtem Kalkstein — dtto. auf grünlichem Braunspath. — dtto. mit Thon und 
Fahlerz — dtto mit gediegenem Quecksilber auf Thonporphyr — dtto. mit grauem Hornstein 
und Schwefelkies — dtto. auf Kalkspath — dtto. mit Bleyglanz und Thon. — Erdpech schlak- 
kig auf Kalkstein. — Halotrichit. Gl. 

Mordlau d. Oberf. Brauneisenstein dicht mit Kupfergrün‘ — dtto. derb mit Kupfergrün und Kupferkies. 

Moschellandsberg. Pflz. Kalkspath in nierenförm. Gruppen. — Amalgam silberweiss kr. in Dodek. 
in verhärtet. Thon. — dtto. derb auf verhärtetem Thon. — dtto. auf Baryt. — dtto. traubig mit 
Kupfergrün und verhärtetem Thon. — Fahlerz derb mit Kupferglas auf verhärtetem ‚Thon. — 
Brauneisenstein, derb mit Kupferlasur und Anflug von (Juecksilber Hornerz auf Sandstein. — 
Hornerz kr. weissgrau auf verhärtetem Thon, — .dtto. kleintraub. und kr. 4 seit. Säul. mit. ge- 
diegenem (Juecksilber und Amalgam. — dtto. kr. geschob. Würfeln auf verbürtetem Thon. — .dtto. 
kr. 4 seit. Säul. auf verhärtetem Thon. — dtto. traubig. mit gediegenem Quecksilber. — .dtto 
mit Kupferlasur. — Kupferlasur kr. Rhombd. mit mineral. Mohr. — Mineral. Mohr mit Kupfer- 
Jasur auf verhärtet. Thon. — dtto, schwarz, erdig mit Zinnober und Fahlerz. — Quecksilber 
gediegen auf verhärtet. Thon mit Zinnober. — dtte. mit mineral. Mohr. — dtto. mit Kupferla- 
sur. — Zinnober hochroth mit dunkelrothem auf Brauneisenstein — dito. dunkelroth erdig mit 
Kupferlasur auf Hornstein. 

Mugsgendorf. Obfr, Bergmilch. — Kalksinter (Tropfstein). 

Mühlbach. Piz. Zinnober dunkel, derb in verhärtetem Thon. 

Mühlbühl. Tirschenr. : Schwefelkies mit Quarzitschiefer. — dtto. mit Tarmalin. — Tarmolin mit Albit. 
— dtto. in Quarz mit Glimmmersch. — Bergkrystall in Quarzitschiefer. 

Münchberg. Obfr. Glimmer 1ax. auf Albitgranit grün — dtto. silbexlarb. 

Münzkirchen. Pass. Adular. kr. 

Münsterappel. Pfz. Zinnober in Kohlensandstein. 


Naila. Obfr. Amianth auf Brauneisenst. weiss und grau. — Amethystquarz braun, blau, roth, grau. — 
Braunkalk kr. Rhombd. auf Thonschiefer — Eisenkiesel derb. gelb. — Chalcedon blau, nierenf. 
auf derbem Brauneisenstein. — dtto. stalaktitisch. —- Kieselschiefer, alle Farben. — Kalkspath 
kr. rhomb. graugrün. — dtto. in dopp. 3seit. Pyram. grün. — Quarz gem. zellig, bräunlich. — 
Brauneisenstein. ocherig. glasköpfig mit Ziegelerz. — dtto. mit Spatheisenstein. — Pecheisenstein 
mit kr. Amethystquarz. — Rotheisenstein.. faserig. — Spatheisenstein, dunkelbraun. — Ziegelerz 
mit faserigem Malachit. pechbraun. — Wad. 


Nassigau. ÖOblr. Amethystquaız. 

Nauricht. Amberg. Pechkohle mit Holztextur. 

Neubau. Wunsied. Eisenglimmer — Feldspathkr. in Granit — Flussspath. 
Neuburg a. D. Pechkohle, der Kännelkohle nahe. 

Neuhaus. Ambg. Thoneisenstein gem. knollig. 

Neukirchen. Obpf. Bergmilch mit Kalksinter. 

Neumarkt. Oberpf. Aragon stänglich. 

Neustift. Pass. Töpferthon mit Graueisenkies. 
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Neustollen. Silberbg bayr. Wald. Pinit kr. dihex. Säul. mit Glimmer. 


Nedensdorf. Oberfr. Baryt krummschal. in Mergel. — Faserkalk in Mergelplatten. 
Niederkirchen. Piz. Braunspath, — Kalkspath. 
Niederndorf Pass. Prehnit — Opaljaspis, gelbbraun — Opal, edler auf verwittertem Gmeiss. — Por- 


zellanerde graul. weiss mit Grünerde. 

Oppenmühle. Wunsied. Feldspath. — Titaneisen. 

Odenbach. Pfz. Steinkohle. 

Obermoschel: Pfz. Steinkohle. 

Oberebersbach Unterfr.  Braunelsenstein, ochrig und zellie. 

Oberkotzau Öberfr. Sahlit blättr. kr. 4 seit. Prism. in 'Saussurit. 

Oberlangheim. Oberfr.. Kalkspath, stängl.  ochergelb. 

Oberzell. Pass. Graphit, schuppig in Porzellanerde. — Porzellanspath. blaugrün, körnig. 

Oberstein. Piz. Amethystachat — Chalcedonaehat —  Karneolachat, -- Jaspachat; Heliotropachat — 
Opalachat — Corallenachat — Köhrenachat — Ametsystquarz. violett, schwarz, grün, gelb, 
braun. roth. weiss, grau. — Grünerde in Mandelstein — Chabasit kr. geschob. Würfeln auf 
Kalkspath. — dtto. kr, Rhombd. auf Braunkalk. — Chalcedon graulich, dendritisch mit Moos. 
— dtto. rosenfarbig, bunt. — Carneol gelb, geschiebe — dtto. roth mit Moos. — Kreuzstein 
einfach kr. 6 seit. Pyr. auf Mandelstein — dtto. mit Chabasit — dtto. auf Kalkspath — Chal- 
cedon, blaugrau, himmelblau, bandirt, röthlich grau, schwarz. grau auf Mandelstein. — Pre- 
hnit fas. kugl. mit kr. Chabasit. — Schillerstein grün in Porhyrmandelstein — Rutil haarförmig 
in Amethyst — Jaspis gem. grün. — Kalkspath kr. 6 seit. Säul. in Amethyst — dito. kirsch- 
roth. 

Obersteinheim. Aschaffbg. Halbopal, gelb, schwarz und weiss. — Menilith. braun und gelb. grün mit 
Schwimmstein — Tripel graubraun feinerdig. — Sphaerosiderit strahlig, traubig auf Basalt. — 
dtto. gelbbraun mit getropftem Kalkspath. — Eisenthon stängl. säulenförm. 

Upferbaum. Unterfr. Gyps in Muschelkalk. 

Ostheimer Hügel. Unterfr. Kalktuff. 

Pechlerberg. Reichenh. Schaumgyps weiss mit Fasergyps. 

Pegnitz. Oberfr. Eisenniere ochergelb. 


Peter St. Tirschenr. Schörlquarzitgraphit? — Porzellanerde. 

Peterlstein d. Kupferberg. Asbest gem. auf Serpentin — Broneit. tombakbraun. 

Pfaffenreuth. bayr. Wald. Graphit, schupp. mit Grüneisenerde — dtto. braun. — Braunmänakerz kr. 4. 
seit. geschob. Säul. in Feldspath. — dtto. in Granit — dtto. in Gneiss — dito. in Klinor- 


homb. Prism. in klein körnig. Granit. 
Pferäskopf. d. Rhön. Chabasit. 
Pfraunfeld. Eichs. Thoneisenstein. roth. 
Pollnfeld. Eichst. Bohnerz. 


Potzberg. Pflz. Kohlenblende schlackig grauschwarz auf Sandstein — Zinnober hochroth mit thonigem 
Sandstein — dtto. dunkel derb und krinisch auf Thon. 


Prosselsheim. Unterfr. Bitterkalk in Keuper. 

Quarzbruch d. neue, bayr. Wald. Glimmer 1ax goldfarb. 

Rabenstein. bayr. Wald. Andalusit kr. Säul. in Granit — Apatit kr. 6 >. Säul. auf Feldspath — 
Albit, grau mit Glimmer — Bergkrystall — Beryli kr. 6 seit. Säul. in Quarz — dtto. mit Ur- 
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anglimmer. — Feldspath kr. rhomb. Taf. — dtto. derb, gelblich weiss — dtto. aufgelöster. — 
Glimmer 1 Achsig. silberweiss in Granit— dtto 1 ax. auf Feldspath. — Milchquarz mit Opal- 


schein. — Quarz gem., milch und röthl. weiss mit Dendriten. — dtto. rauchgrau, schwärzl. mit 
Schwefelkies. — dtto. gelb. Citrin — Rosenquarz — Smaragd kr. 6 seit. Säul. in Granit. — 


Arsenikkies derb, körn. blättr. — Eisenblau, derb dunkelblauer Anflug auf Triphylin mit Me- 
lanchlor. — dtto. smalteblau. — Melanchlor, derb, schwärzlich graulich auf Triphylin — dtto. 


gelblich, zeisiggrün. — Nigrin, stahlgraue und röthliche Geschiebe. — Phosphormangan, (Triplit) 


auf Granit. — Tantalit, derb in Feldspath — dtto. auf Granit. mit Uranocher. — dtto. kr. ta- 
felf. Prism. auf derbem Quarz. — dtto. rektangul. Prism. auf Granit. — dtto. kr. klinorhomb. 
Säul. blau und gelbgrau. — dtto. derb mit Bergkr. und Eisenblau und Melanchlor. — Uran- 
glimmer kr. kl. quadrat. Taf. zeisiggrün auf Granit. — Grüneisenstein derb und kr. — Schrift- 
granit — Granat kr. in Quarz. — Apatit derb in Quarz. 


Ragering Amberg. Mergel graul. mit Glimmerblättchen. 

Raitenbuch. Eichst. 'Thoneisenstein, Bohnerz. 

Randsacker. Unterfr. Aragon, stängl. und in nadelförm. Säul. in Muschelkalk — Braunsp. xlinisch, 
weiss auf Muschelkalk. 

Rauschenberg. ©Oberb. Weissbleyerz kr. rhomb. Prism. mit Bleyschweif — Bleyschweif, derb mit Gal- 
mey. — dtto. dieht mit Weissbleyerz — Galmey gem. spieglich nierenförm. — dtto. graulich- 
weiss mit Bleyschweif. — Stinkblende derb mit Bleyschweif. 

Redlmoos. Oberbay. Kalkstein dicht, (Marmor.) 

Redwitz. Oberf. Körniger Kalk — Braunkohle. 

Rehau. Öberfr. Pikrolith grün, auf schwärzlich grauem Serpentin. 


Reiehenbach. Wunsied. Eisenglimmer — Raseneisenstein. 
Reichenhall. Oberbay. Gyps blättr., dunkel und fleischroth — dtto. faser. weiss und fleischroth — 
Eisenglimmer kleinschupp. in Grauwacke. — Steinsalz alle Farben. 


Reichersdorf. Eichst. Bohnerz. 

Reicholdsgrün. Wunsiedl. Pinit in Granit. 

Rhön. Unterfr. Hornblende. — Augit lose im Basalt. 
Riesenbach. Oberbay. Kalkstein dicht (Marmor.) 
Rockenhausen. Pfz. Steinkohle. 


Röhrenhof. Berneck Obfr. Aragonit auf Serpentin. — Laumontit in Serpentin. 
Rosswald d. Pflz. Eisen und Speerkies mit Bleyglanz, Braunspath und Zinnober. 
Röthenbach. Wunsied. Faseriger Brauneisenstein. — Manganschaum, — Pecheisenstein. 


Roth. Pflz. Steinkohle. 
Rothenburg. Eichstätt. Bohnerz mit ochergelb. Kalkspath. 
Rothenkirchen. Oberfr. Baryt krummschalig mii dichtem im Keuper. 


Rugendorf. Bamb. Gyps, faserig, graulich weiss — dtto. späthig. 
Rudolphstein. Obf. Ophit. Gl. 
Rügersgrün. Wunsied. Felsit — Schriftgranit. 


Rückersberg. Aschafl. Titaneisen. 

Rhein d. Goldsand zwischen Germersheim und Speyer. 

Saarbrücken. Pflz. Porzellanjaspis, perlgrau und roth, schalig. 

Sägemühle. Tirschenreuth. Granulit, Gang in Granit. — Glimmer aus dem Pegmatit. — Schörl, strah- 
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lige Massen. — Turmalin grün, metamorph. — Quarzit. — Rosenquarz. Uranglimmer, Chalko- 
lith in Feldspath des Pegmatit — Beryll in Feldspath. — dtto. gewöhnl. Vorkommen. — dtto. 
strahlige eoncentr. Massen. — dtto. blaugrün, durchscheinend in Quarz. — Schriftgranit — 


Bayerit. — Niobit — Tantalit im Pegmatit — Orthoklas Feldspath. 

Sailauf. Spess. Thoneisenstein , schaalig. 

Salzweg. bayr. Wald. Töpferthon. 

Sandhof. Bei Frankf. Hyalit, weingelb auf dolerit. Mandelstein. 

Satzbacher Berg. Pass. Graphitschiefer — Serpentin, polaris. 

Säussling. Bamb. Kalkspath. stängl. graulweiss in Sandstein — Braunkalk kr. rhomb. in Sandstein. 

Schallodenbach. Pfz. Dichter Brauneisenstein. 

Schartenberg d. Pass. Klapperstein. 

Scehauenstein. Oberfr. Kieselschiefer , roth. 

Schergendorf. Pass. Graphit, erdig. 

Schilddorf. Bayr. Wald. Töpferthon. 

Schindellohe. Oberpf, Talkeisenstein. schalig gelb. — Grüneisenerde Cäment mit Quarz. 

Sehindkaute d. Aschaffenb. — Rutil — Uranpecherz. 

Schledorft. Oberb. Kalkstein, dicht, Marmor. 

Schlossberg d. Oberstein. Chabasit kr. in Mandelstein — dtto. mit Kreuzstein — dtto. kr. 8 seit. Py- 
ram. aufkr. Kalksp. 

Schmölz. Kupferb. Oberfr. Broneit, tombakbraun — Gyps, späthig auf Thonschiefer — Magnetkies derb 
feinkörn, mit Strahlstein. 

Schmölz. Wartenfels. Oberfr. Gyps, blättr. roth, dicht, weiss, — späthig — Blende braun, grossblät 


mit Bleyglanz in Thonschiefer — Bleyglanz derb mit brauner Blende in Urkalkstein. 
Schmerlenbach. Aschaff. Granat, edl. kr. in Gneiss. Rotheisenrahm. 
Schnerehenreuth. Oberfr. Naila. Chaleedon, himmelblau, stalakt. auf dichtem Brauneisenst. — dtto. 
auf Amethystquarz — Brauneisenstein, faserig, strahlig auf dichtem. — Graubraunsteinerz dicht. 
Schönbrunn. Fichtele. Granat in Glimmerschiefer — Jaspis — Pistazit — Glimmer. 
Schönlind. Fichtelg. Felsit. — Schörl in Granit. — Quarz — Zinnstein. 
Schönsreuth. Obfr. Haarsalz auf Schwefelkies und Eisenocher — Schwefelkies gem. derb und kug- 


lich auf Sandstein. 
Schönwald. Oberpf. Erdkobalt, schwarz, derb mit Quarz. — dtto. traubig auf Quarz. 


Schornreuth. Oberpf. Hornstein splittr. grün. — Jaspis gem. grün, Geschiebe — Kieselschiefer, grün. 

Schwandorf. Oberpf. Galmey. 

Schwarzenbach a/S. Oberfr. Granat, gem. in körn. Strahlstein — Hornblende gem. graubraun in 
weissem Quarz — (Juarz gemein derb, blaugrün — Tremolith mit Kalkspath. 


Schwarzeck. bayr. Wald. Andalusit kr. 4_seit. Säul. in Granit. 

Selb. Oberfr. Schörl in Granit kr. 6 seit. Säul. 

Selbitz. Oberfr. Heliotrop. 

Siebeneichen. Oberpf. Sulz b. Thoneisenstein, gem. dickschiefer. 

Siebenhitz. Oberfr. Brauneisenstein, faser. schwarzbraun; kugl., mit dendritischen Eindrücken. — Le- 
pidokrokit,, faser. kirschroth in Brauneisenstein — dtto. feinschuppig — Phosphorkupfer, krys- 
tallinisch auf eisenschüssigem Quarz mit Chaicedon — Psilomelan, derb traub. stalaktitisch mit 


Chalcedon. — Rothkupfererz mit Malachit in Quarz. 
10 
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Silberbach. Oberfr. Granat, gem. roth kr. in körn. Strahlstein — Omphaeit grün. — Strahlstein kör- 
nig,. grün. 

Silberberg d. Bodenmais. Anthophyllit kr. in tafelf. Prism. auf Magnetkies. Stilbit xlinisch weiss auf 
Kalkkonglomerat. — Eisenvitriol natürl., grün, xlinisch auf ocherigem Magnetkies. — Braunei- 
senstein dicht, Aft. kr. in quadrat. Prism. —— Magneteisenstein derb, massig. — Pinguit. zeisig- 
grün derb. — Feldspath, dicht, grün. — Glimmer 1ax. tombakbraun auf Magnetkies. — dtto. 
schwärzlich braun auf Magnetkies. — Tremolith gem, gelbgrün grauweiss mit Quarz. — Pleo- 
nast, schwarz, kr. Oct. in Feldspath mit Magnetkies. — dtto in Granit. — Zellkies, derb, bunt 
mit schwarzer Blende -— Thraulit, derb braun auf Magnetkies. — detto schwarz auf Magnet- 
kies. — Blende blättr. braun und schwarz mit Feldspath und Magnetkies. 


Silberhaus. Wunsied. Titaneisen. 

Silberhütte. Waldsass.. Augit gem. rundl. Stücke. 

Sinnathengrün. Wunsied. Bitterkalk körn. mit Glimmerschiefer. — Tremolith. gem. grauweiss auf Kalk 
stein — Graphit — Kalktuff. — Montmileh — Tropfstein — körnigblättr. Kalk. 

Sonthofen. Datolith Gl. 

Sparneck. Oberfr. Schwefelkies, gem. derb mit Glimmerschiefer. 

Stadtsteinach. Oberfr. Rotheisenstein, dicht. schiefrig. 

Staffelberg. d. Oberfr. Kalkspath, derb. honiggelb. — dtto. stänglich — Bitterspath kr. Rhombd. in 


Dolomit. 

Stahlberg. Pflz. Bittersalz, natürl. weiss. — Porzellanerde. graulichweiss mit Zinnober und Ocher. — 
Amalgam kr. in Granatoed. — dtto. silberweiss derb in verhärtetem Thon. — dtto. mit Zinnober 
Ueberzug — dtto. in dünnen Blättchen auf Zinnoberthon. — dtto. auf Porzellanthon — dito. 
auf Sandstein mit Thon. — dtto. auf Thon mit Speckstein. — dtto. moosartig auf Porzellanthon. 
Quecksilber, gediegen auf Schwerspath mit Zinnober. — Zinnober hochroth mit Quecksilber auf 
verhärtetem Thon. — dtto. in Porzellanthon mit Steinmark. — natürl. Vitriol — Bleyglanz, — 


Antimonfahlerz mit Steinmark und Schwerspath in Kohlensandstein. 


Stägenholz. d. Steben. Chalcedon, stalakt. grauweiss auf Brauneisenstein. 


Stammbach. Obfr. Feldspath derb, graulweiss. — Hornblende gem. blättr. mit Zoisit — Zoisit grünl. 
grau kr. 4 seit. Säul. in Feldspath. 

Steben. Oberfr. Eisenkiesel derb mit Schwefelkies — dtto. roth und gelb. — Fluss schiefr. blauweiss— 
Kalkspath auf Grünstein — Brauneisenstein dicht Aft. kr. in Rhomb. auf derbem, — dtto. mit 
Graubraunsteinerz — Kupferkies,. derb, pfauenschweifig mit Quarz. — Magneteisenstein, derb. 
Schwarzeisenstein, derb, stalaktit’ traub. schaal. — Schwefelkies, gem. kr. in Würf. in Thonschie- 
fer und Zwillinge. — Spatheisenstein kr. Rhomboed auf derbem. — dtto. goldfarbig, blaugrün. 

Steinbach. Oberfr. (Kothigen Bibersb.) Granat, gem. kr. in gem. Strahlstein. — Tremolith gem. gelb- 


grau, massig. 


Stemmasgrün. Wunsied. Phorphyr. 


Steinheim b. Hanau. Halbopal in Dolerit, — Perlsinter gelblich weiss in Dolerit. 
Stoekheim. Oberfr. Grobkohle, Glanzkohle, schiefr. — Faserkalk, gelblich und rauchgrau mit Kohlen- 
schiefer. — Schieferkohle.. pfauenschweifig. 


Streitau. Oberfr. Hornblende schiefr. mit Granat. 
Striethwald. Spess. Augit, blättr. in Basalt. 
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Sulzbach. Oberpf. Baryt, strahlig, kuglich. — Hornstein. splittr, in Kugeln. — Thoneisenstein schwärzl. 
Stockstadt. Unterfr. Broneit Geschiebe. 

Schweinsheim. Unterfr. Hornblende gem. blättr., schwarz mit weissem Feldspath. 

Strehlenberg. Fichtelgeb. Bergkrystall — Bitterspath. — 

Stemmas b. Thiersheim. Oberfr. Chondrodit. 

Schiefe Ebene. Oberfr. Desmin — Kupferkies. 

Sichersreuth. Oberfr. Erlan. 


Tegernsee. Oberbay. Erdöl flüssig, schwarz. — Marmor. 

Teichelrang. Waldsass. Brauneisenstein faser. bunt, traub. nierenförmig. 

Thiersheim. Amianth, wollig — Talk verhärt. honiggelb in Urkalkstein — Tremolith gem. grauweiss 
auf Urkalk — Eisenniere kuglich in rothem Thoneisenstein — körniger Kalk. 

Thierstein. Obfr.' Olivin, körn. blättr. in Basalt. 

Thurnau. Obfr. Eisenniere — Raseneisenstein. 

Tiefengrün. Obfr. Eisenkiesel, derb, gelb. — dtto braun — Chalcedon blau, traub. auf Brauneisenst. 


Toley. Pflz. Chalcedon, Carneol, Jaspis. 
Tölz. Obbay. Bergmilch mit Ocher. 

Triffelstein a. M. Unterfr. Kalkspath, stängl. bandirt. 
Trimeisel. d. Banz, Oberfr. Braunkohle gem. mit Wachselanz 
stein — dtto. kr. Rhombd. Schwefelkies. 

Troschelhammer. Öberpf. Bleiglanz derb, holzartig, schieferig. 

Troschenreuth. Ambg. Röthel dunkel und hellroth, derb. 

Tröstau. Wunsied, Chalcedon. — Feldspath kr. — Granulit. 

Uetzing. Obfr. Kalkspath, derb, gelbl. weiss. 

Unnersdorf. Obfr. Baryt krummschaal. auf Mergel — dtto. gradschaalig mit thonigem Sphärosiderit. — 


Kalkspath derb graul. weiss auf Stink- 


Kalksinter, späthig, pflanzenförmig. — Tutenstein graul. 
Vetzenhof. Oberpf. Thoneisenstein, stängl. Nagelerz. 


Veit St. Wunsied. Flussspath in Glimmerschiefer. 


Vilseeck. Obpf. Bleyerde, lichtgrau, dieht. — Grünbleyerz klein kr. 6 seit. Prism, auf Sandstein. — 
Weissbleyerz kr. Taf. in weissem Sandstein — dtto. in Säul. und Tafeln — Thoneisenstein 
stängl. dunkelbr. (Nagelerz.) 

Vordorf. Wunsied. Pistazit in Feldspath. — Eisenglimmer. 

Wachenzell. Eichst. Bohnerz. 

Wackersdorf. ÖObpf, Raseneisenstein — Sumpferz schlackig mit Eisenocher — dtto. mit Quarzkörnern. 

Waldmünchen. Obpf. Schwarzbleyerz. derb mit Bleyglanz auf Quarz. 

Waldsassen. Obpf. Augit. gem. in Basalt — Pistazit, derb, mit Eisenglanz und Quarz. — Brauneisen- 


stein, faser. traub. bunt. 
Waldstein d. Wunsied. Schörl. 
Waltershof. Oberpf. Steatit, schaalig. 
Warmensteinach. Obfr. Baryt, dicht. gelbgrau. — Flussspath, derb, braun, stark phosphoreseirend. — 
dtto himmelblau, entenbl. violett. — Kupferkies, derb, bunt, mit zerhacktem Quarz. 
Wartenfels. Oberfr. Gyps, faser. fleischfarben — Wetzschiefer, graugrün. 
Weidesgrün. Fichtelgeb. Rotheisenstein, dicht kr. Aft. gross. 6 seit. Prism. — dtto 5 seit. Säul. — 


dtto 4. seit. Säul. basaltartig. 
10* 


76 


Weiding. Oberpf. Pinit kr. 6 seit. Säul. in Granit. 

Weinsheim. Pilz. Zinnober, dunkler in verhärtetem Thon. 

Wellheim. Eichst. Bohnerz. | 

Weissenstadt. Obfr. Bergkrystall — Eisenblau, erdig — Schörl — Rauchtopas — Zinnstein — Feld- 
spath kr. 4 seit. Säul. in Granit. = 

Weischenfeld. Obir. Leberkies, nierenförm. 

Weissenburg. Mittelfr. Kalksinter, gewundene Röhren. 

Welsendorf. Obpf. Fluss, erdig, auf violettem Flussspath. — dtto dicht, gelblich, grau, violett und bläu- 
lich. — Flussspath, derb, grün, — stänglich — dtto violett mit Amethystquarz. — dtto kr. in Würf. 
violett mit hiazyntrothem Quarz. — Uranglimmer kr. und derb auf violettem, gelbem und 
grünem Flussspath. 

Weltenburg &D. Kalkstein, dicht, Marmor. 

Wenig Umstadt. Untfr. Töpferthon, Pfeifenthon. 

Wernberg. Obpf. Serpentin mit Magneteisenst. polaris. 


Wiersberg. Obfr. Magnetkies derb mit dunkelgrün. Hornblende. — Schwefelkies gem. derb, magnet. 
Wildenau. Tirschenr. Granaten in) Glimmerschiefer — Kaliglimmer kr. mit Quarzit. — Schörl mit 
Glimmer. — Egeran — Pistazit in Serpentin. 


Windisch Eschenbach. Tirschenr. Disthen mit Andalus. in Glimmerschiefer. 
Winklarn. Obpf. Pikrolith, gelbgrün mit Schillerstein auf Serpentin, 
Wintersberg d. Wunsied. Andalusit kr. 4 seit. Säul. in Granit. 

Wörmsdorf. Eichst. Bohnerz. 

Wörnitz. Obfr. Schaalentalk, dunkelgrün mit Serpentin. 

Wolfstein. Oberpf. Aragon kr. 3 seit. Pyram. auf stängl. Kalkstein, — dtto dicht. 


Wolfstein. Pflz. Baryt, krummschaal. mit Zinnober. — Holzstein — Quecksilber, gedieg. auf derbem 
Zinnober. — dtto auf Strahlkies. — Zinnober hochroth in braunem Eisenkiesel. — dtto auf 
Brauneisenstein. — dtto auf verhärtetem Thon. dtto dendritisch. — dtto dunkel, nierenförmig 
auf Schwerspath. — dtto traub. auf Holzstein. — dtto massig mit thonigem Sandstein. — Stein- 
kohle — brauner Glaskopf — Schwarzmanganerz in Feldsteinporphyr — Opal, gem. in jaspisar- 
tigem Thoneisenstein. 

Woya. Obfr. Saussurit, grüngrau; derb und körnig — Schaalentalk, grün wellenförmig — Schillerstein 
grün in gem. Serpentin — dtto grossblättr. 

Wunderhöhle. Fränk. Schweiz. Kalksinter, Röhrenf. tropfsteinartig. 

Wunsiedel. Andalusit, kr. 4 seit. Säul. in Granit. — Fluss körn. violett und blaul. mit erdigem — Gra- 
phit, dicht auf Urkalk. — Kalkstein, körn. blättr. mit Serpentin. — Kalkspath rhrmbd. gelblich 
grau — Porzellanerde, grauw. dicht nierenförm. — Schererit auf bitum. Holz. — Tremolith as- 
bestartig auf Urkalk, grau und slhl. weiss — Erdkobalt schwarz, derb in Quarz. — Graubraun- 
steinerz dicht, traub. stalaktit. — Erlan in Albit — Paraffin. 

Würgau. Obfr. Raseneisenstein. y 


Wurststuben. d. Obfr. Granat gem. roth. kr. 

Wurlitz. Obfr. Allochroit derb. — Granat gem. kr. in körn. Strahlstein — Schaalentalk, grün, gelblich 
grau. — Schillerstein grün in Saussurit — dtto kleinblättr. — Serpentin edl, gelblich grün auf 
schwarzem gem. — Strahlstein, körn. grün mit gem. Granat. — Topazolith kr. Granatoed. in 
Serpentin — Giobertit. Gl. Ä 
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Wüstlautenbach. Pflz. Röhrenachat. 

Wüstenselbitz. Okfr. Feldspath, gem. derb. 

Würzburg. Bei. stängl. Kalkspath im Muschelkalk. 

Wenig Hösbach. Aschaffb. Speckstein. Staurolith. 

Zeitelmoos. Fichtele. Eisenblau, erdig. 

Zell. Würzb. Kalksinter, traub. tropfsteinartig. 

Zell Obrf, Asbest. gem. — Bittersp. kr. mit gem. Asbest. — dtto kr. Rhombd. mit Chloritschiefer. — 
Chlorit, schiefr. — Hornblende, schiefr. grün in Magneteisenst. — Schaalentalk, grün, in Serpentin. 
— Serpentin edler, weisslich. — Pikrolith, gelblich auf edlem Serpentin. — Speckstein, gefleckt. 
— Strahlstein, glasartig, dunkellauchgrün, kr. — dtto gem. mit Talk. — Talk gem. derb. apfel- 
grün und silberweiss. — Tremolith gem. gelbl. auf Serpentin — dtto gräul. nadelförm. — dtto 
glasartig kr. 4 seit. Säul. — Bitterspath. — Magneteisenstein. 

Zeuln. Obfr. Quarz gem. zellig, zerfressen. 

Zirkenreuth. Waldsass. Obfr. Pistazit derb mit Eisenglanz. 


Zottenwies. Wunsied. Braunkohle. — bitum. Holz — Phosphorit erdig. — Schwefelkies in Braun- 

B kohle. 

Zwiesel. bayr. Wald. Eisenapatit mit Glimmer und Feldspath. — Feldsp. kr. 4 seit. Säul. auf Granit. 
dtto derb, blaugrau und weissgelb. — Graubraunsteinerz, erdig in Granit. — Kakoxen gelb, 


faser. mit Melanchlor auf derb. Quarz. — dtto in Triphylin. — Tantalit kr. in Quarz. 
Zwölfling. Niederbay. Mangan, erdig. 


Fig. 


Fig. 


N 
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Erklärung der Abbildungen der Banzer Pierodactylus-Knochen. 
Tab. 1. 


A. Obere Ansicht des Unterkiefers von Pterodaetylus Banthensis. 

B. Querdurchschnitt am abgebrochenen Kieferast. 

A. Untere Ansicht desselben Kiefers , 

B. Hackenschlüsselbein mit Schulterblatt. 

C. D. E. Mittelhandknochen. Sämmtliche vorbesagten Knochen liegen so, wie abgebildet, auf 
einer Schieferplatte beisammen. 

Seitenansicht desselben Kiefers. 

Halswirbel; a) Seitenansicht mit der hintern convexen Gelenkfläche im Lichte; b) mit dem vordern 
concaven Gelenk im Lichte; ce) Stirnansicht der hintern, d) Dieselbe der vordern Gelenkfläche. 

Halswirbel von einer schmächtigern Art. a) Seitenansicht mit dem hintern Nussgelenk im Lichte; 
b) mit dem vordern, concaven Gelenk im Lichte. e) Obere Ansicht, mit dem convexen Ge- 
lenk im Lichte. 

Bruchstück einer Rippe von drei verschiedenen Ansichten. 
In den folgenden Figuren 7 — 10 inelve. bezeichnet A das Schulterblatt, B das Hacken- 
schlüsselbein und a) den Höckerfortsatz des Schulterblattes, b) dessen ersten, c) dessen zwei- 
ten Gelenkhöcker, d) den Anheftungspunkt für eine Sehne, h) i) die Sutur zwischen dem 
Schulterblatt und dem Hackenschlüsselbein. 

Bruchstücke dieser Knochen der linken Seite des Thieres. Hier zeigt sich vorzüglich deutlich diese 
Sutur, so wie das Gelenk am Schulterblatt. 

A Bruchstück eines Schulterblattes, B Hackenschlüsselbein, beide von der linken Seite des Thiers. 

Aeussere Seite dieser Knochen der rechten Seite des Thiers. 

Dieselben von der innern Seite. 

Hintere oder äussere Ansicht desselben Schulterblattes. 


. Innere und äussere Ansicht eines Bruchstückes dieser beiden Knochen der rechten Seite des -Thie- 


res, an welchen vorzüglich deutlich die Sutur h i sichtbar ist. 


. A. Aeussere Ansicht eines Oberarms der rechten Seite; B. dessen innere Ansicht; C. vordere An- 


sicht des vordern Gelenkkopfes; D. dessen hintere Ansicht; E. dessen Stirnansicht; F. Stirn- 
ansicht des hintern Gelenkes mit dem Flügelfortsatz b c. 


Tab. BE. 


A. Ein Handwurzelknochen. B. Derselbe vollständig gesehen; C — G. derselbe von verschie- 
denen Seiten. 

A. Mittelhandknochen, Träger des Flugfingers; 2 B — D. derselbe von seinen andern drei Sei- 
ten; E Stirnansicht seines vordern, F dieselbe seines hintern Gelenkes. 

Ein eben solcher Knochen von einem andern Individuum; 3 A und B Seitenansichten desselben ; 
3 © Stirnansicht seines vordern, 3 D. dieselbe seines hintern Gelenkes. 

Ein Mittelhandknochen von demselben Thiere. 
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ie. 5. und 6. Phalangen. 


- 


g. 7. Erstes Flugfingerglied; a — d dessen hinterer Gelenkkopf. 

g. 7 Ansicht des Letztern von der entgegengesetzten Seite. 

. 7” Stirnansicht eben desselben Gelenkkopfes, 

. 8 — 11. Vermuthlich die Vorderarmknochen eines und desselben Individuums. 8 und 11 die EI- 


lenbogenknochen? 9 und 10 die Speichen? 


. 12. Gelenkkopf einer Speiche ? 

g. 13. Bruchstück eines zweiten Flugfingergliedes. 

. 14. Ein drittes Flugfingerglied. 

. 13° und 14° Hintere Ansicht derselben Knochen von der .Stelle a. 

g. 15. A. B. Oberschenkelknochen von zwei entgegengesetzten Seiten. Oberer Gelenkkopf a, grosser 


Trochanter b, unterer Gelenkkopf c. 


. 16. Ein Oberschenkel. vermuthlich von einer andern, schmächtigern Pterodaetylus-Art. 


7. A Schienbein. B Wadenbein ; nebst der Stirnansicht des obern Gelenkes. 


. 18. Die Knochen 1, 2, 5, 6, 7, 8 — 11 wie dieselben auf der Steinplatte beisammen liegen, in ver- 


kleinertem Maasstab. 


YUnhalt. 


Bericht. 


Ueber die Pterodaetylus-Knochen im Lias von Banz. Von Dr. Carl Theodori. 


Die Binnenmollusken der Umgegend Bamberg’s.. Von Dr. H. C. Küster. 
Verzeichniss der seltneren Phanerogamen des Steigerwaldes von Ignaz Kress. 
Beitrag zur mineralogischen Topographie von Bayern. Von Dr. Haupt. 


Erklärung der Abbildungen der Banzer Pterodactylus-Knochen. 
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